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      EDITORIAL


      Tag für Tag bringt Deutschlands seriösestes Nachrichtenmagazin mit knallhart recherchierten Meldungen im Internet die Wahrheit ans Licht. Allerdings kann man mit einer Webseite weder Trockenblumen pressen noch eine Liege am Pool reservieren oder den Kamin befeuern. Daher gibt es jetzt dieses Buch – mit den besten Meldungen und mehr als Chronik eines Jahres.


      Die Wahrheit hat viele Seiten – hier finden Sie 176 davon.

    

  


  
    
      


      Trotz Steuersenkung: Familienvater

      will normales Leben weiterführen


      knn/BAMBERG – Ein Familienvater aus Bamberg will trotz der vorgezogenen Anhebung des Arbeitnehmerpauschbetrags sein Leben weiterführen wie bisher.


      Erst am Vorabend hatte Albert Schlotz (39) erfahren, dass ihm die Erhöhung der Arbeitnehmerpauschale monatliche Mehreinnahmen von 2,53 € verschaffen wird. Trotzdem, so der Feinmechaniker am Freitag auf einer Pressekonferenz in seinem Reihenhaus, wolle er sein Leben wie gehabt weiterführen und „auf dem Teppich bleiben“.


      Der bescheidene Familienvater, der sein Glück am Freitag noch kaum fassen konnte, will trotz des unverhofften Geldsegens „nicht die Bodenhaftung verlieren“: „Wilde Champagnerpartys oder sogar einen Ferrari wird es nicht geben“, sagt Schlotz. Ein Steuerexperte habe ihn gewarnt: „Auf den plötzlichen Wohlstand folgen oft falsche Freunde, Sexorgien und Drogenexzesse.“ Dies wolle der verantwortungsbewusste Franke seiner Familie ersparen.


      Allerdings habe der unverhoffte Zugewinn auch eine Kehrseite: Schon jetzt stehe sein Telefon nicht mehr still. „Anlageberater rufen im Minutentakt an“, klagt Schlotz. Fondsmanager hätten sogar mitten in der Nacht an seiner Haustüre geklingelt. Ein einziges Zugeständnis an den neuen Reichtum will die Familie machen: Sohn Karsten darf am Sonntag alle seine Freunde zu einer Minipizza (2,20 €) einladen.

    

  


  
    
      


      Bahnhöfe nicht geräumt:

      S-Bahn kritisiert Fahrgäste


      knn/BERLIN – Die Leitung der Berliner S-Bahn bemängelt, dass auch in diesem Winter viele Fahrgäste trotz kalter Witterung die Bahnhöfe nicht räumten.


      „Bei Schnee und Kälte stehen die Fahrgäste oft stundenlang auf dem Bahnsteig“, klagte ein Bahnsprecher am Freitag. „Damit drohen sie nicht nur zu vereisen, sondern behindern auch die Aufrechterhaltung der planmäßigen winterlichen Betriebsstörungen.“ Dies gelte als Verstoß gegen die Tarifbedingungen und werde mit Beförderung in überfüllten, unbeheizten und verkeimten Kurzzügen mindestens bis Ostern bestraft.


      Die Bahnführung appelliert an die Vernunft der Kunden und empfiehlt dringend, bei schlechtem Wetter S-Bahnhöfe zu meiden: „Unsere Züge tun es ja auch.“

    

  


  
    
      


      Mann verläuft sich auf

      Google Street View


      knn/DÜSSELDORF – Ein Düsseldorfer hat sich am Wochenende bei einer Wanderung auf Google Street View verlaufen. Er konnte erst nach 20 Stunden gerettet werden.


      Der 48-jährige Albert Schlotz wollte am Samstag vor einer Kroatienreise schon einmal einige Wanderrouten im dalmatinischen Hinterland auf Google Street View ausprobieren. „Es sollte ein zehn Kilometer langer Rundkurs werden“, berichtete Schlotz nach seiner dramatischen Rettung. „Doch nach einer Abzweigung hinter dem Dörfchen Tugare geriet ich immer weiter ins Gebirge und fand den Weg zurück nicht mehr.“ Nach zwei Stunden im unwegsamen Karst habe er auch keine Marker von anderen Nutzern über Sehenswürdigkeiten oder Restaurants mehr entdeckt. Nur an einer Stelle hatte jemand Fotos hinterlegt – von einem Gämsenskelett.


      „Hunger und Durst wurden immer schlimmer“, sagte der Düsseldorfer, „bis am Abend meine Frau ins Wohnzimmer kam und mich mit einem mutigen Klick auf die Escape-Taste befreite.“ Erst vor zwei Wochen war Schlotz auf einem Flug nach New York mit dem Microsoft Flight Simulator von der Route abgekommen und auf dem Mond gelandet.

    

  


  
    
      


      RTL mit

      neuer Castingshow


      knn/BERLIN – Der TV-Sender RTL nimmt eine neue Castingshow ins Programm. Ab dem Frühjahr soll in „Deutschland sucht das Super-Castingshow-Konzept“ (DSDSCK) die beste Idee für eine neue Castingshow ermittelt werden.


      „Bei DSDSCK bekommen 64 junge Menschen die Chance, ihre Ideen für neue Castingshow-Konzepte zu präsentieren“, so Produzent Jonas Rabenschuh gestern gegenüber der Fachzeitschrift „Casting-BILD“. Dabei treten sie in fünf unterschiedlichen Casting-Genres gegeneinander an: Sing-, Model-, Koch-, Doppelgänger- und Talentshows. In zwölf wöchentlich ausgestrahlten Folgen müssen sich die Kandidaten mit Vorträgen über ihr Show-Konzept gegen die Konkurrenz durchsetzen. „Im großen Live-Finale kämpfen dann die jeweiligen Sieger der fünf Kategorien um den Hauptpreis: ein unbezahltes Praktikum bei einem Bielefelder Lokalsender.“


      Die Besetzung der Jury allerdings steht noch nicht fest – denn die wird zunächst in einer eigenen Castingshow ermittelt: „Germany’s Next Jury For Deutschland sucht das Super-Castingshow-Konzept“ (GNJFDSDSCK) startet kommende Woche.

    

  


  
    
      


      Terrorismusbranche zieht

      positive Bilanz


      knn/MÜNCHEN – Der Bundesverband der Terrorismusexperten (BdTE) hat auf einer Tagung in München eine positive Bilanz des ausklingenden Geschäftsjahres gezogen. Nach einem schleppenden Start im Frühjahr sei im letzten Quartal eine spürbare Verbesserung der Auftragslage eingetreten, erklärte Verbandspräsident Albert Schlotz gegenüber Reportern. Die erfreulich stabile Bedrohungslage seit Anfang November habe die Wende gebracht. Allein ARD und ZDF hätten in den letzten drei Wochen 357 Terrorismusexperten für Talkshows und Politsendungen gebucht. Schlotz schloss sein Resümee mit einer deutlichen Mahnung an die Politik, auch im kommenden Jahr die Rahmenbedingungen für eine hohe Nachfrage nach Terrorismusexperten zu gewährleisten.


      Der BdTE ist mit 17 200 Mitgliedern der zweitgrößte deutsche Expertenverband nach dem Bund der Islamexperten, der knapp 24 800 Mitglieder vertritt.

    

  


  
    
      


      Von „Endgeil“ bis „Opfer“:

      Hamburg führt neues

      Schulnotensystem ein


      knn/HAMBURG – Hamburg schafft zum kommenden Schuljahr das verpflichtende Erlernen der Schreibschrift ab. So will man die Schüler entlasten. Aus Fachkreisen wurde jetzt bekannt, dass auch das herkömmliche Zensurensystem aufgegeben werden soll: Anstelle komplizierter Zahlen lesen die Schüler auf dem Zeugnis schon bald die verständlicheren Bewertungen „endgeil“ (ehem. „1“), „krass“ („2“), „phett“ („3“), „porno“ („4“), „schwul“ („5“) und „Opfa“ („6“).
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      Ausschreitungen nach

      Spielplatz-Räumung


      knn/BERLIN – Bei der Räumung eines Spielplatzes ist es gestern im Berliner Bezirk Prenzlauer Berg zu heftigen Auseinandersetzungen gekommen.


      Bei Einbruch der Dämmerung gegen 17 Uhr hatte eine Tagesmutter sechs Kinder aufgefordert, den Spielplatz an der Jack-Wolfskin-Straße zu verlassen. Die Kleinkinder bestanden jedoch darauf, ihr Spielprojekt fortzusetzen, und verschanzten sich auf der Kletterburg. Das Angebot der Erzieherin, auf dem Heimweg als Ersatz Müsliriegel zu kaufen, lehnten die Kinder als „völlig unangemessen“ ab. Den herbeigerufenen Eltern gelang es erst nach Stunden unter Einsatz von Räumbuggys, ihre Zöglinge vom Spielplatz zu holen.


      Während der umstrittenen Aktion solidarisierten sich die Insassen eines nahegelegenen Kinderladens mit ihren Altersgenossen. Es flogen Sandklumpen und Holzklötzchen. Wenig später warfen Unbekannte in der Wellensteynstraße ein Bobbycar um. In der Dornfelder Allee wurde ein Laternenmast mit Wachsmalstiften beschmiert.


      An der Räumung waren Eltern aus fünf Bundesländern beteiligt.

    

  


  
    
      


      Große Menge Antimaterie

      eingefangen


      knn/BERLIN – Einem Berliner Familienvater und Hobbyphysiker ist es gelungen, eine große Menge Antimaterie wenige Sekunden lang einzufangen.


      In seinem Haus existiere ein 1,70 Meter großer und 80 Kilogramm schwerer Klumpen aus Antimaterie, berichtet Albert Schlotz am Montag. Die etwa 15 Jahre alte Substanz, die der 48-Jährige als „Jonas“ bezeichnet, befinde sich in einem zwölf Quadratmeter großen Paralleluniversum im ersten Stock des Familienhauses. „Dort haftet ‚Jonas‘ an einem Computer und kollidiert kontinuierlich mit Materie in Form von Pizza, Cola und Snickers.“ Die dadurch entstehende gewaltige Energie bewirke eine unablässige Abstrahlung von Anti-Impulsen wie „Lasst mich in Ruhe“, „Kein Bock“ und „Nö“.


      Am vergangenen Samstag ist es Schlotz erstmals gelungen, die Antimaterie für einen winzigen Moment zu isolieren – allein unter Zuhilfenahme des unter Experten als vielversprechend geltenden „verbalen Teilchenbeschleunigers“: „Ich versteckte mich hinter der Tür zum Paralleluniversum und rief: ‚Im Wohnzimmer steht eine PlayStation 4‘“, berichtet der Hobbyforscher. „Und schon drei Nanosekunden später schoss die Antimaterie nahezu mit Lichtgeschwindigkeit durch den Raum.“ Allerdings sei der Effekt verpufft, noch ehe Schlotz die Wohnzimmertür schließen konnte. „Da ‚Jonas‘ auf keinerlei PS4-Moleküle stieß, verschwand er mit einem lauten Zischen wieder in seiner dunklen Galaxie.“

    

  


  
    
      


      Friseursalon will sich

      neu positionieren


      knn/RABENWALDE – Am Freitag war der „Salon Klaudia“ im brandenburgischen Rabenwalde endgültig Geschichte. Mit der feierlichen Enthüllung des neuen Namens „Kamm Hair“ legte Klaudia Sauerbein einen neuen Meilenstein in der langen Tradition des Familienbetriebs.


      Die Friseurmeisterin erklärte auf der anschließenden Pressekonferenz, dass „Kamm“ für das althergebrachte Handwerk stehe und „Hair“ für den Trend zur Internationalisierung. In der spielerischen Kombination der Begriffe drückten sich Kreativität, Dynamik und Einzigartigkeit aus.


      Eine dreiköpfige Planungsgruppe – bestehend aus der Chefin, Sohn Justin (12) und Opa Herbert (83) – arbeitete sechs Monate daran, aus vielen Ideen die passende auszuwählen. Während Justins Vorschlag „Hairy Potter“ lange im Rennen war, wurde Opas Idee „Hair Führer!“ schon zu einem frühen Zeitpunkt als etwas altbacken verworfen.


      Nun müssen sich die 840 Einwohner von Rabenwalde zum dritten Mal in diesem Jahr an einen neuen Geschäftsnamen gewöhnen: Die „Bäckerei Schmadtke“ heißt seit Oktober „Breadquarter“, das „Miederwarenhaus Renate Dünnebier“ firmiert als „Reni’s Buxenstopp“.


      Vorreiter war Gastwirt Albert Schlotz, der seine Trinkhalle seit 1995 unter dem neuen Logo „Drink By Albert’s“ betreibt.

    

  


  
    
      


      Vermisster Autofahrer lebte

      neun Tage in einem Schlagloch


      knn/BERLIN – Ein seit neun Tagen vermisster Berliner Autofahrer ist wieder da: Rettungskräfte fanden ihn gestern in einem Schlagloch.


      Tränen standen ihr in den Augen, als Klaudia Sauerbein (41) ihren Mann Karsten (48) wieder in die Arme schließen konnte. Vor neun Tagen hatte sie ihn als vermisst gemeldet, nachdem er von der Arbeit nicht nach Hause gekommen war.


      „Ich fuhr wie jeden Tag über die Kantstraße und konzentrierte mich dabei auf den Verkehr vor mir“, schildert der sichtlich abgemagerte Feinmechaniker sein Erlebnis. „Plötzlich fiel ich in dieses Loch.“ Es habe eine Ewigkeit gedauert, bis er mit dem Wagen unten aufschlug. „Es war stockdunkel, kalt und feucht“, beschreibt Sauerbein den Ort, der für die nächsten neun Tage zu seinem Verlies werden sollte. Hilfe habe er nicht rufen können, weil er in der Tiefe keinen Handyempfang hatte. Gegen den Hunger habe er Käfer und Würmer gefangen. Als ihn die Retter endlich entdeckten, hatte er beinahe schon die Hoffnung verloren, jemals wieder Tageslicht zu Gesicht zu bekommen.


      Experten schätzen, dass in Berlin jedes Jahr mehrere Dutzend Autofahrer spurlos in Schlaglöchern verschwinden. Der Senat will dieses Problem jetzt angehen: Bereits im März soll eine Schlagloch-Verordnung in Kraft treten, derzufolge Autofahrer stets eine Grubenlampe und einen Satz Signalraketen mitführen müssen. Außerdem will man an den Hauptstraßen Rettungsboxen mit Strickleitern und Steigeisen aufstellen.
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      Besucherrekord im Museum

      für Frühgeschichte


      knn/BERLIN – Im Berliner Museum für Vor- und Frühgeschichte hat die Ausstellung „Trommeln, Tafeln, Röhrenbilder – Nachrichtentechnik unserer Ahnen“ mit einem Besucherrekord begonnen. Ein analoges Fernsehgerät lockte bereits am ersten Tag mehr als 12 000 Menschen in die Sonderschau über vorzeitliche Kommunikationsmittel.


      „Zwar zeigen wir auch byzantinische Steintafeln und altägyptische Schriftrollen, dennoch ist der Röhrenfernseher natürlich der absolute Publikumsmagnet“, sagte Museumssprecherin Klaudia Sauerbein bei einer Pressekonferenz. Zukünftig werde man allerdings nur noch 300 Menschen gleichzeitig einlassen, da der Andrang vor dem spektakulären Exponat zu tumultartigen Szenen geführt habe. Zudem sollen extra geschulte Museumsguides den Besuchern helfen, das Ausstellungsstück in seinen zeitgeschichtlichen Kontext einzuordnen. Das fällt insbesondere Jüngeren schwer, wie etwa dem zwölfjährigen Jonas Rabenschuh aus Hannover: „Ich wusste ja gar nicht, dass solche Fossilien die letzte Eiszeit überlebt haben.“


      Der Farbfernseher mit seiner Kathodenstrahl-Bildröhre wurde 2011 bei einer Ausgrabung in Fürth entdeckt. Er gilt als eines von nur noch drei weltweit existierenden Exemplaren seiner Art und ist noch bis zum 25. März zu besichtigen.

    

  


  
    
      


      Polizei beendet illegales

      Kinderwagenrennen


      knn/BERLIN – Beamte der Berliner Polizei haben am Sonntag ein illegales Kinderwagenrennen im Bezirk Prenzlauer Berg beendet. Personen kamen nicht zu Schaden.


      Laut Polizeibericht hatten sich am Nachmittag mehrere hundert männliche Personen zwischen 38 und 60 Jahren mit aufgemotzten Kinderwagen auf dem Parkplatz eines Biomarktes versammelt. Behördenangaben zufolge ließen zunächst einzelne Teilnehmer bei sogenannten „Burnouts“ die Reifen bis zur Rauchentwicklung durchdrehen. Wenig später schoben ein 40-Jähriger einen „Bogaboo“ und ein 53-Jähriger seinen „Teutonia“ rasant über den Gehweg. Durch die übermäßige Beschleunigung brach bei dem Bogaboo das Heck aus. Auch der Teutonia kam ins Schleudern und prallte gegen das Schaufenster einer Windelmanufaktur.


      Die Beamten erteilten 127 Platzverweise; sieben Kinderwagen wurden stillgelegt, weil sie wegen vorschriftswidriger Anbauteile wie etwa Bionadehaltern nicht verkehrstauglich waren. Zudem wurden die Personalien von zwei fliegenden Händlern aufgenommen, die bei der Veranstaltung unversteuerte Dinkelwraps verkauft hatten.

    

  


  
    
      


      Gute Prognose

      für Wahrsager-Messe


      knn/BERLIN – Der Bundesverband der Hellseher (BdH) sagt der vom 2. bis 9. Mai stattfindenden Wahrsager-Messe „Prophetica“ einen vollen Erfolg voraus. Das gab der BdH am Montag in einer Erklärung bekannt, die Pressesprecher Albert Schlotz sich selbst aus der Hand las. Demnach werden an den acht Messetagen insgesamt 52 867 Interessenten die „Prophetica“ besuchen, auf der 287 Aussteller ihre Leistungen feilbieten werden. „Die Anbieter dürfen sich über Aufträge im Gesamtwert von 2 000 867 Euro freuen“, erklärte Schlotz, „womit man die bisherigen Spitzenwerte der Messen von 2014 und 2026 übertreffen wird.“


      Wer noch einen Stand mieten will, sollte sich nach Schlotz’ Worten beeilen, da die Plätze ab dem kommenden 3. März, 18.32 Uhr, ausgebucht seien.


      Die „Prophetica“ findet seit 35 Jahren jeweils in der ersten Maiwoche auf dem Berliner Messegelände statt.


      Auswärtigen Besuchern wird wie üblich am Flughafen ein Pendelbus zur Verfügung stehen. Für Interessenten, die sich schon jetzt die Eintrittskarten legen lassen wollen, hat der BdH eine Channeling-Hotline eingerichtet (3,98 EUR/min. aus der deutschen Gegenwart).
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      Stresstest:

      Wie die Deutsche Bahn

      ihre Bahnhöfe prüft


      knn/BERLIN – Nach dem Schlichtungsmodell für Stuttgart 21 will die Bahn den Bahnhofsneubau erneut einem Stresstest unterziehen. Was bislang nur wenige wissen: Das Verkehrsunternehmen führt in einem Langzeitversuch seit 1949 permanent Stresstests an allen deutschen Bahnhöfen durch.


      Damit wolle man die Kundenqualität verbessern, so ein Sprecher des Unternehmens, schließlich dürften nur stressresistente Menschen das DB-Serviceprodukt „Bahnhof“ in Anspruch nehmen. Das standardisierte Prüfverfahren nach dem Grube-Index schreibe gezielte Gegenmaßnahmen vor, wenn ein Bahnhof die Richtwerte der Mehdorn-Skala verfehlt. Jetzt liegt erstmals das Testschema vor:


      Lautsprecheransagen: Höchstens 12,5% der Fahrgäste dürfen die Durchsagen verstehen. In der Regel ist der „Bitte achten Sie auf Ihr Gepäck“-Hinweis zeitgleich mit der Zugansage abzuspielen. Auf großen Bahnhöfen sind die Ansagen zusätzlich mit Knack-, Hall- und Echoeffekten zu unterlegen.


      Wagenstandanzeiger: Maximal 8,5% der Wartenden dürfen die passende Einstiegsposition auf dem Bahnsteig finden. Dazu sind die Wagenstandanzeiger am hinteren Ende des Bahnhofs zu platzieren, möglichst verdeckt von einer Streusandkiste. Zudem ist frühestens vier Sekunden vor Einfahrt jedes Zuges durchzusagen, dass „ausnahmsweise die umgekehrte Wagenstandfolge“ gelte.


      Fahrkartenautomaten: Nicht mehr als 4,6% aller Fahrgäste dürfen es schaffen, in weniger als 75 Minuten ein Ticket zu ziehen. Andernfalls ist an mindestens acht Stunden pro Tag die serienmäßige „Betriebsstörung“-Funktion des Automaten zu aktivieren. In der restlichen Zeit ist die Münzannahme-Verweigerungsrate (sog. Durchfallquote) auf „70%“ einzustellen.


      Bahnhofsklima: Zwischen Oktober und März müssen sich 23% der Wartenden auf dem Bahnhof eine schwere Lungenentzündung zuziehen, weshalb Bahnhöfe immer längs der örtlich überwiegenden Windrichtung zu bauen sind. Ansonsten ist in den Zügen die Heizung abzuschalten und die Klimaanlage auf Durchzug zu stellen.


      Auskunftspersonal: Maximal 7% der Fahrgäste dürfen auf dem Bahnsteig eine kompetente Auskunftsperson antreffen. In der Regel sind die Bahnangestellten in blickdichten Räumen aufzubewahren. Sollte es sich dennoch nicht verhindern lassen, sind Auskünfte grundsätzlich in tiefstem Sächsisch (in Sachsen: Bayrisch) zu erteilen.


      Kapazität: Auf dem Bahnsteig müssen immer wenigstens 70% mehr Menschen warten, als der Zug Sitzplätze aufweist. Dafür ist auf jedem Bahnhof eine adäquate Anzahl von Bundeswehrrekruten als Fahrgastreserve vorzuhalten.


      Bahnhöfe, die den Stresstest bestehen, werden mit der Aufnahme ins Liniennetz belohnt und im Kursbuch erwähnt.

    

  


  
    
      


      Speisekarte jetzt

      als Taschenbuchreihe


      knn/BERLIN – Die Speisekarte des Berliner China-Restaurants „Lon Wah IX“ liegt jetzt in einer mehrbändigen Taschenbuchreihe vor. Das gab Besitzer Yang Xiao gestern zu Beginn einer siebenstündigen Lesung bekannt.


      Die gebundene Ausgabe mit 9 467 authentisch chinesischen Gerichten habe aufgrund ihres Gewichts zunehmend Probleme bereitet, erklärte der Gastronom. „Immer öfter klagten Gäste über Bandscheibenbeschwerden, nachdem sie die Karte zur Hand genommen hatten.“ Ein Kunde, dem sie vom Tisch gerutscht sei, liege derzeit mit einem komplizierten Mittelfußbruch im Krankenhaus.


      Die Taschenbuchreihe umfasst die Bände „Vorspeisen“ (288 Seiten), „Hauptgerichte mit Huhn“ (352 Seiten), „Hauptgerichte mit Rind und Ente“ (368 Seiten) sowie „Index der verwendeten Zusatzstoffe“ (416 Seiten). Die Edition in neuem Format ist ab Dienstag an allen Tischen des „Lon Wah IX“ erhältlich.

    

  


  
    
      


      Ohne „Hurensohn“

      durch die Fastenzeit


      knn/BERLIN – Der Trend zum Fasten erreicht immer breitere Gesellschaftsgruppen: Ein 17-jähriger Nachwuchsrapper will nun sieben Wochen lang auf das Wort „Hurensohn“ verzichten.


      Neben Nikotin, Süßigkeiten und E10-Benzin steht zunehmend auch Nicht-Materielles auf der Liste verzichtbarer Dinge. So erklärte jetzt der 17-jährige Bomba*, er wolle das Wort „Hurensohn“ bis Ostern nicht mehr aussprechen. „Ich möchte in den nächsten sieben Wochen bewusst auf diesen Ausdruck verzichten, um Körper und Seele etwas Gutes zu tun“, so der Jugendliche in einem TV-Interview. Die Fastenzeit sei für ihn ein guter Anlass, um über seinen Lebensstil nachzudenken und eine neue Ausdrucksweise zu finden.


      „Die ersten zwei Tage ohne ,Hurensohn’ habe ich schon mal locker überstanden“, freut sich Bomba und widerspricht dem Einwand des Reporters, dass es in den restlichen 38 Tagen vielleicht nicht immer so leicht sein werde: „Ey, bin ich Opfa oder was, du Nuttenkind?“


      


      *) Name von der Red. geändert

    

  


  
    
      


      Nerd träumt

      digital


      knn/BERLIN – Ein passionierter Computer- und Smartphone-Nutzer aus Berlin träumt neuerdings digital. Das bestätigten jetzt Schlafmediziner einer Spezialklinik.


      Den größten Teil seines Tages verbringt Web-Entwickler Jonas Rabenschuh an Computer, Smartphone und LED-Flatscreen. Neuerdings träumt der 28-Jährige auch digital: „Meine Träume sind plötzlich kontrastreicher und bildschärfer, und statt beim Aufwachen wie bisher zu verblassen, zerfallen sie in Pixelblöcke.“ Zudem sei in jedem Traum „oben rechts ein kleines HD-Symbol“ zu sehen.


      Was zunächst nur eine vage Vermutung war, bestätigt nach komplizierten Messungen der Schlafbiologe Dr. Roland Spannriegel von der Berliner Albert-Schlotz-Klinik: „Rabenschuhs Hirnströme haben im Schlaf nur zwei Werte: entweder 0,0 nV oder 1,0 nV.“ Der Upstream aus dem Unterbewussten erfolge dabei mit bis zu 360 000 MBit/s. „Damit schaffe ich in einer einzigen Tiefschlafphase bis zu 25 Träume – und zwar gleichzeitig!“, freut sich Rabenschuh. Außerdem könne er im „Time Shift“-Modus innerhalb der Träume vor- und zurückspulen.


      Die digitale Traumwelt habe aber durchaus auch ihre Schattenseiten: „Als ich gestern Nacht wie so oft träumte, dass ich in der VIP-Lounge des angesagtesten Clubs zu einem Song von Underworld tanzte, brach die Musik nach zwei Sekunden ab – stattdessen erschien mir die Laufschrift: ‚Dieser Titel ist aus lizenzrechtlichen Gründen in deinem Traum nicht verfügbar.’“

    

  


  
    
      


      Test: Sind Sie

      ein Social-Media-Junkie?


      Immer mehr Menschen nutzen Social-Media-Dienste wie Facebook und Twitter. Doch was mit einem harmlosen Status-Update vom Smartphone beginnt, entwickelt sich schnell zur Sucht. Finden Sie mit der großen Checkliste heraus, ob Sie ein Social-Media-Junkie sind:


      Sie gehen zum Psychiater, weil Sie ständig das Gefühl haben, dass Ihnen niemand folgt.


      ❑ Ja [image: 53580.jpg] ❑ Nein


      Wenn man Sie nach dem Geburtsdatum Ihrer Kinder fragt, schauen Sie in Ihrer Twitter-Timeline nach.


      ❑ Ja [image: 53578.jpg] ❑ Nein


      Vom „Real Life“ haben Sie zwar schon gehört, halten aber nichts von Simulationen.


      ❑ Ja [image: 53576.jpg] ❑ Nein


      Wenn die Kirche dazu aufruft, das Brot mit den Armen zu teilen, suchen Sie auf Ihrem Sandwich den Share-Button.


      ❑ Ja [image: 53574.jpg] ❑ Nein


      Sie halten Menschen, die das 140-Zeichen-Limit bei Twitter voll ausschöpfen, für Schwätzer.


      ❑ Ja [image: 53572.jpg] ❑ Nein


      Sie sind davon überzeugt, dass es böse Menschen gibt, die außerhalb des Internets ihre wahre Facebook-Identität verschleiern.


      ❑ Ja [image: 53570.jpg] ❑ Nein


      Wenn Sie alle Ihre Social-Media-Accounts zwischen Notebook, PC und Smartphone synchronisieren, schmilzt Ihr WLAN-Router.


      ❑ Ja [image: 53568.jpg] ❑ Nein

    

  


  
    
      


      Brekkies für die Welt:

      Erster tierischer Kirchentag


      knn/DORTMUND – Am Sonntag ging in Dortmund der erste Tierische Kirchentag zu Ende, mit dem die Amtskirche ein Zeichen gegen Tierversuche und für artgerechte Haltung setzen wollte. Obwohl sich die Tiere sogar von einem Pfarrer segnen lassen konnten, blieb der Ansturm von Herden, Schwärmen und Rotten hinter den Erwartungen zurück.


      Kirchenvertreter beklagten, dass zu dem Wochenendtreffen weitaus weniger Besucher gekommen seien, als man erwartet habe. „Viele Versuchskaninchen und Laborratten müssen heutzutage auch sonntags arbeiten und haben nicht freibekommen“, versucht Pfarrer Albert Schlotz zu erklären. „Und Wildtiere blieben aus, weil sie nichts mit einer Religion zu tun haben wollen, deren Hauptperson in einem Stall geboren wurde.“ Ein einsamer rosaroter Panther hielt vor dem Eingang des Veranstaltungsgeländes eine Mahnwache gegen die Schwulenfeindlichkeit der Amtskirche, wurde jedoch von einer Rotte resoluter Gottesanbeterinnen vertrieben. Junge Schafe wiederum dürften angesichts der vielen Presseberichte über sexuelle Übergriffe im Kirchenmilieu lieber zu Hause geblieben sein.


      Ein Sprecher des Deutschen Primatenbunds erklärte das Fernbleiben seiner Artgenossen damit, dass diese sich „auf so einem Event nicht zum Affen machen“ wollten. Energisch widersprachen die Veranstalter hingegen Berichten, dass auf dem Gelände ein stinkender Ziegenbock mit Klumpfuß herumgeschlichen sei.


      Zwar gelang es am Ende zumindest noch, einen Schäferhund zu taufen. Weil der indes ankündigte, neben dem Herrn weiterhin auch Herrchen und Frauchen anzubeten, wurde er umgehend wieder exkommuniziert. Unschöner Zwischenfall am Rande: Beim Versuch, einem Frettchen die Beichte abzunehmen, wurde einem Pfarrer ein Ohr abgekaut.

    

  


  
    
      


      Letzter Zeitzeuge des Berliner

      Normalfahrplans verstorben


      knn/BERLIN – In Berlin ist der letzte Zeitzeuge verstorben, der noch den S-Bahn-Normalfahrplan kannte. Albert Schlotz wurde 107 Jahre alt.


      Schlotz hatte am 14. Januar 1923 seine erste S-Bahn-Fahrkarte gekauft und seitdem fast täglich am öffentlichen Nahverkehr teilgenommen. Seit dem Tod von Hiltrud Rabenschuh (108) im Dezember 2009 galt Schlotz als der letzte Berliner, der noch einen Zugtakt nach Normalfahrplan erlebt hatte.


      „Er wollte am ersten Juniwochenende eine neue Vortragsreihe beginnen“, sagt sein Nachlassverwalter Karsten Sauerbein. Schlotz hatte seit Jahren unermüdlich sein Wissen an jüngere Fahrgäste weitergegeben. „Ich werde nie vergessen, wie ihn die Menschen mit großen Augen anstarrten, wenn er von regelmäßigem Zugtakt, funktionierenden Anschlüssen und 8-Wagen-Zügen erzählte. Nun müssen wir uns auf die Berichte verlassen, die in den Geschichtsbüchern stehen. Unverfälschte Zeugenaussagen gibt es jetzt nicht mehr.“


      Schlotz starb am Sonntag an Auszehrung, während er auf einen Zug der S45 wartete.

    

  


  
    
      


      Neue App unterstützt Fingerlecken

      beim Blättern in E-Papers


      knn/KÖLN – Eine neue Smartphone-App erleichtert Zeitungslesern den Umstieg von Print- auf E-Paper: Der „Haptic Wet Reader“ sorgt dafür, dass sich elektronische Magazine nur mit befeuchtetem Finger umblättern lassen.


      Immer mehr Zeitungen und Zeitschriften bieten ihre Ausgaben als E-Paper-Apps für Smartphones an. Beim Blättern in einem E-Paper über den Touchscreen vermissen jedoch viele Leser das „typische Zeitungsgefühl“.


      Die „Haptic Wet Reader“-App der Firma Tongue Digital Inc. erleichtert jetzt den Umstieg: „Das Programm modifiziert den Feuchtigkeitssensor im Display Ihres Smartphones“, so Entwickler Tom Spitter. „Ein fehlerfreies Scrollen im E-Paper ist dann nur noch möglich, wenn die Fingerkuppe gut eingespeichelt ist.“ Ist der Finger zu trocken, erkennt der Sensor dies und blättert bei einer Berührung des Bildschirms gleich drei bis acht Seiten weiter.


      Im Optionsmenü der App können zwei Empfindlichkeitsstufen gewählt werden: Die Einstellung „Normal“ verlangt eine zumindest feuchte Fingerkuppe. In der Einstellung „Wartezimmer“ muss der Finger tropfnass sein – und bei jeder Berührung des Touchscreens ertönt ein schmatzendes Geräusch.

    

  


  
    
      


      Immer früher erster

      Latte Macchiato


      knn/BERLIN – Deutsche Teenager haben ihren ersten Latte Macchiato deutlich früher als noch ihre Eltern oder Großeltern. Dies hat eine umfangreiche Studie unter 4 200 Jugendlichen ergeben.


      Auffälligstes Ergebnis der Untersuchung war die Erkenntnis, dass 37% der Jugendlichen in Ballungsräumen wie Berlin schon mit 13 Jahren erste Erfahrungen mit Latte Macchiato machten; in ländlichen Gegenden seien es hingegen nur 12%. Die regionalen Unterschiede erklären die Forscher mit verschiedenen kulturellen Einstellungen. Demnach spielt neben ständiger Verfügbarkeit auch die liberalere Erziehung in Großstädten eine Rolle. So hatten der Studie zufolge 80% der Jugendlichen in Berlin-Prenzlauer Berg ihren ersten Latte Macchiato mit Wissen ihrer Eltern, Teenager aus Mecklenburg-Vorpommern hingegen machten ihre ersten Latte-Erfahrungen eher heimlich, beispielsweise auf Klassenfahrten.


      Außerdem fanden die Forscher heraus, dass Jugendliche immer früher auch ausgefallenere Latte-Spielarten praktizieren: Jeder Dritte der unter 16-Jährigen aus Berlin-Mitte gab an, dass er bereits mindestens einmal Chai Latte ausprobiert habe; auch ein schneller Latte to go in einem Bahnhofscafé ist den meisten kein Fremdwort.


      „Mit dem Blümchenkaffee ihrer Großeltern wollen heutige Jugendliche nichts mehr zu tun haben“, heißt es in der Studie.

    

  


  
    
      


      Gegen den Bau

      von irgendwas


      knn/HAMBURG – Die Protestkultur in Deutschland wächst weiter: In Hamburg wurde am Dienstag die „Initiative gegen den Bau von irgendwas“ gegründet.


      Initiatorin Gabriela Hogenstein (48) erklärte dazu in einer Pressekonferenz: „Überall in Deutschland wird gerade irgendwas gebaut. Wir wollen den Betroffenen eine Stimme geben.“ Der Bau von irgendwas koste Geld, das irgendwo anders dringender gebraucht werde. Es sei daher an der Zeit, breiten und bunten Protest gegen irgendwas zu organisieren.


      In der Vergangenheit hat Hogenstein bereits die „Aktionsgruppe gegen Diskriminierung von diesem und jenem“ gegründet und ist Fördermitglied im „Verein zur Unterstützung der Opfer von allem Möglichen“.


      [image: Abbildungsdatei.indd]

    

  


  
    
      


      Mit Online-Tagebuch

      zur Internet-Abstinenz


      knn/MÜNCHEN – Eine junge Münchnerin hatte für das neue Jahr den guten Vorsatz gefasst, weniger online zu gehen. Nach drei Monaten zieht sie nun eine positive Bilanz.


      Anglistikstudentin Klaudia Sauerbein (20) hatte am Silvesterabend versprochen, dass sie im kommenden Jahr ihre Online-Aktivitäten in sozialen Netzwerken deutlich einschränken wolle: „Bis dahin hatte ich für jede unwichtige Mitteilung aus meinem Leben eine Twitter-Meldung abgesetzt“, erzählt Sauerbein freimütig, „die restliche Zeit las ich dann, was andere so in Foren posteten.“


      Ihre erste Bilanz nach dem dreimonatigen Selbstversuch fiel jetzt positiv aus. „Mir fällt das neue Leben überhaupt nicht schwer“, so die Münchnerin. „Um mich selbst zu motivieren, habe ich eine Fanpage bei Facebook eingerichtet. Dort schreibe ich zu jeder vollen Stunde in einem Status-Update, wie es mir bei der Netzwerk-Enthaltsamkeit gerade ergeht – und freue mich dazwischen über die hilfreichen Tipps und aufmunternden Worte, die Freunde an meine Chronik schreiben.“

    

  


  
    
      


      Geiselnahme von Lillifee-Puppe

      unblutig beendet


      knn/PIRMASENS – Eine Lillifee-Puppe konnte am Dienstag nach minutenlangem Nervenkrieg unversehrt aus der Gewalt eines 5-Jährigen befreit werden. Der Junge hatte die Figur in einem Pirmasenser Kindergarten als Geisel genommen.


      Die Lage war gegen 11 Uhr eskaliert, nachdem die 4-jährige Klaudia R. am Mittagstisch nicht neben Karsten S. (5) sitzen wollte. Nach Angaben eines Kita-Sprechers entriss der Täter daraufhin dem Mädchen die Puppe und drohte, die ca. 30 cm große Plastikfigur aus dem Fenster im Erdgeschoss zu werfen. Es folgten nervenaufreibende Minuten mit Verhandlungen zwischen S. und Mitarbeitern des Kindergartens. Allerdings seien die Gespräche zunehmend schwierig geworden; S. sei nicht einmal auf das Angebot eines freien Geleits zur nächsten PlayStation eingegangen. Deshalb kam es schließlich zum Einsatz einer für solche Fälle geschulten Sehr Energischen Kindergartentante (SEK), die in einem günstigen Moment dem Jungen die Puppe abringen konnte.


      Karsten S. ist bereits wegen Nötigung vorbelastet: Erst eine Woche zuvor hatte er seinen Großvater mit sirenenartigen Kreischlauten zur Herausgabe eines Überraschungseis gezwungen.

    

  


  
    
      


      Aufbaukur statt

      Frühjahrsdiät


      knn/HAMBURG – Die führende Frauenzeitschrift Brigitta hat in diesem Jahr erstmals keine Frühjahrsdiät im Heft. Stattdessen empfiehlt das Magazin seinen Leserinnen eine Esskur zum Gewichtsaufbau.


      „Statt einer Frühjahrsdiät zeigen wir unseren Leserinnen, wie sie in drei Tagen zehn Kilo zunehmen können“, ließ Redaktionsleiterin Konstanze Sauerbein am Dienstag verlautbaren. Der Grund: Diäten zur Gewichtsreduktion seien überflüssig geworden und daher nicht mehr profitabel. „In den vergangenen Jahren haben wir vieles probiert: die Garantiert-20-Kilo-weg-Frühlingsdiät, die Bikinifigur-in-drei-Wochen-Sommerdiät, die Schlank-durch-den-Winter-Diät.“ Resultat, so die Redaktionsleiterin, sei ein Durchschnittsgewicht unter Brigitta-Leserinnen von knapp 20 Kilo.


      „Weitere Abnehmtipps würde niemand mehr lesen wollen, sie wären also für den Verlag unwirtschaftlich“, erklärte Sauerbein. Zudem könnten sie die Leser-Blatt-Bindung gefährden: „Wir haben von Abonnentinnen gehört, die nach den vielen Diäten zu schwach waren, die Zeitung aus dem Briefkasten zu holen.“ Die neue „10-Kilo-rauf-in-drei-Tagen-Sahnetorten-Diät“ sei Sauerbein zufolge „mindestens so wirkungsvoll wie die Schlankheitskuren der Vergangenheit – eiserne Disziplin natürlich vorausgesetzt.“

    

  


  
    
      


      Putzfrau hielt vergammeltes

      Käsebrötchen für Kunstwerk


      knn/BERLIN – Eine Putzfrau des Düsseldorfer „Albert-Schlotz-Museums für Moderne Kunst“ hat ein verschimmeltes Käsebrötchen für ein Kunstwerk gehalten und drei Monate lang nicht beseitigt.


      „Das Ding lag plötzlich in der Ecke des Ausstellungsraums“, sagte Reinigungsfachkraft Klaudia S. am Mittwoch. Es habe sich um eine Art Käsesandwich gehandelt, mit Gurken und grünem Salat. „Ich dachte, es wäre ein Objekt von Kippenberger oder Beuys“, erklärte die 48-Jährige. Da die Käsescheibe zwischen den Brothälften mit den Tagen immer kleiner und härter geworden sei, habe S. vermutet, dass der Künstler „die Vergänglichkeit alles Stofflichen“ oder aber die „Verbitterung des Alterns“ bildlich habe darstellen wollen.


      Erst bei einer Routineinspektion durch die Museumsleitung fiel das Käsebrötchen auf und wurde umgehend aus der Ausstellung entfernt.


      Dass Reinigungskräfte solchen Verwechslungen erliegen, ist keine Seltenheit: Erst im vergangenen Jahr ließ der Gebäudereiniger einer Berliner Galerie eine bereits mumifizierte Leiche vier Monate lang liegen, weil er sie für ein Objekt des Plastinators Gunther von Hagens gehalten hatte.

    

  


  
    
      


      Schokoriegel-Index von

      11-Jährigem auf Tiefststand


      knn/FRANKFURT – Der Abwärtstrend des Schokoriegel-Index (SIX) im Schulrucksack des 11-jährigen Marvin Sauerbein hat sich auch in dieser Woche fortgesetzt.


      Nach Analysen des Frankfurter Schülers sind dafür die anhaltenden Kursverluste seiner Taschengeldkasse verantwortlich. Die wichtigsten Riegelwerte Snickers, Mars und Milky Way hielten auch dem Erholungsversuch am Freitagmorgen nicht stand und drehten wieder gegen null. Twix und Hanuta büßten bis Freitagmittag gar 100 Prozent auf 2 Stück ein und markierten damit den tiefsten Stand seit Anfang des Jahres. Eine Umschichtung von Kapitalrücklagen zur Erhöhung des Devisenbestands kommt laut Sauerbein nicht infrage, da diese sämtlich in PlayStations und SIM-Karten gebunden seien. Von der Schokoriegel-Krise könnte mittelfristig hingegen Muttis Käseschnitte profitieren, deren Anteil an Sauerbeins Pausenkonsum bis gestern Mittag bereits auf sensationelle 70% anstieg.

    

  


  
    
      


      Neue Personalausweise

      virenverseucht!


      knn/BERLIN – Nach dem jüngsten Virenbefall auf den neuen digitalen Personalausweisen warnen Sicherheitsexperten die Bürger vor dem Verlust ihrer persönlichen Daten.


      Am vergangenen Dienstag gelang es Hackern, über die Aktualisierungsfunktion des neuen digitalen Personalausweises schädliche Programme auf den jeweils ausführenden Computer zu schleusen. Das Bundesamt für Sicherheit in der Informationstechnik (BSI) rät daher allen Ausweisbesitzern dringend, ein seit heute erhältliches Paket mit 87 Sicherheitsupdates zu installieren und ihre Ausweise zu aktualisieren. Ausweise bis Version 2.9.1 werden seit gestern nicht mehr unterstützt, ihre Besitzer in der Einwohnerdatenbank automatisch auf „staatenlos“ gesetzt.


      Personalausweise der Versionen 3.0.0 und 3.0.1 seien nach dem Update in einigen Funktionen eingeschränkt, so sei beispielsweise eine Ausreise aus Deutschland nur noch über verschlüsselte Verbindungen möglich (sog. „Tunneling“). Bei der Wiedereinreise müsse eine neue Lizenz erworben werden.


      Der neue Personalausweis ist seit dem 01.11.2010 im Angebot und kostet als Vollversion 18 Euro; daneben gibt es eine Freeware-Variante, die allerdings unter dem Foto ein Werbefenster einblendet. Angesichts der wiederholten Softwareprobleme empfehlen Datenschützer, keine persönlichen Daten wie Name, Geburtsdatum oder Wohnort auf dem Personalausweis zu speichern.

    

  


  
    
      


      S-Bahn-Stammkunde stellt

      Weltrekord auf


      knn/BERLIN – Ein Berliner S-Bahn-Stammkunde hat es ins Guinness Buch der Rekorde geschafft: Er kann die Döner von 50 Imbissbuden am Geruch unterscheiden.


      „Seit zwanzig Jahren fahre ich jeden Abend mit der S-Bahn zur Arbeit“, erklärte Nachtpförtner Horst Kleinbier (42) in einem Radiointerview. „Inzwischen kann ich mühelos die Düfte der Döner unterscheiden, mit denen Fahrgäste an den einzelnen Stationen einsteigen.“ Bei seinem erfolgreichen Rekordversuch ordnete Kleinbier drei von 50 möglichen Geruchsproben richtig zu – und identifizierte auf Anhieb „Dürüm Döner“ von Ali’s Kebab House (Alexanderplatz), „Kebab mit alles“ von TrainGrill (Friedrichsfelde-Ost) und „Chicken Döner mit Spezialsoße“ von City Döneria (Warschauer Straße).


      Der S-Bahn-Vielfahrer hatte übrigens schon vor vier Jahren einen Rekord aufgestellt – als er aus fünf Metern Entfernung die MP3-Ohrhörer von dreißig verschiedenen Herstellern nur an ihren Zischlauten erkannt hatte.

    

  


  
    
      


      Kommunismus dementiert

      Gerüchte um Comeback


      knn/BERLIN – Der Kommunismus hat sich am Dienstag von Linkspartei-Chefin Gesine Lötzsch distanziert und den Spekulationen über eine neue Europa-Tournee widersprochen.


      In einer knappen Pressemitteilung bedankte sich der Kommunismus bei seinen Fans für ihre langjährige Treue, dementierte aber die Gerüchte um ein mögliches Comeback. „Nach den Abschiedsshows in Kuba und Nordkorea ist definitiv Schluss“, hieß es in der Erklärung.


      Der Kommunismus war in seiner langen Karriere immer wieder wegen umstrittener Live-Auftritte ins Gerede gekommen. Er selbst hatte dafür stets unfähiges Management und falsche Berater verantwortlich gemacht.


      [image: Abbildungsdatei.indd]

    

  


  
    
      


      Berlin baut

      Rollkoffer-Spuren


      knn/BERLIN – Berliner Verkehrsplaner wollen Rollkoffer-Benutzern mehr Platz verschaffen und 30 Kilometer Rollkoffer-Spuren bauen.


      „86% der Fußgänger in der Innenstadt sind mit Rollkoffern unterwegs“, berichtet Projektleiter Karsten Sauerbein. Das Aufkommen sei so groß, dass der Platz auf den Gehwegen nicht mehr ausreiche. Es gebe immer wieder schlimme Unfälle. Erst vergangenen Dienstag sei in Berlin-Mitte ein Samsonite- mit einem Rimowa-Koffer zusammengestoßen. Zudem steige die Zahl der Schadensersatzklagen aufgrund des maroden Zustands der Berliner Gehwege.


      „Es kommt immer wieder zu waghalsigen Manövern, wenn man mit der einen Hand den Rollkoffer bugsiert und mit dem iPhone in der anderen seine Statusmeldung postet“, weiß Sauerbein aus vielen Beschwerden. Das neue Mobilitätskonzept „Be Berlin, Be Trolley“ sehe daher den Bau von 30 Kilometern Rollkoffer-Spuren neben dem Fußweg vor.


      Umweltschützer kritisieren das Vorhaben. Sie bemängeln die schlechte Energiebilanz des mobilen Gepäcks: „Ein einziger Rollkoffer-Nutzer verbraucht am Tag bis zu sechs Becher Latte Macchiato“, schreibt der BUND in seiner Presseerklärung. Statt teure Wege zu bauen, solle der Senat über innovative Konzepte wie Trolley-Sharing nachdenken.


      Ein anderes Projekt der Verkehrsplaner ist weniger umstritten: In Prenzlauer Berg wollen sie ein GPS-gesteuertes Stauwarnsystem für Kinderwagen installieren.

    

  


  
    
      


      Physikalische Gesetze

      widerlegt


      knn/HAMBURG – Wissenschaftler staunen über eine physikalische Sensation: Eine Hamburgerin hat mit einem einzigen Klick im Internet eine eigene Zeitdimension in Kraft gesetzt.


      „Ich saß neben meiner Frau Klaudia auf der Couch im Wohnzimmer“, schildert Ehemann und Hobbyphysiker Karsten Sauerbein (38) das Phänomen. „Wir hatten somit annähernd den gleichen Standpunkt und die gleiche Geschwindigkeit im Raum. Dennoch teilten sich plötzlich die Zeitdimensionen.“ Gegen 20 Uhr habe Klaudia nämlich ihr Notebook aufgeklappt, um sich „nur mal fünf Minuten“ auf YouTube lustige Katzenvideos anzusehen. „Als sie fertig war, hatte ich im Fernsehen das 90-minütige Pokalfinale samt einer halben Stunde Verlängerung, ‚Fluch der Karibik‘ 1 bis 3 sowie die Oscar-Gala angeschaut.“


      Wissenschaftler des Berliner Einstein-Instituts hörten von diesem Ereignis – und konnten es jetzt unter Laborbedingungen reproduzieren: „In meinem Beisein klickte Frau Sauerbein die Zalando-Webseite an, um eine Viertelstunde lang nach schicken Schuhen zu stöbern“, berichtet Institutsleiter Professor Dr. Schlotz. „Bis sie die Seite verließ, hatte ich eine 14-tägige Vortragsreise durch Neuseeland absolviert.“

    

  


  
    
      


      Nie wieder Ortung: Bordell wirbt

      mit Funkloch um iPhone-Besitzer


      knn/RABENWALDE – Nach der neuesten Apple-Datenpanne wirbt ein Bordell um iPhone-Besitzer als Kunden, weil es in einem Funkloch liegt.


      Das Bordell „Chateau Schlotz“ hatte schon bessere Zeiten gesehen. Nur wenige auswärtige Besucher fanden in den letzten Jahren den Weg in das Etablissement, das an einem Waldrand hinter dem 800-Einwohner-Dorf Rabenwalde liegt. Doch nachdem bekannt wurde, dass iPhones permanent Positionsdaten speichern, hat Bordellinhaber Albert „Berto“ Schlotz eine neue Zielgruppe ausgemacht. „Wir haben jetzt einen Standortvorteil, denn unser Club liegt in einem Funkloch“, so Schlotz am Montag. Der nächste Mobilfunkmast stehe in der 45 km entfernten Kreisstadt. „Selbst wenn ein Gast sein Telefon nicht ausschaltet, gibt es keinen verräterischen Eintrag in der Ortungsdatei. Das wird unser Unique Selling Point“, freut sich der 38-Jährige.


      Schlotz will seine neue Klientel gezielt ansprechen: So hat er am Wochenende das rote Neonherz im Fenster durch das Bild eines Apfels ersetzt – und sein Bordell in „iPuff“ umbenannt.

    

  


  
    
      


      Spargelkult als

      Religion anerkannt


      BEELITZ – Der Spargelkult wird in Deutschland offiziell als Religion anerkannt. Das gab ein Sprecher der Kultusministerkonferenz am Dienstag in Berlin bekannt.


      Durch die Entscheidung der Kultusminister genieße der Spargelkult mit sofortiger Wirkung in allen Bundesländern Religionsstatus. „Das war längst überfällig“, so der höchste Repräsentant der Glaubensgemeinschaft, der Beelitzer Erdbischof Albert Schlotz. „Immerhin bekennen sich in Deutschland mehr Menschen zum Spargel als zum Christentum.“


      Die Anhänger des Spargelkults beten den Spross einer Staudenpflanze an und glauben, dass der Verzehr von faserigen Trieben Genuss bereite. Bei der rituellen Ernte opfern sich selbstlose Menschen und erleiden dafür Schmerzen im Kreuz. Weil der Spargel keinerlei Nährwert besitzt, fühlen sich seine Anbeter von allen Ernährungssünden erlöst. Beim Wasserlassen verströmen sie einen heiligen Geist; dass sie dabei nicht in Ohnmacht fallen, gilt als Wunder.


      Bis ins Mittelalter glaubten die Spargelanhänger an das Dogma der Dreifaltigkeit, weshalb sie zum Abendmahl nur Spargel, Kartoffeln und Schinken essen durften. Erst nachdem am 31. Oktober 1517 der Reformator Martin Buther 95 Rezepte an eine Küchentür genagelt hatte, wurden auch Schnitzel zugelassen.


      Die Anerkennung als Religionsgemeinschaft bringt den Spargelgläubigen viele Vorteile im Alltag: So dürfen sie zwischen April und Juni an Infoständen vor Supermärkten missionieren. Außerdem wird Spargelkunde Pflichtfach an deutschen Schulen.
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      Autohersteller lockt mit

      „iGolf“ jugendliche Kunden


      knn/WOLFSBURG – Eine aktuelle Studie hat ergeben, dass sich Jugendliche immer weniger für Autos interessieren. Seit einigen Jahren habe das Smartphone dem Auto den Rang als jugendtypisches Wunsch- und Prestigeobjekt abgelaufen. Natürlich hat auch die Automobilindustrie diesen Trend erkannt und will ihre Produkte für junge Erwachsene wieder attraktiver machen. VW stellt nun den iGolf vor, der mit einer ausgeklügelten Kampagne speziell für die „Generation Smartphone“ beworben werden soll:


      Der iGolf Diamond Touch


      
        	hohe Ladekapazität: eine Tankfüllung reicht für 6 Stunden Fahrzeit, im Standby sogar eine Woche


        	Oberschale in sechs Farben zur Auswahl


        	eingebaute Hupe zum Versand von Kurzmitteilungen an andere Verkehrsteilnehmer


        	spiegelfreier Windschutzscreen mit „WYSIWYG“-Funktion


        	optional: automatische Blitzfunktion an roten Ampeln


        	intuitive Benutzerführung mit Schalthebel und Kupplung


        	interner Speicher mit hoher Kapazität dank eingebautem Kofferraum; entspricht dem Platzbedarf für 400 CDs oder 6000 USB-Sticks


        	bequeme Navigation im Straßennetz mit vier luftgefüllten Scrollrädern


        	leichte Installation verschiedener Nutzerprofile, z.B. für Sommer- oder Winterreifen


        	Quadband-Modell: fährt auf Stadt-, Land-, Bundesstraßen und Autobahnen


        	schneller Prozessor mit 85 PS und 4-Takt-Frequenz


        	zwei Betriebssysteme wählbar: Diesel 2.0 oder Benzin.98


        	kinderleichte Anbindung an die wichtigsten sozialen Netzwerke (Stau, ADAC, McDrive)


        	erweiterbar mit 1000 Apps aus dem ATU-Store, z.B. Spoiler, Fuchsschwanz, Zierleisten


        	neu: durch transparente Seitenfenster („Windows Mobile“) jetzt Google Street View in Echtzeit und 3-D erleben!

      


      Preis: NUR 1,00 EURO *)


      *) Preis gilt nur in Verbindung mit einem Laufzeit-Tankvertrag von Aral, z.B. im Tarif „Super Plus“: Preis pro Liter Benzin 10,00 € in den ersten 3 Stunden der Vertragslaufzeit, danach 25,00 € an Werktagen, 35,00 € an Wochenenden, NUR 50,00 € vor Ferien, Mindestabnahme 30 Liter/Monat, Resttankinhalt verfällt zum Monatsende, Freischaltungspauschale pro Zapfsäule 2,50 €, einmalige Tankdeckelöffnungspauschale 100,00 € **); Servicehotline an allen Tankstellen 2,00/Min. aus dem deutschen Straßennetz; Roaming: Beim Tanken im Ausland können zusätzliche Gebühren anfallen; Sondergebühren für Ölwechsel und Scheibenputzen siehe Aushang auf dem WC des Tankstellenpächters; Vertragslaufzeit 3 Jahre, Verlängerung automatisch um 10 Jahre, wenn nicht 23 Monate vor Vertragsablauf mit achtfacher Ausfertigung in kyrillischer Schrift auf dem Post-, Land- und Luftweg gekündigt wird. Preissenkungen ausgeschlossen, Preiserhöhungen alle zwei Wochen zum Monatsschluss inkl.


      **) pro Tankvorgang, mindestens jedoch 1x monatlich

    

  


  
    
      


      Hund findet verschollene

      Actionfigur


      knn/BIELEFELD – Familienhund „Floppy“ (4) hat bei einer Ausgrabung im Garten seiner Besitzer eine längst verschollene Actionfigur gefunden. Nun streiten sich Museen um die kostbare Entdeckung.


      Solch einen Trubel hatten die Bewohner der Bielefelder Reihenhaussiedlung noch nie erlebt: TV-Übertragungswagen rollten die schmalen Straßen entlang, Zeitungsreporter parkten ihre Pkws auf Einfahrten und Grünstreifen. Ziel des Presseauflaufs war das Grundstück von Familie Sauerbein, deren 4-jähriger Hund Floppy für eine archäologische Sensation gesorgt hatte.


      Bürokaufmann Karsten Sauerbein beschreibt das Ereignis, das seit Tagen die Nation in Atem hält: „Es war ein trüber Mittwochnachmittag. Es hatte getaut, und der Boden war weich.“ Plötzlich habe Floppy etwa einen Meter neben der Gartenschaukel in der Erde gewühlt. „Ich dachte, er wollte einen Plastikball vergraben, den er vom Gassigehen mitgebracht hatte. Doch dann sah ich im angehäuften Sand etwas glänzen.“ Erst auf den zweiten Blick habe der 39-Jährige die Batman-Actionfigur erkannt, die sein Sohn Justin (7) lange Monate sehnlich vermisst hatte. „Jetzt wissen wir, dass er sie wahrscheinlich beim Schaukeln verlor, vielleicht ist sie ihm aus der Tasche gerutscht.“


      Wie die Figur unter die Erde kam, kann sich Sauerbein nicht erklären. „Vielleicht hat Floppy selbst sie dort versteckt. Der Schlingel hortet alles, was glänzt. Möglicherweise hielt er die Figur auch für eine Fledermaus. Die mag er besonders.“


      Die unerwarteten Turbulenzen taten dem Familienfrieden indes keinen Abbruch: „Justin hat sich riesig gefreut, und wir alle sind froh, dass Batman wieder da ist.“ Deshalb dürfe Floppy auch eine Extraportion Hundekekse zu knabbern kriegen. Doch erst einmal wolle sich die Familie vom Presserummel erholen.

    

  


  
    
      


      Frau leidet unter

      TV-Channeling-Syndrom


      knn/BAMBERG – Die Bamberger Büroangestellte Sabine Rabenschuh kennt die Protagonisten von 23 TV-Dokusoaps, obwohl sie nach ihren Angaben „eigentlich nie“ fernsieht. Wissenschaftler gehen von einem übersinnlichen Phänomen aus.


      „Wie üblich diskutierten wir am Montag in der Mittagspause über das Fernsehprogramm“, berichtet Rabenschuhs Kollegin Klaudia S. über den Vorfall. „Sabine meinte, dass sie so gut wie nie fernsehe, weil diese ganzen Sendungen nur was für Doofe seien.“ Bei einem Disput über die Erziehungsmethoden der „Supernanny“ habe sich Sabine jedoch eingemischt – und nach und nach Detailwissen über 23 Dokusoaps offenbart, darunter „Bauer sucht Frau“, „Frauentausch“ und „Schwer verliebt“.


      Experten halten es für möglich, dass die 28-Jährige an dem bislang kaum erforschten „Trash Channeling Syndrome“ leiden könnte: „Wir vermuten, dass Betroffene beim Umschalten von Arte zu 3sat die Informationen der dazwischenliegenden TV-Kanäle unbewusst aus der hochfrequenten Strahlung aufnehmen“, mutmaßt Professor Schlotz vom Berliner Institut für Metaphysik. „So wissen sie stets über diese Sendungen Bescheid, obwohl sie sich nicht erinnern können, sie je gesehen zu haben.“ Professor Schlotz verwies in diesem Zusammenhang auf den jüngst bekannt gewordenen Fall eines jungen Mannes aus Bielefeld, der nach eigenen Angaben „niemals“ Schweinkram-Seiten im Internet anklickte, beim Kegelabend mit Kollegen aber die Namen von 14 deutschen Erotikdarstellerinnen auf Anhieb kannte.

    

  


  
    
      


      Mädchen auf

      „Bitly“ getauft


      knn/BERLIN – Weil die Wunschvornamen für ihr Kind zu lang waren, hat ein Berliner seine Tochter auf den Namen „Bitly“ taufen lassen.


      „Eigentlich hatten wir Josephina-Charlene Shanice-Kendi als Vornamen ausgesucht“, sagt Vater Karsten Sauerbein. „Freunde wiesen uns aber darauf hin, dass so ein langer Vorname dem Kind später Probleme bereiten könnte. So wäre es umständlich, bei einer Klarnamen-Anmeldung in sozialen Netzwerken ständig lange Buchstabenfolgen zu tippen, außerdem erreiche man beim Twittern schnell die Höchstzahl an Zeichen. Da hatte ich die Idee mit dem Kurznamen Bitly“, so der 38-Jährige. „Der nimmt auch in E-Mails oder SMS nicht so viel Platz in Anspruch.“


      Datenschützer warnen hingegen vor dem leichtfertigen Umgang mit Trägern solcher Kurznamen: „Man kann ja nie wissen, welche schlimmen Vornamen damit kaschiert werden“, weiß Albert Schlotz vom Hamburger Institut für Datensicherheit. Die Sauerbeins teilen diese Bedenken nicht – und freuen sich auf weiteren Nachwuchs: Im Sommer soll der kleine Tiny-Url zur Welt kommen.

    

  


  
    
      


      Toter Account lag ein Jahr

      unbemerkt in sozialem Netzwerk


      knn/MÜNCHEN – Computertechniker haben auf dem Server eines sozialen Netzwerks ein totes Profil geborgen, das dort zwölf Monate lang unbemerkt gelegen hatte. Experten werten den Vorfall als Beleg für die zunehmende Vereinzelung in den Ballungsräumen des Netzes.


      IT-Arbeiter wollten am Dienstag einen vermeintlich leer stehenden Server des Künstlerportals „MyArts“ stilllegen, als sie eine Überraschung erlebten. „In einer dunklen Ecke fanden wir eine Accountleiche“, sagte Netzwerktechniker Karsten Sauerbein am Abend auf einer Pressekonferenz. Man habe herausgefunden, dass das Benutzerkonto Anfang 2009 von einem Hobbymusiker unter dem Namen „GuitarHero63“ angelegt wurde. Der sei aber schon im August 2010 umgezogen, wahrscheinlich in ein anderes Netzwerk. Zwar habe er sein Profil bis Oktober 2010 noch ein-, zweimal besucht, doch dann habe er seine Nutzerdaten kaltblütig sich selbst überlassen. „Nicht einmal die direkten Nachbarn auf dem Server, ein Free-Jazz-DJ und ein Bielefelder Aktionskünstler, haben etwas von dem toten Account mitbekommen“, berichtete Sauerbein.


      Für Soziologen ist dies allerdings nichts Neues: „Das ist ein trauriges Phänomen der Anonymität von modernen Großservern, da kennt keiner mehr den anderen“, sagt Professor Rabenschuh vom Münchner Institut für elektronische Sozialforschung.


      Die verbliebenen persönlichen Daten von „GuitarHero63“ wurden gestern versteigert. Den Zuschlag erhielt ein Online-Versandhändler aus Südchina.

    

  


  
    
      


      Bauchredner ließ

      Frosch sprechen


      knn/Köln – Der Besitzer eines sprechenden Frosches hat sich jahrelang als Bauchredner ausgegeben. Jetzt wurde der Mann als Hochstapler enttarnt.


      Seit 1999 stand Albert Schlotz regelmäßig auf Kleinkunstbühnen in ganz Deutschland. Dabei trat er stets mit einer vermeintlichen Froschpuppe auf, die er Körmy nannte und mit der er lustige Dialoge führte. Sein Publikum ließ Schlotz in dem Glauben, dass er den Part des Froschs spreche, ohne dabei sichtbar die Lippen zu bewegen, was ihm zunehmende Berühmtheit in der Kabarettszene verschaffte.


      Bei einem Auftritt am vergangenen Mittwoch wurde dem vermeintlichen Bauchredner schließlich eine banale Erkältung zum Verhängnis: Mitten im Gespräch mit Körmy musste Schlotz niesen – und der Frosch plapperte einfach weiter.


      Die 250 Zuschauer in der Bielefelder Mehrzweckhalle fühlten sich ebenso geprellt wie Jonas Rabenschuh, der Manager des angeblichen Künstlers: „In einem ersten Gespräch hat mir der Frosch bestätigt, dass er die ganzen Jahre selbst gesprochen und Schlotz das Bauchreden nur vorgetäuscht hat“, so Rabenschuh. Schlotz selbst war bis Redaktionsschluss für Anfragen nicht erreichbar, ließ aber über seinen Anwalt mitteilen, dass er mit Körmy derzeit eine „veränderte Form der Zusammenarbeit“ erörtere.

    

  


  
    
      


      Flashmob auf

      deutschen Autobahnen


      knn/BERLIN – Das mobile „Aktionsbündnis Deutscher Autobahn Cruiser“ (ADAC) hat am Pfingstwochenende einen riesigen Flashmob auf deutschen Autobahnen veranstaltet.


      Mehrere Millionen Teilnehmer der Aktion waren ab Freitagabend mit ihren Fahrzeugen auf die nächstgelegene Autobahn gefahren, um dann wie auf ein geheimes Kommando für mehrere Stunden auf der Stelle stehen zu bleiben. „Genauso spontan, wie sie gekommen waren, sind sie am Pfingstmontag wieder verschwunden“, berichten Augenzeugen.


      Flashmobs ähnlichen Ausmaßes fanden zuletzt im Winter auf Berliner S-Bahnhöfen statt.


      [image: Abbildungsdatei.indd]

    

  


  
    
      


      Bereitschaft zum Wechsel von Winter-

      auf Sommertrainer erfreulich hoch


      knn/MÜNCHEN – Mehr Bundesligaklubs denn je haben in diesem Jahr bereits den Wechsel vom Winter- auf den Sommertrainer vorgenommen.


      Spätestens bis Ostern sollen die Wintertrainer aus den Stadien verschwunden sein. Daher stehe derzeit bei vielen Bundesligavereinen ein Trainerwechsel an, und den solle man auch dringend umsetzen, rät Karsten Sauerbein, Sicherheitsexperte der Deutschen Trainerwacht (DTW). Bei jeder sich bietenden Gelegenheit nennt er die möglichen Folgen eines unterlassenen Wechsels: „Vor allen Dingen Einbußen bei der Spieldynamik sowie gefährliche Drifts bis in den unteren Tabellenbereich.“


      Die früher üblichen Ganzjahrestrainer seien dem Experten zufolge längst aus der Mode gekommen und werden nur noch von Nostalgikern nachgefragt. Doch trotz der erfreulichen Wechselbereitschaft waren laut Sauerbein Anfang März noch immer ganze 20 Prozent aller Bundesligaklubs mit Wintertrainern bestückt.


      „Viele behaupten, sie könnten sich eine teure Einlagerung nicht leisten“, sagt Sauerbein. Doch er will dieses Argument nicht gelten lassen: „In Gelsenkirchen, Wolfsburg und München gibt es Recycling-Stationen, die alte Trainer umstandslos zurücknehmen.“


      Auch neue Sommertrainer müssen nicht teuer sein, sagt Sauerbein. Für kostenbewusste Vereine seien runderneuerte Gebrauchttrainer aus dem Ausland eine gute Alternative. Allerdings müsse man bei solchen Re-Importen darauf achten, dass sie keine in Deutschland verbotenen Substanzen enthielten.

    

  


  
    
      


      Die neuesten deutsch-englischen

      Werbesprüche


      knn/BERLIN – Der Drogeriediscounter Schlecker warb mit dem Slogan „For You. Vor Ort“, zuvor hatte schon die Parfümkette Douglas mit „Come in and find out“ ein weltläufiges Publikum angesprochen. Jetzt haben Deutschlands beste Werbetexter noch viel mehr denglische Werbesprüche vorgestellt, und zwar für …


      … einen Dachziegel-Hersteller: Wir sorgen für Ihren guten Roof!


      … einen Malereibetrieb: We wish you good Lack!


      … ein Lampengeschäft: Dunkelheit tut uns light


      … einen Kebab-Lieferdienst: Wir chicken Döner auch zu Ihnen nach Hause


      … eine Getreidemühle: Ihr zuverlässiger Mehl-Provider


      … eine TV-Kochshow: Cook mal, wer da kocht!


      … einen Käse-Hersteller: Bereit für Ihren Cheese-Befehl

    

  


  
    
      


      Nach Schatzfund: Polizei sucht

      alten Herrn mit Stock und Zylinder


      knn/USA – Forscher fanden in einer amerikanischen Kleinstadt eine unvorstellbare Menge Goldmünzen in einem schlichten Betonspeicher. Jetzt sucht die Polizei einen alten Mann mit merkwürdigem Äußeren.


      Der Wert des Schatzes werde auf etwa 50 Fantastilliarden Goldtaler geschätzt, sagte ein Sprecher der örtlichen Polizei. Die Münzen seien in einem etwa 50 Meter hohen Betonsilo eingelagert, dessen bislang noch nicht identifizierter Eigentümer offenbar verschollen ist. Nach Aussagen von Nachbarn soll es sich um einen älteren Herrn mit Backenbart und Zwicker handeln, der stets einen schwarzen Zylinder und eine rote Retro-Jacke getragen habe. „Am auffälligsten war sein watschelnder Gang“, erzählte John Canard (58), der schräg gegenüber vom Fundort wohnt. „Manchmal war er in Begleitung von drei naseweisen Rabauken und einem Kerl in einer albernen Matrosenjacke unterwegs.“


      Die Nachricht von dem Goldschatz hat die Nachbarn überrascht: „Wir dachten, in dem Haus sei eine Schwimmhalle oder so“, sagte Zeitungsverkäufer Bill Patak, „denn wenn der Alte die Eingangstür aufschloss, murmelte er immerzu, er wolle mal wieder ein Bad nehmen.“ Inzwischen sei es jedoch schon drei Jahre her, dass jemand den sonderbaren Mann oder seine Angehörigen gesehen habe. Patak hat eine Vermutung für das mysteriöse Verschwinden der fünf: „Sie können das für einen Zufall halten, aber es war genau zu der Zeit, als hier die Vogelgrippe grassierte.“


      Eine Eliteeinheit der Bundespolizei sichert jetzt das Gebäude gegen Neugierige und Plünderer. Immerhin wollen Zeugen unmittelbar nach Bekanntwerden des Funds drei schlecht rasierte Typen mit roten Sträflingshemden und blauen Basecaps gesehen haben, die um den Speicher herumschlichen.

    

  


  
    
      


      Mann lässt Smartphone

      wie Analogtelefon klingeln


      knn/MÜNCHEN – Ein 43-jähriger Münchner erregt seit dem Wochenende Aufsehen mit dem „Retro-Klingelton“ seines Smartphones. Bei jedem Anruf klingt das Gerät von Karsten Sauerbein wie ein klassischer Telefonapparat aus den Siebzigern.


      „Ich fand diese ganzen Pop- und Piepsmelodien uncool“, sagte Sauerbein am Montag im Interview mit einem Lifestyle-Magazin, „und ich mag das Understatement, wenn mein 800-Euro-Handy wie eines dieser analogen Festnetzgeräte klingelt.“ Jetzt richten sich im Café alle Augen auf den smarten Anlageberater, wenn es aus seiner Jackentasche wie ein altes Wählscheibentelefon klingelt. Sauerbein hofft, dass sein Klingelton „noch lange ein Geheimtipp bleibt“. Der bekennende Individualist fiel zuletzt vor zwei Jahren auf, als er sich ein 200 Euro teures Retro-Radio mit Holzchassis und Monolautsprecher kaufte.

    

  


  
    
      


      Erfinder der Blisterverpackung bleibt in Haft


      knn/FUHLSBÜTTEL – Der Erfinder der Blisterverpackung für Elektronik-Kleinteile wird nicht vorzeitig aus der Haft entlassen. Das gab der Europäische Gerichtshof am Montag bekannt. Der 83-Jährige war wegen „schlimmer Verbraucherschikane in Millionen Fällen“ zu einer unbefristeten Haft verurteilt worden. Das Gericht begründete seine Entscheidung mit einer „erheblichen Rückfallgefahr“: So habe der Mann noch während seines Prozesses den Aufreißverschluss für Kaffeesahne-Portionspackungen erfunden.


      [image: Abbildungsdatei.indd]

    

  


  
    
      


      „Radfahrer an roter Ampel“

      mit 4 Mio. Klicks


      knn/BERLIN – Ein Amateurvideo, das angeblich aus einem Auto heraus im Berliner Straßenverkehr gedreht wurde, hat sich in kürzester Zeit zum Internet-Hit entwickelt.


      Der knapp 40 Sekunden lange Film beginnt mit einer Szene, die viele Zuschauer als bizarr bezeichnen: Ein Radfahrer hält an einer roten Ampel. Was folgt, ist nach Ansicht von Experten nicht weniger skurril: Als die Ampel auf Grün springt, gewährt ein rechts abbiegender Autofahrer dem Radler die Vorfahrt und hält einen Sicherheitsabstand. Das kuriose Video endet damit, dass beide ihrer Wege fahren, ohne dass einer dem anderen den Mittelfinger oder die geballte Faust zeigt.


      Besonders dieser Umstand lässt die meisten Nutzer jedoch an der Echtheit des Films zweifeln, wie die bislang über 200 000 Userkommentare zeigen. Insgesamt verzeichnet das Video, seit es vor zehn Tagen auf die Videoplattform YouTube geladen wurde, rekordverdächtige vier Millionen Klicks.

    

  


  
    
      


      Talkshow-Gast

      verschollen


      knn/BERLIN – Ein Völkerrechtsprofessor, der in der ARD-Talkshow „Beckmann“ neben Altbundeskanzler Helmut Schmidt saß, ist in einer gigantischen Rauchwolke spurlos verschwunden.


      Bei Talk-Gastgeber Reinhold Beckmann sollten Peter Scholl-Latour, Helmut Schmidt und der Völkerrechtsprofessor Albert Schlotz über die Situation im Nahen Osten diskutieren. Schlotz war von einem Redakteur rechts von Schmidt platziert worden – und verschwand noch vor Beginn der Aufzeichnung in einer riesigen Rauchwolke. Weder Beckmann noch die TV-Zuschauer bemerkten, dass Schlotz überhaupt mit am Tisch saß.


      „Nach der Sendung verließen nur Schmidt und Scholl-Latour das Studio“, wundert sich Produktionsleiter Jonas Rabenschuh. „Selbst nachdem wir gründlich gelüftet hatten – von Schlotz keine Spur!“


      Bei der ARD befürchtet man daher, dass der Altkanzler den Professor aufgeraucht haben könnte.

    

  


  
    
      


      Eintagsfliege bereut

      keine Minute ihres Lebens


      knn/HAMBURG – Eine sterbende Eintagsfliege hat am Dienstag im Alter von 16 Stunden Bilanz gezogen: Sie bereue keine Minute ihres Lebens und „würde alles genau so wieder tun.“


      Eintagsfliege Karsten S., geboren am Dienstag um 6 Uhr in Hamburg, starb am selben Tag gegen 22.30 Uhr. Auf dem Sterbebett teilte das greise Fliegenmännchen seine Lebensbilanz mit einem befreundeten Marienkäfer: „Ich habe einen tollen Sonnenaufgang gesehen, krümelweise Schokolade genascht, kein Tröpfchen Dornfelder ausgelassen – und am Ende sogar noch Sex gehabt.“ Sein Leben lasse sich somit in vier Worte fassen: „It made my day!“ Daher mochte sich S. auch nicht beklagen, dass ihm ein einziger Wunsch unerfüllt blieb. „Ich hätte mich schon gern noch mal mit jemandem über den Sinn des Lebens unterhalten.“


      Tragisch: Bis zu seinem Tod sollte der Fliegengreis nicht mehr erfahren, dass er sein ganzes Leben in der Küche eines bekannten Philosophen verbracht hatte.

    

  


  
    
      


      Erste Premium-Benzinboutique

      eröffnet


      knn/MÜNCHEN – In Berlin-Mitte bietet Deutschlands erste Premium-Benzinboutique Jahrgangsbenzine und Grand-Cru-Kraftstoffe an.


      „Benzin hat sich als Luxusprodukt im urbanen Lifestyle- und Convenience-Segment etabliert“, so Boutiquemanager Jonas Rabenschuh (19). Auf den 1 400 Quadratmetern der neu eröffneten „Kraftstoff-Erlebniswelt“ dominieren daher 30 teakholzverschalte Zapfsäulen, die hier „Degustations-Points“ heißen. Geschulte Treibstoff-Sommeliers sollen die Kundschaft zu einer „sensorischen Reise in die Welt der Kraftstoffe“ einladen.


      „In unserer Rotterdamer Benzinmanufaktur reifen ausschließlich Öle aus Spitzenlagen zu edlen Treibstoffen heran“, berichtet Rabenschuh. „Die sortenreinen Varietäten erfüllen die höchsten Ansprüche des modernen Autofahrers.“ So werde die „Salsa Dreams Spätlese“ (6,98 €/l) aus venezolanischem Öl meist von Frauen getankt, während der saudi-arabische „2009er Scharia-Blend“ (8,39 €/l) „eher etwas für echte Kerle mit großen SUVs“ sei. Nostalgiker hingegen bevorzugten einen raren Verschnitt aus alten libyschen Sorten, der als „Gaddafi Gran Reserva 2010“ angeboten wird (12,39 €/l). Einen Vorrat anlegen sollten sich hingegen die Liebhaber des „Angry Ayatollah D.O.C.“. Rabenschuh zufolge wird die iranische Erzeugerabfüllung schon bald vom europäischen Markt genommen.

    

  


  
    
      


      Hellseher erlitt

      Blackout


      knn/KÖLN – Ein Kölner Hellseher kann sich nach einer durchzechten Nacht nicht mehr an seine Voraussagen vom Vorabend erinnern. Nun fürchtet er, dass ihn sein Gedächtnis auch in Zukunft im Stich lassen könnte.


      Wahrsager Albertus Schlotz hatte den Samstagabend wie üblich mit seinem Hellseherkollegen Baldur Rabenschuh in einer Altstadtkneipe verbracht. „Wir feierten ausgiebig das gute Abschneiden der deutschen Mannschaft bei der Fußball-WM 2018“, sagte Schlotz am Montag. „Anschließend erzählten wir uns die besten Gags aus der übernächsten Stromberg-Staffel.“ Dabei habe er wohl „einen über den Durst getrunken“, so der 64-Jährige: „Zunächst wurde mir schwindlig, und ich sah alles doppelt voraus. An meine Weissagungen nach dem zwölften Bier kann ich mich dann gar nicht mehr erinnern.“ Zudem sei er am Sonntag mit heftigen Kopfschmerzen aufgewacht.


      „Ich hoffe, dass mir so was nicht noch einmal passiert“, erklärte Schlotz, „aber man weiß ja nie!“ Kollege Rabenschuh zeigte sich von Schlotz‘ Blackout hingegen gar nicht überrascht: „Das habe ich ihm schon Samstagnacht prophezeit.“

    

  


  
    
      


      Eröffnung von Szenebar

      verschoben


      knn/BERLIN – Der Mangel an originellen Szenebar-Namen, die auf -bar enden, verhindert Neugründungen. Ein Berliner Wirt verschiebt die Eröffnung seines Lokals sogar seit nunmehr drei Jahren.


      „Ich habe das Konzept detailliert durchgeplant, die Einrichtung und die Cocktailkarte genau vor Augen“, berichtete Jonas Rabenschuh (28) am Donnerstag auf der Geburtstagsfeier seiner Tante. „Natürlich sollte der Laden einen Namen bekommen, der ironisch und originell zugleich ist. Erst dachte ich an ‚Trinkbar‘ oder ‚Offenbar‘, nur leider waren beide längst ebenso vergeben wie alle anderen coolen Namen auf -bar.“ Den Vorschlag seiner Frau Klaudia, nämlich „Austauschbar“, hielt er hingegen für oberflächlich und – eben austauschbar. Auch die Idee eines Bekannten, das Lokal „Haltbar“ zu nennen, hielt Rabenschuh nicht für realisierbar.


      Innerhalb der nächsten zwei Jahre wolle er aber einen Namen gefunden haben: „Das ist leistbar.“


      Zudem sei es für Rabenschuh durchaus vorstellbar, eine Werbeagentur mit der Namenssuche zu beauftragen: „Das ist zwar teuer, doch immerhin wären die Kosten steuerlich absetzbar.“

    

  


  
    
      


      Die besten Smartphone-Apps

      für Urlauber


      knn/BERLIN – Reise-Apps sind der neue Trend auf der Internationalen Tourismusbörse (ITB). Wir stellen die interessantesten Smartphone-Apps für Pauschalreisende vor:


      Die Reisemängel-Identifizierungs-App:


      Fotografieren Sie dieses ekelhafte schwarze Knäuel im Bad Ihres Hotelzimmers. Die App ermittelt sekundenschnell, ob es sich um eine Monsterkakerlake, um Lurchkot oder um die Schamhaare Ihres Vorgängers handelt.


      Die Desert Travel Budget App:


      Sie planen eine Reise in den Jemen oder ein Sahara-Trekking? Geben Sie im Dialogfenster Ihre Zielregion sowie Anzahl und Geschlecht aller Mitreisenden ein: Die App errechnet die Lösegeldforderung des Nomadenclans, der Sie kurz nach Ihrer Ankunft entführen wird.


      Die Sunbed Finder App:


      Sie wollen im Urlaub nicht vor 05.00 Uhr aufstehen und dennoch einen Platz am Pool finden? Die Sunbed Finder App markiert auf Google Maps alle Liegestühle, auf denen noch kein Handtuch liegt. Die kostenpflichtige Erweiterung „Ballermann pro“ erlaubt das Filtern von reservierten Liegen nach englischen und deutschen Handtüchern.


      Die Ausflugs-Nepp-App:


      Sie haben diesen „romantischen Busausflug in das original traditionelle Hirtendorf“ gebucht? Scannen Sie das Nummernschild des Reisebusses – die App verrät Ihnen, ob man Sie für die nächsten zwölf Stunden in einer Teppich- oder in einer Lederjackenfabrik zum Einkaufen nötigen wird!


      Die Fake-Finder-App:


      Sie haben an der Strandpromenade für NUR 300 Euro eine „garantiert echte Louis-Vuitton-Tasche mit Zertifikat“ gekauft? Scannen Sie das Label, und die App sagt Ihnen, ob Sie ein total wertloses Plagiat aus China erworben haben – oder aber ein total wertloses Plagiat aus Bangladesch.

    

  


  
    
      


      Gelangweilte Familie will sich ihr Leben scripten lassen


      knn/BIELEFELD – Ein zweifacher Vater aus einem Bielefelder Vorort hat einen ungewöhnlichen Plan: Er will das Leben seiner Familie von einem Profi-Autor scripten lassen.


      Familienvater Albert Schlotz erklärte sein Vorhaben gestern TV-Reportern: „Gut, wir haben schon einiges erlebt. Für das Reihenhaus haben wir einen Kredit aufgenommen, weshalb meine Frau halbtags arbeiten muss.“ Seinen 16-jährigen Sohn Karsten habe er kürzlich beim Rauchen erwischt, und Tochter Klaudia (13) musste die sechste Klasse wiederholen. Der Job in der Kreissparkasse sei auch „alles andere als prickelnd“, so Schlotz. Daher schaue er zur Ablenkung gerne Fernsehserien wie „Mitten im Leben“, „Verdachtsfälle“ oder „X-Diaries“.


      „Als ich sah, was bei anderen so passiert, beschlich mich immer häufiger das Gefühl, auf der Stelle zu treten.“ Eines Abends habe er sich die Frage gestellt: „War das denn schon alles?“


      Nachdem ein Arbeitskollege ihm verraten hatte, dass es sich bei seinen Lieblingssendungen um sogenannte „Scripted Reality“-Formate handele, wandte sich der 40-Jährige an einen professionellen TV-Serien-Autor.


      Nach mehreren Vorgesprächen durfte Schlotz nun schon mal vorab einen Blick in das Manuskript der ersten Staffel werfen: „Meine Frau wird mich mit meinem Stiefvater betrügen“, verrät Schlotz nicht ohne Stolz, „und ich werde unser Haus beim Online-Poker an die Russenmafia verzocken.“ Sohn Karsten gerate in die Fänge fieser Satanisten und dürfe einen Amoklauf vorbereiten, während Klaudia von einem 12-jährigen Crackdealer schwanger werde, aber ihrem Bruder die Vaterschaft unterschiebe.


      „Für Abwechslung ist ab jetzt also gesorgt“, so Schlotz stolz, „da kann der Fernseher wohl endlich ausgeschaltet bleiben!“

    

  


  
    
      


      T-Shirt-Pflicht

      für Schwimmbadbesucher


      knn/KÖLN – Ein 22 Jahre alter Kölner musste in einem Hallenschwimmbad eine Hose und ein T-Shirt überziehen – weil er nicht eine einzige Tätowierung am Körper trug.


      „Wir haben eine Verantwortung unseren Gästen gegenüber“, erklärte Schwimmbadleiter Karsten Sauerbein in einem TV-Interview. „Hier verkehren schließlich auch Familien und Heranwachsende. Die wollen entspannt schwimmen und nicht mit dem schockierenden Anblick von untätowierten Exzentrikern konfrontiert werden.“


      Sicher sei ein Schwimmbad für alle Bürger da, so Sauerbein, „wir sind aber doch kein Kuriositätenkabinett, wo jeder Freak seine Abnormitäten präsentieren kann!“


      Ein anderes Problem, das stets für Konflikte sorgte, hat der Bäderbetrieb inzwischen gelöst: Menschen ohne Piercings können sich an der Kasse gegen eine kleine Gebühr „One-day-Piercings“ für Gesicht und Intimbereich ausleihen.

    

  


  
    
      


      Zahl der Fernbedienungen

      auf Rekordhoch


      knn/FRANKFURT – Die Deutschen besitzen mehr Fernbedienungen für Unterhaltungselektronik als Bücher. Das ist das Ergebnis einer Studie, die am Mittwoch in Frankfurt vorgestellt wurde.


      Im vergangenen Jahr besaß jeder Erwachsene durchschnittlich 7,32 Fernbedienungen, aber nur 6,83 Bücher, so Jonas Rabenschuh vom Berliner „Albert-Schlotz-Institut für Statistik“ (ASIS) bei der Vorstellung der Studie. Bei einer genaueren Betrachtung sei das Ergebnis noch dramatischer, so der Wissenschaftler: „Schließlich wurden sogenannte ‚5 in 1’-Fernbedienungen nur einfach gezählt, während wir etwa zehnbändige Lexika mit der Gesamtzahl aller Einzelbände berücksichtigt haben.“


      Vertreter der „Interessengemeinschaft deutscher Leser“ kritisierten den Vergleich hingegen als unzulässig: Schließlich erhalte man Fernbedienungen als Gratisbeigabe zu Elektrogeräten, während Buchkäufer gezielt ein Ladengeschäft für Plüschtiere und bunt bedruckte Tassen aufsuchen müssten.

    

  


  
    
      


      Arzt will kranke Patienten

      abweisen


      knn/PADERBORN – Ein Paderborner Arzt will kranke Patienten wegen Geschäftsschädigung vom Besuch seiner Praxis ausschließen.


      Der 64-jährige Allgemeinmediziner Dr. Albert Schlotz aus der niedersächsischen Metropole Paderborn bietet in seinen Räumen 857 unterschiedliche individuelle Gesundheitsleistungen („iGeL“) an, die seine Patienten selbst bezahlen müssen. Zu den gängigsten Produkten gehören Reiseimpfung XXL, Sport-Check Superplus und PSA-Tests im Wochenabonnement. „Ich führe am Tag etwa 300 Kundengespräche“, erklärte Dr. Schlotz in einem Interview mit dem Ärztemagazin Medicash. „Da ist es einer erfolgreichen Akquise doch nicht zuträglich, wenn irgendwelche Herpeskranken mein Beratungszimmer vollkeimen.“


      Erst kürzlich habe er eine Verkaufsverhandlung über Ohrmuschelhaarmessung im Zehnerpack mehrfach unterbrechen müssen, weil „im Warteraum ständig laut gehustet“ worden sei.


      Jetzt müssen alle Patienten vor dem Betreten der Praxis neben der obligatorischen Schufa-Einwilligung eine Erklärung unterschreiben, dass sie „voll geschäftsfähig sowie körperlich und geistig gesund“ seien.

    

  


  
    
      


      10 Jahre als

      Garderobenständer


      knn/MÜNCHEN – Ein Crosstrainer in einem Kölner Haushalt hat gestern sein 10-jähriges Jubiläum als Garderobenständer gefeiert.


      „Wir kauften das Gerät im Frühjahr 2002, nachdem wir in einer TV-Doku gesehen hatten, dass man mit einem Crosstrainer die Fitness steigern und Fett verbrennen kann“, erzählt Familienvater Karsten Sauerbein. „Nachdem ich mit Frau und Kindern vier Tage lang das Ding zusammengebaut hatte, litten wir zwei Wochen lang unter schlimmem Muskelkater – da war dann nichts mehr mit Trainieren.“ Stattdessen habe man sich angewöhnt, Jacken und Mäntel zum Auslüften über die Handgriffe des Gerätes zu hängen.


      „Im Winter waren dann die breiten Trittflächen sehr hilfreich, um nasse Schuhe abzustellen“, sagt Ehefrau Klaudia und freut sich, dass sie sich so die Kosten für einen neuen Garderobenständer gespart hätten. Stattdessen kauften sich die Sauerbeins zwei verstellbare Kurzhanteln – die seit nunmehr fünf Jahren dazu dienen, den Stapel mit mehreren ungelesenen Jahrgängen des „Fit and Fun“-Magazins zu beschweren.

    

  


  
    
      


      Komplizierte Formel

      entschlüsselt


      knn/ERLANGEN – Ein Forscherteam des Albert-Schlotz-Instituts für Mathematik in Erlangen hat womöglich eines der größten Rätsel der Mathematik gelöst: Wie ein Sprecher des Instituts mitteilte, sei die Berechnung des Wertes von Pi mal Daumen „wahrscheinlich gelungen.“


      „Wir sind uns ziemlich sicher, dass wir das Ergebnis relativ genau ermitteln können“, erklärte Projektleiter Professor Karsten Sauerbein am Donnerstag. Dem Erfolg würden intensive Untersuchungen zugrunde liegen, die rund zwei Jahre gedauert hätten. „Nach ersten groben Schätzungen haben wir uns schließlich einem ungefähren Mittelwert genähert“, so Schlotz. Noch könne man das Ergebnis nicht bis auf die letzte Stelle beziffern, es liege aber vermutlich „so im Dreh von eins bis unendlich“, freute sich der Wissenschaftler.


      [image: Abbildungsdatei.indd]

    

  


  
    
      


      Dreiste Abzocke bei

      Online-Bestellungen


      knn/KÖLN – Statt eines im Internet georderten Pakets mit Ziegelsteinen erhielt ein junger Kölner lediglich ein altes Notebook. Nun ermittelt die Polizei.


      „Ich wollte eine Blumensäule in meinem Garten ausbessern und hatte bei einem Online-Auktionshaus ein Paket hochwertige Ziegelsteine für 85 Euro ersteigert“, berichtete Jonas Rabenschuh (28) nach dem Wochenende einem Journalisten der Lokalzeitung. Die Ware wurde per Nachnahme geliefert, und Rabenschuh beglich die Gebühren für die Sendung. „Beim Öffnen des Pakets fand ich jedoch keine Ziegelsteine, sondern ein zehn Jahre altes Notebook mit einer 10-GB-Festplatte und einem Diskettenlaufwerk vor“, so Sauerbein empört. Um ein höheres Gewicht zu erreichen, habe der dreiste Betrüger noch ein paar Handys der Marke „Nokia 5110“ von 1998 beigelegt.


      Inzwischen hat Rabenschuh Anzeige wegen Betruges gegen den Verkäufer erstattet.


      Erst kürzlich war ein Fall bekannt geworden, in dem einem Käufer statt einer Gehwegplatte ein 15-Zoll-Röhrenmonitor geliefert wurde.

    

  


  
    
      


      Kampftag gegen

      integrationsunwillige Touristen


      knn/BERLIN – Im Berliner Bezirk Kreuzberg organisieren sich bereits seit geraumer Zeit Anwohner gegen den ansteigenden Touristenstrom in dem beliebten Szenekiez. Aktivisten aus dem Umfeld der radikalen „1.-Mai-Demo“ wollen diesen Trend jetzt aufgreifen.


      Unlängst hatte die Autorin Sarah Zien in ihrem umstrittenen Bestseller „Kreuzberg schafft sich ab“ behauptet, dass Tagestouristen nicht integrationswillig wären, grölend durch die Straßen liefen und in Parallelgesellschaften lebten. Viele hätten noch nicht einmal Sozialpädagogik studiert und zögen immer neue Pub-Crawl-Mädchen mit der Bierflasche groß.


      Am Dienstag erklärte nun eine Sprecherin des Aktionsbündnisses „Gegen Kieztourismus, Sightseeing und Halbpension“ (AB K/S/HP), der Revolutionäre 1. Mai solle in diesem Jahr unter dem Motto stehen: „Ferien beenden – Tourismus abschaffen!“ So werde die Kult-Punkband Slime auf der Veranstaltung ihr neues Lied „L’Tur muss sterben, damit wir leben können“ vorstellen.


      Ebenfalls am 1. Mai wollen Vertreter der „Berlin Tourismus Marketing GmbH“ am Rosa-Luxemburg-Platz eine Gegenkundgebung abhalten. Ihr Motto: „Freiheit ist immer die Reise der anderen“.

    

  


  
    
      


      Gefährliche Energiesparlampen:

      EU will nur noch Bioleuchten zulassen


      knn/BRÜSSEL – Nach den aktuellen Hinweisen auf Gesundheitsgefahren durch Energiesparlampen will die EU jetzt die Verwendung sogenannter „Bioleuchten“ erzwingen.


      Der Grund dafür sind neue Studien, denen zufolge Energiesparlampen die Gesundheit gefährden können: Sie enthalten Quecksilber, das austritt, wenn die Lampe zerbricht. Herkömmliche Glühlampen, die kein Quecksilber enthalten, sind hingegen seit 2012 vom Markt verbannt.


      Die EU-Umweltkommission hat nun beschlossen, dass künftig nur noch Bioleuchten als Lichtquelle verwendet werden dürfen. Sie sind in zwei Varianten verfügbar, nämlich „Tag“ und „Nacht“. Die Tagausführung enthält zwar auch giftige Gase, ist aber im Gegensatz zu Energiesparlampen relativ bruchfest. Als Bonus zeigt sie das aktuelle Wetter an: Kann man Dampfansammlungen („Wolken“) vor dem Leuchtkörper sehen, sind die Aussichten eher nicht so gut. Ein blauer Hintergrund signalisiert schönes Wetter.


      Die Nachtversion leuchtet in drei Helligkeitsintervallen: Halb, voll und neu, wobei sie sich im Monatsrhythmus immer wieder selbst auflädt.


      Allerdings gibt es auch gegen die neuen Biolampen bereits Bedenken. So wollen Forscher herausgefunden haben, dass die Nachtvariante in der Helligkeitsstufe „voll“ bei empfindlichen Menschen Veränderungen des Haar- und Fingernagelwuchses sowie nächtliche Unruhe verursachen könne. Betroffene wollen am Samstag um Mitternacht in Brüssel demonstrieren.

    

  


  
    
      


      Frau findet Maus

      im Katzenfutter


      knn/BAMBERG – Eine Hausfrau aus dem fränkischen Bamberg hat eine unappetitliche Entdeckung gemacht. Beim Öffnen einer Dose mit Katzenfutter für ihren Kater Miko (7) fand sie die Überreste einer Maus.


      Katzenliebhaberin Klaudia Sauerbein (35) äußerte sich am Dienstag erstmals in einem TV-Interview: „Ich wollte das Abendessen für Miko zubereiten und öffnete eine Dose Brokkoliparfait mit Kürbisgratin. Da sah ich eine Art grauen Faden mit Haaren, und mir dämmerte, dass es sich um ein Stück vom Schwanz einer Maus handeln musste.“ Zum Glück habe Miko gerade vor dem Fernseher gesessen und seinen Lieblingsfilm „Catwoman“ angeschaut. „Deshalb hat er von dem ekelhaften Fund nichts mitbekommen.“


      Der Hersteller teilte auf Anfrage mit, dass die gesamte Charge sofort aus den Geschäften zurückgerufen worden sei.


      Bereits im vergangenen Jahr wurde ein Vogelfutter-Händler zu einer hohen Geldstrafe verurteilt, nachdem eine Frau im Meisenfutter vertrocknete Reste eines Regenwurms gefunden hatte.

    

  


  
    
      


      Verschwörungsskeptiker

      befürchtet Komplott von

      Verschwörungstheoretikern


      knn/MÜNCHEN – Professor Albert Graubein gilt weltweit als renommiertester Kritiker von Verschwörungstheorien. In unzähligen Büchern und Fachvorträgen führt er seit 15 Jahren den Beweis, dass Verschwörungstheorien auf logischen Fehlschlüssen und paranoiden Grundannahmen beruhen. „Dass ich damit nicht immer auf Gegenliebe stoße, ist mir klar“, sagte Graubein gestern in einem Telefoninterview von einem geheimen Ort, an dem er sich seit zwei Wochen versteckt hält. „Ich habe jedoch sichere Beweise, dass einflussreiche Verschwörungstheoretiker geheime Seilschaften gebildet haben, um mich auszuschalten.“


      So hätten sich Anhänger der Theorie, dass 1947 am US-Luftwaffenstützpunkt Roswell ein UFO abgestürzt sei, am 26.05.2011 zu einer Konferenz getroffen. „Dieses Datum ist kein Zufall“, glaubt Graubein. „Die Quersumme ist 17 – was genau den Ordnungszahlen meiner Initialen im Alphabet entspricht.“ Zudem planten Elvis-lebt-Theoretiker in diesem Jahr ihr 34. Symposium, wo Graubein doch in seinem letzten Buch ebendiese Theorie ausgerechnet in der 34. Fußnote erwähnt habe. Auf den Einwand, dass dies vielleicht etwas weit hergeholt sei, erwiderte der Professor: „Dass Sie die Tatsachen abstreiten, beweist nur, dass Sie da mit drinstecken.“

    

  


  
    
      


      Tintenfisch mit

      E-Ink gezüchtet


      knn/DALLAS – Gentechnikern der amerikanischen Firma „Advanced Digifish“ ist ein wichtiger Fortschritt gelungen. Laut einem Bericht des Fachjournals „Clone Review“ konnten sie aus genmanipulierten Tintenfischen elektronische Tinte (E-Ink) gewinnen und erfolgreich in das Display eines E-Book-Readers einpflanzen.


      Damit wäre es den Wissenschaftlern erstmals gelungen, mittels Gentechnik ein anorganisches Ersatzmaterial zu züchten, das genau zu dem empfangenden Elektrogerät passt und deswegen nicht abgestoßen wird. Die Forscher hatten für ihr Experiment die DNA eines elektrisch geladenen südamerikanischen Zitteraals in das Erbgut eines Tintenfischs geschleust. Jetzt träumen die Wissenschaftler davon, E-Book-Reader als Hardware sogar verzichtbar zu machen und Tintenfische direkt als Lesegerät zu nutzen. „Dazu wollen wir den Tintenfischen DNA-Teile eines Computer-Nerds einsetzen“, erklärte ein Sprecher des Unternehmens. Dadurch, so hofft man, könnten an den Tentakeln des Tintenfischs USB-Steckplätze wachsen.

    

  


  
    
      


      Unbekannte Volksgruppe

      entdeckt


      knn/LÜBECK – Ethnologen haben mitten in Deutschland eine völlig isoliert lebende Volksgruppe identifiziert. Nach einer weiteren wird noch gesucht.


      Die Forscher vom Lübecker Albert-Schlotz-Institut fühlten sich an Steinzeit-Spielfilme wie „Am Anfang war das Feuer“ erinnert: Bei Studien zur ethnischen Zusammensetzung der Bundesrepublik stießen sie auf eine völlig abgeschottet lebende Gruppe von Menschen. „Äußerlich unterscheiden sich die Stammesmitglieder nicht von der Mehrheitsbevölkerung“, so Institutsleiter Karsten Sauerbein am Dienstag gegenüber TV-Reportern. „Allerdings haben sie eine autarke Kommunikationsform entwickelt, die mit unserer überhaupt nichts gemeinsam hat.“


      Die Angehörigen der No-Nerds, wie die Forscher den Stamm genannt haben, gebrauchten demnach weder Smartphones noch seien sie auf Twitter oder Facebook aktiv. „Sie kommunizieren in einer Art analoger Lautsprache, die sie mit Kehlkopf und Lippen formen“, staunt Sauerbein. „Soziale Netzwerke pflegen sie in Hardware-Hohlräumen, die sie als ‚Kneipen‘ bezeichnen. Short Messages und PNs schreiben sie mit speziellen Eingabestiften auf Benutzeroberflächen aus totem Holz.“


      Laut Sauerbein gehen die Forscher derzeit Hinweisen nach, dass noch eine weitere isolierte Spezies in Deutschland leben soll. Deren Mitglieder trinken angeblich „Kaffee im Sitzen und aus Porzellanbehältnissen“.

    

  


  
    
      


      Gepäckschützer besorgt:

      Immer mehr herrenlose Koffer


      knn/HAMBURG – Seit Beginn vergangener Woche wurden allein auf Deutschlands Straßen 2 780 herrenlose Gepäckstücke gefunden, davon 1 120 Koffer, 380 Hand- und 1 300 Reisetaschen.


      „Es ist wie in jedem Jahr“, sagt Karola Sauerbein von der Gepäckschutzorganisation GETA am Dienstag, „die Leute schaffen sich vor der Reisezeit einen neuen Koffer an, doch nach dem Urlaub schwindet das Interesse, und er wird wie ein nutzloses Haustier auf die Straße gesetzt.“


      Damit würden die empfindsamen Gegenstände einem furchtbaren Schicksal ausgeliefert, häufig sogar von grausamen Polizisten gesprengt. Sauerbein empfiehlt stattdessen, lästig gewordene Koffer bei einer Gepäcksammelstelle der Bahn abzugeben. Dort könne man ihnen ein liebevolles neues Zuhause vermitteln.


      Viele Betroffene würden sich allerdings schämen und lieber anonym bleiben wollen, weshalb GETA die unverzügliche Einrichtung von sogenannten „Kofferklappen“ fordert.

    

  


  
    
      


      Geheimer Trick gegen

      Tempo-Blitzer


      knn/KÖLN – Ein Kölner Autofahrer hat einen bislang geheimen Trick entdeckt, mit dem sich Tempo-Blitzer überlisten lassen. Erste Praxistests bestätigen die Theorie.


      Karsten Bundschuh ist täglich auf deutschen Autobahnen unterwegs – mit teuren Folgen für den Berufspendler: „Allein im vergangenen Jahr bekam ich 234 Knöllchen, nur weil ich in Radarfallen geraten war”, klagt der 43-Jährige. Die üblichen Gegenmittel habe er ausprobiert: „Reflektierende CDs am Innenspiegel, abgedecktes Kennzeichen oder Blitzwarner-Apps – nichts davon funktionierte”, so Bundschuh. „Irgendwann fiel mir dann auf, dass neben den Autobahnen häufig so merkwürdige Schilder mit Zahlen drauf versteckt sind.”


      Ein Jahr und 122 Excel-Tabellen später ist sich Bundschuh nun sicher, dass er den geheimen Algorithmus hinter den kryptischen Blechtafeln geknackt hat: „Wenn die Zahl auf dem Tacho stets kleiner ist als der Wert auf dem zuletzt passierten Zahlenschild, verhindert man das Auslösen von Radarfallen!” Die physikalische Ursache des Phänomens kenne er zwar nicht. „Vielleicht gibt es ja doch etwas, das größer ist als wir!” Das Ergebnis gebe ihm jedoch recht: „Keine Knöllchen mehr.” Nun will Bundschuh sein Wissen an andere Autofahrer weitergeben – und hat die Standorte der knapp fünf Millionen bisher identifizierten „Zahlenschilder” in einem Nachschlagewerk verzeichnet.

    

  


  
    
      


      Aus Spießerlampe wird

      hippes Retromöbel


      knn/BERLIN – An einem Flohmarktstand in Berlin wirken magische Kräfte, die Gegenstände verzaubern können: So wurde am vergangenen Samstag eine 50 Jahre alte Tischlampe von einem „spießigen Omamöbel“ in ein cooles Retroobjekt verwandelt.


      Flohmarkthändler Albert Schlotz (69) hatte die Lampe am Samstag für vier Euro von einem 20-Jährigen gekauft, der ihm erzählte, dass er die Wohnung seiner verstorbenen Oma auflöste und sich von deren „schrecklich kitschigen Möbeln“ trennen wollte.


      Die messingverzierte Lampe mit einem ockerfarbenen Papierschirm lag jedoch noch nicht mal eine Stunde auf Schlotz’ Verkaufsstand, einem umfunktionierten Tapeziertisch, als Neuberliner Karsten Sauerbein an den Stand kam und das verstaubte Stück für 30 Euro erwarb. „Ich habe mich sofort in die Lampe verliebt“, sagte der Germanistikstudent aus dem Badischen. „So ein obercooles Retroteil hat mir für mein WG-Zimmer gerade noch gefehlt.“ Sauerbein fügte hinzu, dass er nach Berlin gezogen sei, um der spießigen Enge seines Heimatdorfes zu entgehen.

    

  


  
    
      


      Autobahn-Dauerbaustelle älter

      als bislang angenommen


      knn/KÖLN – Die Dauerbaustelle an der Autobahn A1 bei Köln ist knapp 2 000 Jahre alt. Das hat sich bei einer Kontrolle sogenannter Schlafbaustellen herausgestellt, die das Verkehrsministerium kürzlich veranlasst hatte: Demnach handelt es sich bei dem 800 Meter langen Gelände um die unvollendete Baustätte eines römisch-germanischen Grenzpostens aus dem Jahre 41 n. Chr.


      „Ich habe mich jeden Morgen gefragt, ob hier überhaupt mal jemand arbeitet“, erzählt Außendienstler Karsten Sauerbein, der seit 20 Jahren täglich an dem mit rot-weißen Warnbaken gesperrten Autobahnabschnitt nahe Köln vorbeifährt. „Eigentlich schon immer“ sei die Straße auf einen Fahrstreifen für beide Richtungen eingeengt, berichtet ein anderer Berufspendler.


      Beim zuständigen Bauamt kennt man die „ewige Baustelle“, doch vermutete man dort bislang lediglich eine vorübergehende Baupause. „Es liegt ja Werkzeug da, außerdem hängt dort eine Fahne mit dem Logo der Baufirma“, sagt der zuständige Bauamtsdirektor Albert Schlotz.


      „Sicher sind die Baustellenfahrzeuge mit den großen Holzrädern schon etwas ungewöhnlich, doch wegen der vergoldeten Schutzhelme neben der Baugrube gingen wir von einem EU-Projekt aus.“ Dennoch habe man nach Beschwerden von Autofahrern versucht, das auf der Flagge genannte Unternehmen zu kontaktieren – allerdings sei im Gewerberegister keine Baufirma namens „S.P.Q.R.“ verzeichnet.

    

  


  
    
      


      Nerd-Messie müllt Festplatte zu


      knn/MÜNCHEN – Heike Schlotz traute ihren Augen nicht, als sie durch Zufall den Inhalt der Notebook-Festplatte ihres Ehemanns Albert sah. „Ich suchte nach einem Urlaubsfoto“, berichtete die 27-jährige Münchnerin am Dienstag, „doch was ich auf Alberts Computer vorfand, verschlug mir die Sprache.“


      800 Gigabyte Speicher waren mit unzähligen Ordnern und Dateien vollgestopft. Nur auf schmalen Dateipfaden gab es noch ein Durchkommen. So lagerten auf dem Datenträger allein 4 200 Versionen des Internet Explorers, denn Albert Schlotz hatte nach jedem Sicherheitsupdate die Vorgängerversion behalten. „Man weiß ja nie, ob man so was nicht noch mal braucht“, versucht der Computermessie sein Verhalten zu erklären. In 400 Unterverzeichnissen hatte Schlotz überdies 823 000 Spam-E-Mails gesammelt – mit je drei verschlüsselten Sicherheitskopien. „Ich hatte mir immer wieder mal vorgenommen, die Werbemails irgendwann zu sichten und auszumisten – aber ich kam einfach nicht mehr hinterher. Ich wollte doch kein Schnäppchen verpassen“, bekennt der Familienvater. Daneben hatte er über 22 000 gezippte Freeware-Programme aufbewahrt: „Gerade wenn man so ein Programm mal braucht, ist es vielleicht nicht mehr online oder kostet Geld.“


      Der 48-Jährige hat in den letzten zehn Jahren nicht ein einziges Mal den Papierkorb geleert. Schlimmer noch: Er legte 149 weitere Papierkörbe auf dem Desktop an, alle randvoll mit zwischengespeicherten Webseiten, jahrzehntealten Chatprotokollen und Netscape-Favoritenlisten.


      Nach langen Gesprächen mit einem Therapeuten will sich der Datensammler seinem Problem nun stellen. Am Wochenende hat er seine Festplatte aufgeräumt – und den Inhalt auf 800 USB-Sticks verschoben, die er auf dem Dachboden neben den Disketten und Magnetbändern einlagert. „Sicher ist sicher“, sagt Schlotz.

    

  


  
    
      


      Reisewelle nach

      Benzinpreiserhöhung

      befürchtet


      knn/BERLIN – Deutsche Tankstellenbetreiber haben gewarnt, dass nach der bevorstehenden Benzinpreiserhöhung mit stark erhöhtem Reiseverkehrsaufkommen zu rechnen sei. Auch Staus könnten nicht ausgeschlossen werden.


      „Erfahrungsgemäß kommt es nach einer Preisanhebung immer zu starkem Reiseverkehr“, weiß Karsten Sauerbein, Pressesprecher des Deutschen Tankstellenverbands. Verstärkt würde dies durch die Neigung der Regierung, den Ferienbeginn und sogar Feiertage auf das Wochenende unmittelbar nach einem Preisanstieg zu legen.


      Die Ursache dieses Phänomens sei noch nicht gänzlich erforscht. „Vermutlich handelt es sich um eine bislang unbekannte Naturkraft, die Autofahrer in die Ferne treibt, sobald sie überteuerten Sprit im Tank haben“, so Sauerbein.
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      FS&H droht der Erde mit

      Bonitätsherabstufung


      knn – Die Rating-Agentur „Father’s, Son’s & Holyghost’s” (FS&H) droht der Erde mit einer Herabstufung der Kreditwürdigkeit. Dem Institut zufolge steht der Erde der Verlust der Bonitätsnote AAA bevor. Der Planet werde auf eine Liste mit negativem Ausblick für zukünftige Investitionen gesetzt.


      FS&H-Seniorchef H. Gott begründete den Schritt am Dienstagabend damit, dass die Probleme in der Erd-Zone ein Maß erreicht hätten, das die Zone als Ganze unter Druck setze. Als Beispiele nannte Gott die nur halbherzig bekämpfte Klimakatastrophe, ungerechte Ressourcenverteilung und die Verweigerung von Mitbestimmungsrechten für Milliarden Anteilseigner. Der Rating-Experte bezeichnete auch das seiner Meinung nach häufig verantwortungslose Handeln von Politikern als Grund für die Entscheidung. Es bestehe ein nicht zu unterschätzendes Risiko, dass die Erd-Zone noch weiter in die Vertrauenskrise rutsche, hieß es in der auf einer Presse-Cloud veröffentlichten Erklärung. Die Wahrscheinlichkeit liege bei 30 Prozent.


      „Ein Zwangsaustritt aus dem Sonnensystem käme zwar nur als allerletzter Schritt in Frage, scheint langfristig aber nicht mehr ausgeschlossen“, so der Agenturchef.

    

  


  
    
      


      Ameise im Berliner Zoo

      einsam verstorben


      knn/BERLIN – Die Ameise Klaudia wurde am Mittwoch im Berliner Zoo tot aufgefunden.


      Ihr größter Wunsch sei es gewesen, einmal mit Eisbär Knut vor einer TV-Kamera zu stehen, hatte Ameise Klaudia kürzlich erst einem befreundeten Marienkäfer anvertraut. Knut und Klaudia wuchsen fast Tür an Tür im Berliner Zoo auf, besuchten denselben Tierarzt und tranken manchmal sogar aus derselben Wasserlache. Zu einem gemeinsamen Fernsehauftritt kam es jedoch nie, zu wenig vermochte sich das zierliche Ameisenmädchen gegen den massigen Medienstar in Szene zu setzen. Dabei konnte Klaudia „Männchen“ machen, aus dem Stand eine Rolle rückwärts und sogar neckisch mit dem Hinterteil wackeln. Doch alle Bemühungen um Aufmerksamkeit halfen nichts – Klaudia schaffte es zeit ihres Lebens nie, aus dem Schatten ihres Idols zu treten. Beim Versuch, neben Knut durch das Wasserbecken im Eisbärengehege zu schwimmen, wäre sie vor drei Sommern beinahe ertrunken – unbemerkt von Hunderten Knut-Fans.


      Und auch nach Knuts Tod blieben Klaudia Ruhm und Glamour verwehrt. Ein Tierpfleger fand die Ameise am Mittwoch tot unter einem Stein – und kärcherte sie weg.

    

  


  
    
      


      Rätselhafter CD-Kauf

      aufgeklärt


      knn/BERLIN – Kunden in einem Berliner Multimedia-Kaufhaus wurden am Dienstag Zeugen einer merkwürdigen Szene: Sie beobachteten, wie ein Jugendlicher offenbar eine Musik-CD kaufte.


      „Ohne mit der Wimper zu zucken, nahm ein etwa 17-Jähriger eine CD aus dem Regal, bezahlte sie an der Kasse und verließ das Geschäft, als wäre nichts geschehen“, erinnert sich Augenzeuge Albert Schlotz (62). Schnell machten Gerüchte die Runde, dass der Junge vielleicht einen schlimmen Virus auf dem PC habe – oder aber einfach zu faul zum Downloaden sei. Was viele Schaulustige zu diesem Zeitpunkt nicht wussten: Eine TV-Produktionsfirma hatte für eine Dokumentation Alltagsszenen der Achtzigerjahre nachgestellt. Regisseur Karsten Sauerbein erklärte später auf einer Pressekonferenz, wie schwer es gewesen sei, den CD-Kauf halbwegs realistisch zu inszenieren: „Unser junger Darsteller musste wochenlang Zeitzeugen befragen und Archivmaterial sichten, um das glaubhaft hinzubekommen.“

    

  


  
    
      


      Vermeintliche Bombe

      kontrolliert gesprengt


      knn/HAMBURG – Bombenalarm am Hamburger Hauptbahnhof – Sprengstoffexperten gaben nach der Sprengung Entwarnung.


      Reisende hatten am Samstag auf einem Bahnsteig eine Tüte mit einem rötlichen Pulver gefunden und die Polizei alarmiert. Die herbeigerufenen Sprengstoffexperten fanden mit einem Schnelltest heraus, dass die verdächtige Substanz mindestens 42 verschiedene Chemikalien enthielt, darunter Phosphatverbindungen, Natron und Glyceride. Daher habe man den Bahnhof evakuiert und die Substanz kontrolliert gesprengt, berichtet Einsatzleiter Jonas Rabenschuh.


      „Nach dem Ablöschen mit Wasser roch es jedoch plötzlich wie in meiner Lieblingstrattoria“, erzählt der 58-Jährige, „und der Bahnhof war mit kleinen Gemüsestückchen übersät.“


      Eine ausgiebige Laboranalyse habe schließlich ergeben, dass es sich bei dem Chemikalienmix um eine Portion „Naggi Fix Minestrone alla Mamma“ handelte. „Übrigens mit Spuren von Nüssen, war also doch nicht ganz ungefährlich“, betont Rabenschuh, der selbst seit 1995 an einer Nuss-Allergie leidet.

    

  


  
    
      


      Komiker macht sensationellen

      Gag über Holländer


      knn/KÖLN – Ein Kölner Komiker hat auf offener Bühne einen Witz über Holländer erzählt, in dem weder Wohnwagen noch Holzschuhe oder Fußball vorkamen.


      „Ich habe lange überlegt, ob ich das tun kann“, gestand Stand-up-Komiker Jens Rabenschuh am Dienstag nach der Vorstellung. „Die Idee zu solch einer Pointe hatte ich schon vor Monaten, aber ich hielt sie bisher für zu krass.“ Zwar sei er immer der Meinung gewesen, dass Humor auch Tabus brechen müsse, „aber keine einzige Anspielung auf Wohnwagen oder Fußball in einem Witz über Holländer – ich bitte Sie!“


      Kurz vor der Show auf einer Kleinkunstbühne habe er dann doch allen Mut zusammengenommen und sei „volles Risiko gegangen“ – mit Erfolg: Nach einer Schrecksekunde habe das Publikum herzhaft gelacht. Jetzt will Rabenschuh einen Schritt weitergehen und in seinem nächsten Programm einen Witz über Frauen unterbringen, der nichts mit Schuhen oder Autofahren zu tun habe.
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      Experten fordern

      Twitterstuben


      knn/HAMBURG – Weil die Zahl der Social-Media-Süchtigen dramatisch zunimmt, wollen Drogenexperten die öffentlichen Auswirkungen der Online-Abhängigkeit bekämpfen und in Ballungsgebieten sogenannte Twitterstuben einrichten.


      „Immer wieder betteln Social-Media-Süchtige wegen eines leeren Smartphone-Akkus auf offener Straße Passanten um einen Tweet an“, erklärt Karsten Sauerbein vom Hamburger Drogenhilfsverein Zuckerberg e.V. Zudem fänden Kinder auf Spielplätzen häufig gebrauchte SIM-Karten im Sandkasten. „Wir müssen den Betroffenen daher endlich geschützte Räume anbieten.“


      In sogenannten Twitterstuben könnten Abhängige ungestört eine Statusmeldung absetzen. „Wegen der Virengefahr kämen dort natürlich nur Einweg-Smartphones zum Einsatz“, verspricht Sauerbein. Ferner plane man Beratungsangebote, z. B. für den Umstieg auf die Ersatzdroge Google+.


      Der Experte hält gerade solche niedrigschwelligen Angebote für wichtig. „Wir müssen die Netzwerk-Süchtigen dort abholen, wo sie posten.“ Daher wolle man neben den Twitterstuben auch einen mobilen Facebook-Bus einrichten.

    

  


  
    
      


      Fitness-Ratgeber

      machen müde


      knn/KÖLN – Seit Jahren war ein Kölner Familienvater durch die Lektüre von Fitness-Ratgebern regelmäßig zu müde zum Sporttreiben. Jetzt will er sein Gewicht mit dem Lesen von Diätbüchern reduzieren. „Vor zwei Jahren beschloss ich, etwas für meine körperliche Fitness zu tun“, sagt Karsten Sauerbein (48), „denn in meinem Bürojob als Fachdozent für kommunales Abgabenrecht war ich in den vergangenen Jahren doch etwas schlaff und kurzatmig geworden.“ Dem Rat eines bekannten TV-Gesundheitsexperten folgend habe er sich den 246-seitigen Ratgeber „Fit and Fun – Laufen Sie sich in nur drei Monaten gesund“ zum Geburtstag schenken lassen. „Jeden Tag nach Feierabend las ich in dem Buch und lernte beispielsweise, dass ich mich mindestens 40 Minuten täglich im Freien bewegen muss“, erzählt Sauerbein.


      „Am Anfang jedes Kapitels war ich hoch motiviert und konnte es stets kaum erwarten, die Couch zu verlassen und endlich loszulegen. Spätestens nach sechs Seiten fielen mir jedoch regelmäßig die Augen zu, und ich wurde zu müde, um dann noch Sport zu treiben“, so der Kölner. „Außerdem war es dann draußen meist schon dunkel.“


      Zum nächsten Geburtstag will sich Sauerbein einen Ernährungsratgeber wünschen: „Weil ich beim Lesen täglich einen nährstoffreichen Ultra-Power-Fit-Riegel aß, habe ich durch die Lektüre des Fitnessbuches 35 Kilo an Gewicht zugelegt.“

    

  


  
    
      


      Nur noch jeder 20. Jugendliche ohne Castingplatz


      knn/NÜRNBERG – Der Aufschwung hat endlich auch Deutschlands Jugend erreicht: Nur noch jeder 20. wird in diesem Jahr ohne Castingplatz bleiben. Das gab die Bundesarbeitsagentur gestern in Nürnberg bekannt.


      Trotz des positiven Trends bleibe es oberstes Ziel, allen Jugendlichen des Jahrgangs einen Startplatz in einer Castingshow zu gewährleisten, erklärte Agenturchef Albert Schlotz.


      Dazu habe man in Absprache mit den freien Trägern RTL und Pro7 ein ganzes Bündel von Maßnahmen wie „DSDS“, „Germany‘s Next Topmodel“, „X-Factor“ und „Popstars“ geschnürt.


      Der Agenturchef ging auch auf die Kritik der Gewerkschaften ein, dass immerhin noch 5% der Schulabgänger ohne Castingplatz blieben: „Es wird immer einen kleinen Teil geben, der eine randständige Existenz als Bäcker, Schlosser oder gar Ingenieur dem Ideal des dreistufigen Lebenslaufs Castingshow – Promidinner – Dschungelcamp vorzieht.“ Doch erfahrungsgemäß würden viele Castingverweigerer später über Angebote des zweiten Bildungswegs wie „Supertalent“ noch in den regulären Castingmarkt wechseln. Zudem habe man für schwer Vermittelbare einen nationalen „Doku-Soap-Fonds“ mit Sondermaßnahmen wie „Frauentausch“ und „X-Diaries“ aufgelegt.

    

  


  
    
      


      Vampire mit schlechter

      CO2-Bilanz


      knn/KRONSTADT – Der Mediziner Dr. Georg Drakel hat erstmals nachgewiesen, dass die Ernährung von Vampiren eine zunehmend schlechte CO2-Bilanz aufweist.


      „Immer mehr Vampire verzichten beim Abendessen auf frische Zutaten. Stattdessen machen sie sich lieber eine Blutkonserve auf“, so Drakel gestern bei der Vorstellung seiner Studie im siebenbürgischen Kronstadt. „Die Emissionen, die durch den Verzehr solcher Fertiggerichte entstehen, betragen 1,25 Tonnen CO2-Äquivalente pro Vampir und Jahr.“


      Das Treibhausgas werde vor allem bei Kühlung und Transport der Blutkonserven freigesetzt, erklärte der Forscher. Dabei könnten Vampire ihre Ernährung mit einer einfachen Formel durchaus klimafreundlich gestalten: „Bio, regional, saisonal.“ Umweltbewusste Vampire sollten öfter mal zum Vegetarier aus dem Nachbarhaus greifen, statt sich ständig am Konservenregal der Unfallklinik zu bedienen.

    

  


  
    
      


      Unseriöse Schönheitschirurgen

      erkennen!


      knn/BERLIN – Fett absaugen, Brüste polstern oder Waden straffen: Immer mehr Menschen wollen ihren Körper mit ärztlicher Hilfe verschönern. Experten warnen hingegen vor vielen unseriösen Anbietern, die sich auf dem umkämpften Markt der Schönheitschirurgie tummeln. Verbraucherschützer haben nun eine Checkliste mit sicheren Zeichen erstellt, an denen Sie einen unseriösen Schönheitschirurgen erkennen:


      Vor der OP spritzt er sich das Narkosemittel selbst – damit seine Hände nicht so zittern.


      Die eingerahmte Ausbildungsurkunde als „Plastischer Chirurg“ wurde von einer Puppenklinik ausgestellt.


      Sein letzter Patient hat seit der Behandlung großen Erfolg im Beruf – als Geisterbahnfigur.


      Sie wurden durch eine E-Mail mit dem Betreff „Bohtocks provessionel & sähr billig“ auf ihn aufmerksam.


      Er bietet an, Ihnen nach der Nüsternstraffung auch noch die Hufe zu beschlagen.


      Sein OP-Assistent heißt Frank N. Stein.


      Sie kennen sein Gesicht aus TV-Sendungen wie „Zeugen gesucht“, „Aktenzeichen XY“ und „Mysteriöse Mordfälle“.


      Seine „chirurgischen Instrumente“ sind brandneu und tragen noch die Preisschilder vom „Praktiker-Baumarkt“.


      Termine zum Fettabsaugen gibt es nur nach 12 Uhr – „weil vormittags immer die Putzfrau den Dyson hat“.


      Er garantiert, dass das Silikon für Ihr Brustimplantat sicher sei – schließlich habe es zuvor schon zehn Jahre lang sein Gäste-WC dicht gehalten.

    

  


  
    
      


      Pessimistenverband sagt

      Jahrestreffen ab


      knn/KIEL – Die diesjährige Hauptversammlung des Deutschen Pessimistenverbands (DPV) wurde abgesagt. Die Verantwortlichen erwarteten zu wenig Teilnehmer.


      „Die Hauptversammlung ist nur dann beschlussfähig, wenn mehr als die Hälfte aller Delegierten anwesend ist“, erklärte der DPV-Vorsitzende Albert Schlotz am Dienstag auf einer Pressekonferenz. „Diese Quote werden wir doch nie und nimmer erreichen.“ Schlotz bezweifelte vor allem, dass der Termin gut gewählt sei: „Die Sitzung beginnt um 12.00 Uhr mittags – da ist doch der Tag schon vorbei.“ Er war sich allerdings sicher, dass selbst ein anderer Termin nichts am geringen Zuspruch ändern würde: „Wie man es auch dreht und wendet, es ist doch eh verkehrt.“ Kritisch bewertete Schlotz auch die Entwicklung der Mitgliederzahl des DPV. „Die steigt zwar seit Jahren an, aber das ist bestimmt nur ein statistischer Ausreißer.“

    

  


  
    
      


      Münchner Jumbo-Pilot:

      „Als Kind wollte ich Gebühren-

      und Abgaberechtler werden“


      knn/MÜNCHEN – Am Dienstag lüftete Flugkapitän Karsten Sauerbein (58) anlässlich seines zehnten Dienstjubiläums bei der Lufthansa ein lang gehütetes Geheimnis. „Als kleiner Junge habe ich stets davon geträumt, einmal so ein cooler Experte für kommunales Abgaberecht zu sein. Doch im Leben kommt ja oft alles ganz anders.“ Er wolle zwar seinem unerfüllten Berufstraum nicht nachweinen und habe sich inzwischen mit seinem Alltag auf der Boeing 747-400 abgefunden, sagte Sauerbein. „Doch was soll da jetzt noch groß kommen – vielleicht noch ein paar Jahre Astronaut, und das war’s dann.“


      Bei der Jubiläumsfeier wurde Sauerbein von Ehefrau Klaudia begleitet, die eine eigene Tierarztpraxis hat – obwohl sie als junges Mädchen immer von einem Job als Fachkraft für speicherprogrammierbare Steuerungstechnik geträumt hatte.

    

  


  
    
      


      Bundesregierung will

      Anti-Terror-Gesetze ausweiten


      knn/BERLIN – Angesichts der anhaltenden Gefahr durch EHEC-Angriffe hat sich die Bundesregierung dafür ausgesprochen, die Anti-Terror-Gesetze auf Gemüse auszuweiten.


      „Es besteht eine ernsthafte Gefährdung durch EHEC-haltige Vitaminbomben“, sagte ein Sprecher des Innenministeriums am Dienstag. „Feige Bazillen machen sich in Hinterhof-Salatbars an Sprösslinge heran und bilden sie in Terror-Feldlagern zu Mordsfrüchtchen aus.“ Diese Bedrohung richte sich gegen zentrale Werte der Gesellschaft wie beispielsweise den Spargelkult. Die Regierung befürworte daher einen großen Lauschangriff: „Die Geheimdienste müssen in der Lage sein, auf jedem Feld das Gras wachsen zu hören“, erklärte der Sprecher.


      Zudem sei die Hilfe der Bundeswehr erforderlich: So könne man mit ihrer Hilfe beispielsweise die nach der Wehrreform leer stehenden Kasernen zur Vorratsgurkenspeicherung nutzen.

    

  


  
    
      


      Letzte Milli-Vanilli-CD

      umgewidmet


      knn/BIELEFELD – In Bielefeld wurde am vergangenen Wochenende die letzte Milli-Vanilli-CD umgewidmet. Ab sofort führt sie eine Existenz als Haushaltsartikel.


      Familienvater Albert Schlotz (51) führte am Samstag gegen 15.00 Uhr das CD-Album mit dem Titel „Girl You Know It‘s True“ in seine neue Funktion als Glasuntersetzer auf dem Fernsehtisch ein. Schlotz hatte die Scheibe am Vortag beim Aufräumen seines Dachbodens gefunden, wo sie seit 20 Jahren in einer Kiste zwischen VHS-Kassetten und SEGA-Mega-drive-Modulen gelegen hatte.


      Von insgesamt 7 Millionen Milli-Vanilli-CDs dienen nunmehr 5,3 Millionen als Glasuntersetzer, 1,2 Millionen werden als Vogelschreck in Kleingärten eingesetzt sowie 500 000 als Anti-Blitzer-Reflektoren an Auto-Rückspiegeln.
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      Streit über Platzreservierung

      auf Autobahn


      knn/FRANKFURT – Auf der A5 bei Frankfurt kam es am Wochenende zu einem Streit unter Urlaubern: Ein englischer Reisender hatte ein Handtuch weggeworfen, mit dem ein deutscher Autofahrer sich einen guten Platz im Ferienstau reservieren wollte.


      Am späten Samstagvormittag wollte Albert Schlotz (45) mit seiner Familie in den Urlaub nach Spanien aufbrechen. „Spätestens ab 8 Uhr ist ja auf der Autobahn kein Platz mehr frei“, weiß der Familienvater aus Erfahrung. „Ohne Reservierung geht da gar nichts.“ Deshalb war Schlotz schon im Morgengrauen zur A5 gefahren, während Frau und Kinder noch schliefen. „Ich legte ein Badetuch auf eine schöne Stelle kurz hinter der Auffahrt“, sagt Schlotz. Dort habe man eine besonders schöne Aussicht und ganztägig Sonne. Ein wichtiger Aspekt, findet der Frankfurter: „Schließlich verbringt man ja den ganzen Tag an dieser Stelle.“


      Als er jedoch drei Stunden später mitsamt Familie und Gepäck wieder vor der Autobahnauffahrt stand, war die Überraschung groß. „Alles war voll“, klagt Schlotz, „und auf meinem reservierten Platz stand ein Wagen mit englischem Kennzeichen.“ Der Fahrer hatte Schlotz’ Handtuch kurzerhand über die Leitplanke geworfen – und sich auf den nun mehr freien Platz gestellt.


      Ein herbeigerufener Stauberater des ADAC stellte die Rechtslage klar: „Wer meint, dass ein Handtuch allein einen schönen Platz im Stau reserviert, der irrt. Grundsätzlich gilt auf Autobahnen in der Urlaubszeit: Wer zuerst kommt, steht zuerst.“

    

  


  
    
      


      Betaversion der „Timeline“

      entdeckt


      knn/DÜSSELDORF – Ein Spaziergänger will im niederbergischen Neanderthal eine frühe Betaversion von Facebooks Timeline entdeckt haben.


      „Zunächst dachte ich, es handele sich um Graffiti-Schmierereien“, beschreibt Webdesigner Karsten Sauerbein seinen Fund, den er an der Wand einer schwer zugänglichen Felshöhle machte. Erst beim genaueren Hinschauen habe er erkannt, dass dort der Werdegang eines Mammutjägers lückenlos beschrieben werde. „Sein ganzes Leben auf nur einer Wand“, staunt Sauerbein. Da die Darstellung rein grafisch sei und keinerlei Text enthalte, glaubt der 21-Jährige, dass es sich wohl um eine frühe Probeversion der „Facebook-Timeline“ handelt. „Vielleicht hat man vergessen, sie nach der Betaphase zu löschen.“ Unklar blieb dem Entdecker, ob die Strichliste am rechten Rand des Profils die Anzahl der „Freunde“ des Beta-Testers oder die der erlegten Mammuts symbolisieren soll.


      Sauerbein will seinen Fund nicht für sich behalten und daher am kommenden Wochenende nochmals in die Höhle fahren – „um den Share-Button zu suchen“.

    

  


  
    
      


      Ratgeber: In nur sieben Schritten

      zum Weinexperten


      knn/BACHARACH – Seit der Antike gilt Wein als das Getränk für den echten Genießer. Dr. Jonas Sauerbein, Experte des Deutschen Weininstituts, zeigt in nur sieben Lektionen den Weg vom Dummie zu einem bewunderten Weinexperten:


      Jahrgang: Die vierstellige Zahl auf dem Etikett lässt Rückschlüsse auf Qualität eines Weines zu. So deuten z.B. 1975 und 1999 auf vorzügliche Weine hin, während der Aufdruck 4711 ein Getränk mit Dreifachwirkung verspricht: gegen morgendlichen Nachdurst, Zittern und Mundgeruch.


      Farbe: Lange Zeit galt das unumstößliche Gesetz: weißer Wein mit weißem Fleisch, roter Wein mit rotem Fleisch. Heutzutage dürfen Engländer aber auch im Sommer Weißwein trinken.


      Region: Weine werden nach ihrer Herkunftsregion unterschieden. Zum klassischen Abendmenü passen Tropfen aus dem Bordeaux-Gebiet oder aus dem Burgund, der Frühschoppen auf der Parkbank wird mit Wein aus dem Tetrapak zum Genuss.


      Legenden: Nicht nur in biblischen Erzählungen ist Wein das Ergebnis wundersamer Verwandlungen. So gelingt es beispielsweise dem 58-jährigen Berliner Ludwig Rabenschuh seit dem 14. April 1987 täglich, im Keller seines Restaurants Wasser in Hauswein zu verwandeln.


      Verkostung: Schulen Sie Ihren Geschmackssinn auf einer der öffentlichen Weinproben, die in Deutschland überall angeboten werden. Warten Sie höflich, bis Sie an der Reihe sind, ziehen Sie dann laut schlürfend einen großen Schluck in die Mundhöhle, kauen Sie drei Minuten lang auf dem Wein herum, und spucken Sie dann schmatzend aus. Anschließend rufen Sie: „Was für ein Abgang!“, und verlassen zügig die Kirche.


      Fachsprache: Männer imponieren Frauen gerne mit dem Wortschatz eines Weinkenners. Kündigen Sie einer neuen Bekannten beim ersten gemeinsamen Abendessen an, dass Sie ihr gleich ein ganz großes Gewächs präsentieren werden. Den restlichen Abend kühlen Sie Ihre geschwollene Wange mit einer Flasche Weißwein (max. 7° C).


      Dekantieren: Um guten Weinen Luft zuzuführen, müssen sie vor dem Genuss von der Flasche in ein sog. Dekantiergefäß umgefüllt werden. Beweisen Sie daher im Nobelrestaurant Ihre Weltgewandtheit, indem Sie zum 1947er Mouton Rothschild einen Plastikeimer und Strohhalme verlangen.

    

  


  
    
      


      Top-Traumberufe

      für Faulpelze


      In Deutschland werden händeringend Fachkräfte gesucht, meist jedoch für Berufe, in denen man für sein Geld richtig schuften muss. Das lässt sich vermeiden, denn es gibt noch Arbeitsplätze, auf denen wirklich gar nichts zu tun ist.


      Wir haben recherchiert und nennen Ihnen die Top-Traumberufe für Faulpelze:


      
        	Wählerbetreuer bei der FDP


        	Privatfriseur für Rainer Langhans


        	Datenschutzbeauftragter bei Facebook


        	Kostümausstatter im Pornostudio


        	Eheberater im Vatikan


        	Pressesprecher von Carsten Maschmeyer


        	Microsoft-Händler in Berlin-Mitte


        	Würstchenverkäufer beim Veganerkongress


        	Gleichstellungsbeauftragte im Moscheeverein


        	Konfliktberater bei den Hells Angels


        	Bewegungsmelder bei der Berliner S-Bahn

      

    

  


  
    
      


      Evolution in Schnellimbiss

      beobachtet


      knn/BERLIN – Drei Salatschüsseln in einem Berliner Schnellimbiss gestatteten Forschern erstmals einen detaillierten Einblick in Evolutionsmechanismen.


      In einer Vitrine des „Quick Snack’s Bistro“ konnten Biologen erstmals den sogenannten Gründereffekt gezielt studieren: jenen Verlust genetischer Vielfalt, der auftritt, wenn ein Lebensraum lediglich von wenigen Angehörigen einer Art neu besiedelt wird.


      „Untersuchungen dieses Phänomens fanden bislang nur unter Laborbedingungen statt“, erklärt Projektleiter Professor Jonas Rabenschuh. „Dank des Biotops in der Imbissvitrine konnten wir der Evolution sozusagen bei der Arbeit zusehen.“


      Demnach hatten sich Fliegenpopulationen über zwölf Generationen hinweg auf einem Nudel-, einem Kartoffel- und einem Wurstsalat vervielfältigt. „Dies führte zu Unterschieden bei den Populationen auf den Salaten.“ So hätten die Fliegen auf dem Nudelsalat längere Hinterbeine entwickelt, weil die beim Klettern auf den Spiralnudeln von Vorteil seien. Die Tiere auf dem Kartoffelsalat hingegen hätten sich mit einem längeren Verdauungstrakt an die ballaststoffreiche Nahrung angepasst.


      Die Forscher hoffen, dass sie bald einen weiteren Gründereffekt beobachten können: Neben den Salatschüsseln wartet seit drei Wochen eine Schale mit Sauce béarnaise auf ihre Besiedelung.

    

  


  
    
      


      Atomstrom

      mit Sammlerwert?


      knn/BAMBERG – Ein Familienvater aus Bamberg hortet Strom aus Kernenergie, weil er auf eine rasche Wertsteigerung setzt.


      Albert Schlotz ist sich seiner Sache sicher. „Das Moratorium ist der Anfang vom Ende“, so der 48-Jährige am Dienstag gegenüber TV-Reportern. „Demnächst wird es in Deutschland keinen Strom aus Atomkraft mehr geben.“ Schlotz sagt, sein Stromanbieter liefere bislang noch einen Mix mit 40% Atomstrom-Anteil.


      Im Wohnzimmer des Familienvaters steht ein Regal mit mehreren hundert Akkus; an allen Steckdosen hängen Ladegeräte. „Bald werden Atomkraftbefürworter Spitzenpreise für solche seltenen Stromreste bezahlen“, glaubt der smarte Franke. Aber auch Atomkraftgegner werden vielleicht gerne eine Ladung als Trophäe aufbewahren wollen.


      Wie jeder gute Anleger will Schlotz sein Risiko minimieren, weshalb er seine Investments streut: „E10!“, verrät er seinen zweiten Geheimtipp.


      Schlotz hat bereits Erfahrung im Sammeln: In seiner Garage stehen Dutzende alte Autos, alle ohne Katalysator. „Die habe ich angekauft, kurz bevor die Kat-Pflicht eingeführt wurde.“ Mit dem Sammlerwert sei er allerdings „noch nicht ganz zufrieden“.

    

  


  
    
      


      Vermeintlicher Clubhit

      entpuppt sich als Netzbrummen


      knn/BERLIN – Ein vermeintlicher Electro-Clubhit hat sich als Brummstörung aus dem Stromnetz herausgestellt, die nur aus Versehen auf eine CD gepresst wurde.


      „Spiel doch mal Track 16 von der Ampere-Inferno-CD!“ Diesen Satz hörte der DJ des Berliner „Volt Clubs“ im Frühjahr jede Nacht. Das sechseinhalb Minuten lange Uptempo-Stakkato füllte wochenlang die Tanzfläche – obwohl das Stück keinen Titel trug und nicht auf der Trackliste des Albums stand.


      Jetzt kam heraus: Der vermeintliche Superhit ist ein 50-Hertz-Brummton aus dem Stromnetz, der versehentlich auf die neueste CD von Ampere Inferno gepresst worden war. „Wir waren völlig überrascht, dass wir immer wieder auf den sechzehnten Track angesprochen wurden, obwohl wir doch nur fünfzehn aufgenommen hatten“, so Karsten Sauerbein, kreativer Kopf des Electro-Duos. Ampere Inferno wollen den Hype um den Störton nutzen – und basteln jetzt an einer Unplugged-Version.

    

  


  
    
      


      Fluchtfahrzeug von

      Bahnbrandstiftern abgefackelt


      knn/BERLIN – Zwei Berliner Politaktivisten mussten gestern eine Serie von Brandanschlägen auf Bahngleise abbrechen, weil ihr Fluchtfahrzeug von Autobrandstiftern angezündet worden war.


      Nach Informationen von Insidern wollten zwei Mitglieder des Kommandos „Kabelbrand gegen Krieg und alles“ (KgK/UA) die seit dem Wochenende anhaltende Serie von Brandanschlägen gegen Bahngleise fortsetzen. Gegen 3 Uhr früh waren sie mit ihrem Auto zum Bahnhof Ostkreuz gefahren und hatten dort Benzinflaschen in einem Kabelschacht versteckt. Bei der Rückkehr zu ihrem Fahrzeug fanden sie jedoch ihren zwölf Jahre alten VW vollständig ausgebrannt vor.


      „Eine Unverschämtheit, einfach das Auto von unschuldigen Menschen zu zerstören“, schimpfte Ansgar W. von der KgK/UA. „Wo ist da der Sinn? Wegen dieser Schwachköpfe mussten wir zu Fuß abhauen und kamen zu spät zum Plenum.“


      Unterdessen beschwerte sich auf dem Internetportal „indyburner“ ein Autobrandstifter aus der Gruppe „Autobrand gegen Bonzenland“, dass er „heute Morgen zehn Kilometer mit dem Fahrrad zum Obi fahren musste, um neuen Grillanzünder zu kaufen – nur weil wegen dieser blöden Kabelbrände der Bahnverkehr stundenlang unterbrochen war.“

    

  


  
    
      


      Tourist ohne Bierflasche

      in Berlin-Mitte!


      knn/BERLIN – Ein junger Berlin-Besucher ist am vergangenen Dienstag ohne eine Bierflasche in der Hand durch Berlin-Mitte gelaufen.


      Einige Passanten schüttelten ungläubig den Kopf, andere drehten sich um oder blieben sogar stehen. Spontan bildete sich am Dienstagabend gegen 21.00 Uhr ein Menschenauflauf, als Berlin-Besucher Brian J. aus Ontario (Kanada) die Oranienburger Straße entlangging – und dabei keine Bierflasche in der Hand hielt. Viele Schaulustige glaubten an Dreharbeiten für die „Versteckte Kamera“ oder eine unangemeldete Kunstaktion.


      „Es war eine Mutprobe“, erklärte der junge Grafikdesigner indes Fernsehreportern. „Ich wollte einmal im Leben etwas total Verrücktes tun.“


      Seine Freundin Samantha, mit der er die waghalsige Wette eingegangen war, zeigte sich überrascht: „Er ist ja gewiss kein Weichei. Aber dass er das wirklich tut, hätte ich nie gedacht.“


      Auf die Frage nach dem Wetteinsatz gab Samantha an, sie dürfe auf den nächsten fünf Handyfotos kein Duckface machen. „Das ist hart“, so die 18-Jährige.

    

  


  
    
      


      Talk-Tarif unter Dach

      und Fach


      knn/BERLIN – Die Gewerkschaft der Talkshow-Stammgäste (GdTS) hat ihre Tarifverhandlungen mit der ARD erfolgreich beendet. Das teilte GdTS-Sprecher Hans-Olaf Henkel heute in Köln mit.


      Henkel bezeichnete den Abschluss, der nach Schlichtung durch Heiner Geißler zustande kam, als tragfähigen Kompromiss. Die ARD darf die wöchentliche Talkshow-Taktzahl wie geplant ab August um 130% erhöhen. Im Gegenzug hat sich der Sender verpflichtet, in mindestens 40% der Diskussionsrunden (bisher 35%) redundante Themen zu besprechen. Außerdem dürfen die Talkshow-Stammgäste 74% ihrer Antworten in vorgefertigte Worthülsen verpacken (bisher 72%). Zum Schutz vor quotenbedingten Kündigungen wurde eine Einladungsgarantie bis 2040 vereinbart.


      Experten schreiben dem Vertrag eine Signalwirkung für die gesamte Branche zu. Während die GdTS die Interessen aller zwölf Talkshow-Stammgäste in Deutschland vertritt, ist die ARD der weltweit größte Anbieter von Talkshows.

    

  


  
    
      


      Dachbodenfund: Kinder entdecken

      Wikipedia-Vorläufer


      knn/HEILBRONN – Ein Heilbronner Geschwisterpaar hat auf dem Dachboden des Hauses seiner Großmutter eine kuriose Entdeckung gemacht. Bei dem Fund handelt es sich möglicherweise um einen Vorläufer von Wikipedia.


      Albert Schlotz (14) und seine Schwester Laura (12) wollten am Samstag auf dem Dachboden nach einem iPhone 3 suchen, das ihre Großmutter dort eingemottet hatte. Beim Stöbern stießen sie auf eine staubige Kiste, deren Inhalt ihre Neugier weckte. „Fünf graugrüne Quader“, beschreibt Albert den Fund, „jeder einzelne größer und schwerer als ein iPad, wobei offenbar Papier als Speichermedium dient.“ Genau wie bei Wikipedia seien Begriffe alphabetisch nach Stichwörtern sortiert und jeweils mit Erklärungen versehen. Die einzelnen Seiten ließen sich jedoch nicht per Klick ansteuern, sondern man müsse mit der Hand blättern. „Vielleicht eine frühe Form der Gestensteuerung“, staunt Albert.


      Sogar interne Verweise gebe es, „allerdings sind die nur mit einem aufgedruckten Pfeil und nicht mit Hyperlinks versehen.“ So weit seien die Vorfahren dann wohl doch noch nicht gewesen. Laura vermutet, dass „die Teile mehrere Jahrhunderte alt“ sein dürften. „Es gibt ja noch nicht mal einen Eintrag zu Justin Bieber!“

    

  


  
    
      


      Biervorräte nicht

      unendlich


      knn/KÖLN – Ein Kölner Familienvater hat am Sonntag herausgefunden, dass die Biervorräte in seinem Kühlschrank schon in naher Zukunft erschöpft sein werden.


      „Viel zu lange habe ich mich verhalten, als ob das Bier für immer reichen würde“, gestand Karsten Sauerbein (45) am Sonntag bei RTL-Explosiv. „Am Samstagnachmittag hatte ich mit Formel 1 und Bundesliga im TV die ressourcenfressenden Aktivitäten sogar noch ausgeweitet.“ Erst am Sonntagmorgen, nach Probeöffnungen von Kühlschrank und Vorratskammer, sei ihm klar geworden, „dass die Bierreserven nicht unendlich sind.“ Für Sauerbein ein deutliches Signal zum Handeln: „Ich beschloss umgehend eine Agenda 2020 für einen schonenderen Umgang mit dem wertvollen Rohstoff.“ So habe er das Stützbier vor dem Frühstück mit einem zehnprozentigen Anteil von flüssigem Bioobst versehen (sog. „Radler“) und sei am Nachmittag auf alternative Quellen ausgewichen (Rotwein, Eierlikör).


      Noch hofft Sauerbein allerdings, dass eine intensivere Forschung die düsteren Prognosen relativieren könnte: Am Montag will er den örtlichen Getränkemarkt nach Reserven sondieren.

    

  


  
    
      


      „PORNSEX“ ersetzt

      „QWERTZ“


      knn/BRÜSSEL – Seit gestern ist die neue EU-Verordnung zur Computer-Ergonomie in Kraft. Sie schreibt vor, dass die herkömmliche QWERTZ-Tastatur auf Computern und Smartphones durch eine neue PORNSEX-Tastatur ersetzt wird.


      „Die bislang gebräuchliche QWERTZ-Tastenbelegung geht noch auf die Bauweise der alten Schreibmaschinen zurück“, erklärte EU-Kommissar Alberto Scialozzo am Dienstag in Brüssel. „Man hatte die am häufigsten verwendeten Buchstaben nach außen gelegt und so einen höheren Schreibfluss erreicht.“ Daraus ergab sich, dass die Buchstaben QWERTZ links oben auf dem Tastenfeld standen – womit die Normtastatur ihren Namen bekam.


      „Beim Internetsurfen sind die am häufigsten benutzten Buchstaben aber ganz andere als zu Zeiten der Schreibmaschinen“, weiß der Sprecher. Der Gebrauch der QWERTZ-Tastaturen führe daher vor allem bei Jugendlichen immer häufiger zu krankhaften Fehlstellungen der Finger.


      Daher seien auf der neuen Web-Normtastatur die Buchstaben P,O,R,N,S,E und X links oben angeordnet – so könne man mit der linken Hand bequem tippen und habe die rechte frei für andere Aufgaben, „wie zum Beispiel scrollen.“

    

  


  
    
      


      Zugansage ruiniert spannendes Handy-Telefonat


      knn/MÜNCHEN – Zu tumultartigen Szenen kam es am Mittwoch vor der S-Bahn-Leitstelle im Bahnhof Westkreuz: Über 100 Fahrgäste hatten wegen einer Zugdurchsage den Höhepunkt eines spannenden Handy-Gesprächs verpasst.


      112 Insassen eines Wagens der S-Bahn-Linie 41 hörten kurz nach 13 Uhr mit, wie ein junger Geschäftsmann am Handy von „harten Verhandlungen“ über einen „Top-Level-Auftrag“ sprach. „Wir wussten bereits, dass er mit richtig toughen Jungs verhandelt hatte, dass Kienbaum schon nach einer Stunde draußen war und dass am Ende alles davon abhing, was New York dazu sagt“, erzählt Karsten Sauerbein (37). „Natürlich wollte ich dann auch erfahren, ob er den Auftrag bekommen hat.“ Doch in der entscheidenden Phase sei eine S-Bahn-Durchsage ertönt – und das Ende des Gesprächs nicht mehr zu hören gewesen. „Nur wegen der Ansage ist mir die Pointe entgangen“, klagt Sauerbein. „Das geht doch nicht!“


      Auch andere Passagiere fühlen sich um die Auflösung betrogen: „Ich hatte extra mein Vokabelheft beiseitegelegt, um mich ganz auf diesen faszinierenden Bericht zu konzentrieren“, so Anglistikstudent Jonas Rabenschuh. „Jetzt werde ich das Ende wohl nie erfahren.“ Rabenschuh fordert von der S-Bahn das Fahrgeld zurück. „Was ist eine Zugfahrt wert, wenn man die interessantesten Handy-Gespräche verpasst?“


      Es sollte am Mittwoch nicht bei diesem einen Vorfall bleiben: Am Nachmittag sorgte eine Frau für lange Gesichter in der Berliner U-Bahn. Sie beschrieb am Mobiltelefon detailliert den Ablauf ihrer Magenspiegelung – und stieg aus, ohne den 83 Mitreisenden den Befund offenbart zu haben.

    

  


  
    
      


      Facebook-Chronik

      keine Herausforderung


      knn/HANNOVER – Mit dem Slogan „Ihr Leben auf einer Seite“ warb das Social-Media-Portal Facebook für seine Chronik unter dem Titel „Timeline“. Für einen Familienvater aus Osnabrück ist das jedoch angeblich „ein ganz alter Hut“.


      „Kürzlich bewarb ich mich für eine neue Stelle und musste einen Lebenslauf schreiben“, so der Versicherungsfachangestellte Karsten Sauerbein (38). „Da hatte ich ja schon richtig zu kämpfen, die DIN-A4-Seite wenigstens zu zwei Dritteln zu füllen“, erinnert sich der Familienvater, der kurz nach seiner Ausbildung 1991 geheiratet und vier Jahre später ein Reihenhaus gekauft hat. „Am Ende konnte ich sogar jedem meiner drei Hobbys Fußball, Minigolf und CB-Funk jeweils eine eigene Zeile spendieren – und hatte die Seite noch immer nicht voll.“

    

  


  
    
      


      Fünf Anzeichen, dass Ihr

      Brathähnchen mit Dieselöl

      gefüttert wurde


      Verbraucher sind verunsichert, weil giftiges Dioxin über Abfälle aus der Biodiesel-Produktion ins Hühnerfutter gelangt ist. Allerdings gibt es fünf untrügliche Anzeichen, dass ein Brathähnchen mit Dieselöl-Resten gefüttert wurde:


      
        	Das Hähnchen trägt eine ASU-Plakette.


        	Der Kilopreis enthält 47 Cent Mineralölsteuer.


        	Sie müssen für Ihr Hähnchen den doppelten Preis zahlen, wenn Sie es zu Ferienbeginn kaufen.


        	Laut Verpackungshinweis sind bei der Zubereitung Rauchen und offenes Feuer verboten.


        	Im Backofen tuckert das Huhn wie Opas alter Daimler.

      

    

  


  
    
      


      Dank GPS schneller

      zum Kühlschrank


      knn/BOCHUM – Ein Bochumer Amateurgeologe hat mit einem GPS-Gerät seine täglichen Wegstrecken optimiert. Nun will er seine Erkenntnisse anderen zur Verfügung stellen.


      „Als erfahrener Freizeitgeologe weiß ich, wie wichtig es ist, sich im Gelände auszukennen und die kürzesten Wege zu finden“, so Karsten Sauerbein (38). „Bei Fußballübertragungen beispielsweise verpasst man schnell mal ein Tor, wenn man sich gerade ein Bier holt oder eine Pizza aufwärmt.“ Daher habe er sich im Globetrotter-Shop für 600 € ein GPS-Gerät „GPS-MAP XT 2000“ gekauft und seine wichtigsten „Points of Interest“ gespeichert: Fernsehsessel, Kühlschrank und Mikrowelle. Schnell habe er herausgefunden, dass er vom Fernsehsessel aus an der linken Seite des Wohnzimmertisches vorbeigehen müsse statt um die rechte Seite herum. „Das spart einen halben Meter Wegstrecke. Da kommen am Tag schon mal so zehn Meter zusammen, die man völlig umsonst gelaufen wäre“, weiß Sauerbein. „Wertvolle Lebenszeit!“


      Jetzt will der Bochumer die ermittelten Wege kartografieren und auf „Google Earth“ mit Tags markieren. „Dann finden auch meine Besucher den besten Weg und können sich ihr Bier alleine aus dem Kühlschrank holen.“

    

  


  
    
      


      Neuartiger Datenträger

      für Musik


      knn/MÜNCHEN – Wissenschaftler haben ein neues Speichermedium erfunden, mit dem sie sämtliche Musikdateien der Menschheit für die Nachwelt erhalten wollen.


      Forscher des Albert-Schlotz-Instituts sind dem Traum ein großes Stück näher gekommen, die gesamte Kultur der Menschheit der Nachwelt verfügbar zu machen. Dazu wollen sie alle Musikdateien der Welt auf neu entwickelten Polyvinylchlorid-Festplatten speichern, den sogenannten Vinylscheiben.


      „Milliarden Musikstücke liegen auf virenanfälligen PC-Festplatten oder begrenzt haltbaren CDs, werden überschrieben oder gar gelöscht“, sagte Institutsleiter Prof. Karsten Rabenschuh bei der Vorstellung der Erfindung. Die neue schwarze Datenscheibe sei den bisher bekannten Speichermedien haushoch überlegen. „Gegen unbeabsichtigtes Löschen ist die Musik durch das haptisch-analoge 2-D-Speicherverfahren geschützt. Vinyl-Speicherplatten sind außerdem platzsparend, weil Vor- und Rückseite beschreibbar sind“, erklärt der Forscher. „Außerdem verbrauchen sie selbst im Stand-by keinen Pufferstrom und lassen sich überall aufbewahren, etwa auf dem Dachboden oder in alten Bananenkisten.“


      Zudem gehöre Datendiebstahl jetzt der Vergangenheit an: „Die Datenträger lassen sich vom Inhaber mit analogen Fingerabdrücken versehen und sind damit nach einem Diebstahl leicht zu identifizieren.“ Gegen unbefugtes Kopieren könne man die Vinylscheiben ganz leicht mit einer Scratch-Marke sichern. „Die lässt sich mit jedem Fingernagel aufbringen und nervt Filesharer durch fieses Knacken.“


      Besonders stolz ist der Professor jedoch auf die Entwicklung der passenden Lesegeräte. „Die sogenannten Nadellaufwerke lassen sich computerunabhängig betreiben und sind durch den praktischen Einhand-Kurbelantrieb CO2-neutral“, erklärt Sauerbein. Auch das lästige Verkabeln von PC und Lautsprecherboxen oder zeitraubende Cloud-Synchronisationen seien damit Geschichte, Abspielsoftware wie Mediaplayer oder Winamp nicht mehr erforderlich.


      Mit der Archivierung aller Musikstücke auf den Wunder-Festplatten wollen die Forscher noch in dieser Woche beginnen.


      [image: Abbildungsdatei.indd]

    

  


  
    
      


      Historischer Jahrmarkt

      in Prenzlauer Berg


      knn/BERLIN – In Prenzlauer Berg soll ein „Historischer Jahrmarkt“ Anwohnern die Geschichte des Bezirks näherbringen. Hunderte Schausteller laden die Besucher zu einer unterhaltsamen Zeitreise.


      „Am kommenden Wochenende wird sich der Kollwitzplatz in ein großes Freilichtmuseum verwandeln“, verspricht Karsten Sauerbein vom Veranstalter Schwab Events GmbH. Über 200 nostalgische Fahrgeschäfte und Marktstände sollen den Besuchern Einblicke in die längst vergangene Zeit ihrer Ahnen geben: „In einem Gruselkabinett werden als Rentner verkleidete Darsteller das Publikum mit Sprüchen in Berliner Mundart erschrecken“, so Sauerbein. Einen besonderen Nervenkitzel soll auch die Fahrt mit einer Gondelbahn durch die Kulisse einer unsanierten Mietwohnung ohne Carloft bieten (Eintritt 17 Euro/qm). Im „Altertümlichen Kostümfundus“ hingegen dürfen sich Familien in „historischer Kleidung ohne Wolfstatzenlogo“ fotografieren lassen. Zudem würden in einer „urzeitlichen Weißmehl-Showbäckerei“ vollkornfreie und glutenhaltige Snackriegel hergestellt.


      Highlight des Marktes ist Sauerbein zufolge allerdings das maßstabsgetreue, begehbare Modell eines prähistorischen „Clubs“ mit Discjockey, Tanzfläche und Nikotinrauch: „So können die Besucher einmal mit allen Sinnen das archaische Nachtleben ihrer Vorfahren erspüren“ – wegen des Gesundheits- und Lärmschutzes allerdings nur am Samstag zwischen 11.00 und 11.15 Uhr.

    

  


  
    
      


      Strom aus dem Bahn-Netz:

      Was Verbraucher erwartet


      knn/BERLIN – Die Bundesregierung will das Stromnetz der Bahn nutzen, um die Energiewende zu beschleunigen. Demnach könnte die Deutsche Bahn bald Strom aus Windparks durch ihre Leitungen transportieren. Hier lesen Sie, was sich dann für die Verbraucher ändern wird.


      Besitzer einer Bahncard erhalten 30% Rabatt auf die ersten 20 Kilowattstunden im Monat – und dürfen an zwei ausgewählten Steckdosen bis zu vier Elektrogeräte anschließen (gilt nur für Stromkabel bis 22 mm Dicke außerhalb von Ballungsräumen, nicht Di. und Sa., ab 110 Volt reservierungspflichtig).


      Auf allen Stromleitungen gibt es mindestens zwei Mal wöchentlich wegen einer „technischen Störung“ Strom-Ersatzverkehr: Kunden dürfen dann auf Batterien umsteigen.


      Steckdosen heißen „DB Power Points“.


      Im Stuttgarter Hauptbahnhof wird ein riesiger unterirdischer Verteilerkasten gebaut.


      Das Schönes-Wochenende-Ticket berechtigt freitags bis sonntags zur Benutzung einer 6-fach–Steckdosenleiste.


      Im Winter fließt tagelang kein Strom, weil die Kabel vereisen; dafür erhitzen sich die Leitungen im Sommer auf 70 Grad.


      Für den Betrieb von Elektrogeräten mit überregionaler Wirkung (TV-Geräte, Computer) wird ein Zuschlag erhoben.


      Unrentable Steckdosen, z.B. im Gartenschuppen oder in Brandenburg, werden von der Deutschen Bahn stillgelegt.


      Sechs Mal täglich kommt ein DB-Kontrolleur in jede Wohnung und lässt sich den Stromlieferungsvertrag vorzeigen.


      Alle Haushalte erhalten regelmäßig Mitteilungen wie: „Der Strom für Ihren Kühlschrank steht heute außerplanmäßig im Kinderzimmer bereit. Bitte beachten Sie die veränderte Zählerstandanzeige.“


      Bei Überlastung z.B. an Feiertagen darf die Bahn Haushalte aus dem Netz schmeißen. Sie erhalten als Entschädigung ein Akku-Ladegerät.

    

  


  
    
      


      Keine Gäste – Club mit der

      härtesten Tür Berlins muss schließen


      knn/BERLIN – Der für seine harte Türpolitik bekannte Berliner Club „Schlozz“ gab am Wochenende seine Schließung wegen Insolvenz bekannt. Seit der Eröffnung vor drei Jahren war kein einziger Gast hineingekommen.


      Die Warteschlangen vor dem angesagten Club in Berlin- Mitte waren legendär. Das Schlozz galt jahrelang als der Club mit der härtesten Tür in der ganzen Stadt.


      Wer hineinwollte, musste sich ganz hinten anstellen, da halfen selbst Prominentenstatus oder Bestechungsversuche nichts. Um das Geschehen in den Räumen des einstigen Schlachthauses rankten sich die wildesten Gerüchte. Partygänger aus ganz Deutschland träumten davon, nur ein einziges Mal Gnade vor dem berüchtigten Schlozz-Türsteher Karsten Sauerbein zu finden.


      Umso mehr wurde die Szene von der Nachricht überrascht, dass der Club nun wegen Insolvenz schließen muss. Der Grund: Sauerbein hatte in den drei Jahren des Bestehens nicht einen einzigen Gast eingelassen. Clubinhaber Silvio Hagelmann gestand hinter vorgehaltener Hand, warum er bis zum bitteren Ende nichts dagegen unternahm: Auch er selbst hatte zusammen mit seinem Barpersonal jeden Abend in der Schlange gestanden – und war stets am Türsteher gescheitert.


      Karsten Sauerbein wird wohl nicht mehr als Türsteher arbeiten: Nach einer Umschulung zum Webdesigner entwirft er jetzt sogenannte Captchas für Internetseiten.

    

  


  
    
      


      Alter Berliner Stadtteil unter

      Fast-Food-Abfällen entdeckt


      knn/BERLIN – Berlin ist größer als bisher bekannt: Archäologen haben dank eines neuen Verfahrens zur Auswertung von NASA-Satellitenaufnahmen einen ganzen Stadtteil unter Fast-Food-Abfällen entdeckt. Erste Ausgrabungen bestätigten, dass es sich bei der Entdeckung um den legendären Bezirk Mitte handelt.


      „Ich konnte nicht glauben, dass unter der meterdicken Plastikschicht ein ganzer Stadtbezirk liegt“, so der Chef des Archäologenteams, Professor Albert Schlotz, im ARD-Brennpunkt. Für ihre Suche hatten die Forscher Aufnahmen eines NASA-Satelliten vom Pfingstwochenende ausgewertet. Auf den Bildern aus hochauflösenden Kameras konnten die Wissenschaftler verschüttete Straßen und Gebäude erkennen, deren Struktur sich von der darüber liegenden Schicht aus Coffee-to-go-Bechern und Pizzapappen unterschied.


      Professor Schlotz ließ bereits Grabungen vornehmen, die den historischen Fund bestätigten. So schälten die Archäologen ein altes Stadttor aus einem Berg Frozen-Yoghurt-Becher. Von einem 368 Meter hohen Fernsehturm ragte nur die Spitze aus einer Hamburgerschachtel-Verwehung.


      Rätsel gibt den Forschern hingegen ein riesiger See in unmittelbarer Nähe der Fundstätte auf. „Vielleicht finden wir dort endlich den sagenumrankten Bezirk Friedrichshain“, hofft Schlotz. Der soll einer alten Überlieferung zufolge einst im Löschwasser von brennenden Autos versunken sein.

    

  


  
    
      


      Katholischer Pornodarsteller

      ohne Kondom


      knn/PADERBORN – Ein katholischer Pornodarsteller muss bei der Arbeit kein Kondom benutzen. Das hat ein Paderborner Arbeitsgericht am Donnerstag entschieden.


      Geklagt hatte ein 35-jähriger katholischer Erotikdarsteller, der auf Anweisung seines Regisseurs in einer Filmproduktion ein Kondom benutzen sollte. Der Schauspieler hatte dies mit Hinweis auf seine Religion abgelehnt, die ihm jede Form der Empfängnisverhütung verbiete.


      Gegen die darauf ausgesprochene Kündigung hatte er geklagt und nun in letzter Instanz Recht bekommen.


      Ebenfalls unter Berufung auf ihren Glauben gegen ihren Arbeitgeber geklagt hatte auch eine Pornodarstellerin, die den Zeugen Jehovas angehört. Sie darf jetzt in jedem Film anklopfen, wenn sie kommt.

    

  


  
    
      


      Hightech-Küchenherd zu Tode

      gelangweilt


      knn/BERLIN – Seit Jahren fühlt sich der hochbegabte High-tech-Herd in seiner Berliner Designerküche chronisch unterfordert. Nun sieht er in seinem Leben endgültig keinen Sinn mehr.


      „Voller Tatendrang“ sei er gewesen, als Klaudia und Karsten Sauerbein ihn vor vier Jahren in der 78 Quadratmeter großen Designerküche ihrer Townhouse-Wohnung aufstellten, so Multifunktionsherd „Cooky“ (4). Heute fühle sich der 8 500 € teure Gasherd mit integriertem Teppan-Yaki-Kochfeld, Touchscreen-Bedienung und Restwärmeanzeige nur noch nutzlos: „Ab und an eine Tütensuppe aufwärmen ist alles, was ich hier vom Leben habe“, klagt er. „Dabei erlaubt meine sensorgesteuerte Automatikfunktion die synchrone Zubereitung von Fünf-Gänge-Menüs für bis zu zwölf Personen!“


      Das Schlimmste jedoch sei die fehlende Aufmerksamkeit: „Während ich mich abends schon vor dem nächsten ereignislosen Tag fürchte, hocken Klaudia und Karsten vor dem Fernseher und bewundern andere Profiherde in tollen Kochshows.“


      Durch die permanente Unterforderung habe Cooky schon Zwangsstörungen entwickelt: „Aus Langeweile löse ich alle zehn Minuten meinen Selbstreinigungsmechanismus aus.“ Als allergrößte Demütigung empfinde es der Herd jedoch, wenn er auf den Partys der Sauerbeins erst den Gästen vorgezeigt werde „wie ein Affe im Zoo“, nur um dann stundenlang die „pappige Paella vom Cateringservice“ warm zu halten. „Da spielt man durchaus schon mal mit dem Gedanken, alle Gasventile aufzulassen und das Backofenlicht einzuschalten.“


      Inzwischen weiß Cooky jedoch, dass auch andere in Sauerbeins Küche unter dem Nichtstun leiden: „Kürzlich musste ich hilflos mit ansehen, wie sich eine seit drei Jahren missachtete KitchenAid-Küchenmaschine aus Verzweiflung von der Arbeitsplatte stürzte.“

    

  


  
    
      


      Astronomische Roaming-

      Gebühren – Aliens klagen


      knn/ROSWELL – Erst kürzlich hat die EU Roaming-Tarife für mobiles Telefonieren und Surfen im Ausland gesenkt. Nun fordert die „Interessenvertretung Alliierter Aliens“, dass die galaktischen Telekommunikationsunternehmen sich der Preissenkung anschließen.


      Die extraterrestrische Konsumentenorganisation „Starwatch“ veröffentlichte gestern den Wortlaut einer Klageschrift, mit der man den aktuell vorherrschenden „Roaming-Wucher“ auf der Erde stoppen will. Demnach fordern die Aliens, die Roaming-Tarife für Außerirdische beim Aufenthalt auf der Erde zu deckeln. „Eine ganz normale Urlaubsmail à la ,Wetter schön, Essen gut und gratis‘ kostet bei meinem Mobilfunkanbieter 2500 Dwarxs“, wettert Bodysnatcher Zak Veccryxz aus Andromeda.


      Die Klageschrift fordert die galaktischen Telekommunikationsunternehmen auf, einen neuen „Tarif der 3. Art“ anzubieten, der den EU-Maximaltarifen fürs Roaming entspricht. Das fordert auch Alf G. Shumway, der vom Planeten Melmac stammt und seit 1986 in Kalifornien lebt: „Dann würden auch meine Kumpels mal ihren Urlaub bei mir verbringen! Die geltenden Mondpreise für Handygespräche können sie sich nicht leisten.“


      Irdischer Nebenkläger ist Elliott G., 40-jähriger Fachanwalt für Universelles Recht aus Los Angeles. „Im Frühjahr hatte mich ein Jugendfreund von einem drei Millionen Lichtjahre entfernten Planeten besucht“, erzählt er. „Nur ein einziges Mal telefonierte er vom Handy nach Hause“ – wofür ihm sein Mobilfunkprovider umgerechnet 15000 Dollar in Rechnung gestellt habe.

    

  


  
    
      


      Vermeintliche Anti-Finanz-Demo

      war Wohnungsbesichtigung


      knn/BERLIN – Eine vermeintliche Demonstration in Berlin-Mitte gegen das Finanzsystem hat sich als Warteschlange von Wohnungsbewerbern herausgestellt.


      „Wir erhielten am Sonntag mehrere Anrufe von Berlinbesuchern, dass am Koppenplatz ein Aktionsbündnis namens North Face ein Happening gegen das Finanzsystem abhalte“, hieß es am Montag aus der Polizeiführung. „Demnach hatten sich etwa 3500 Personen in dunkelblauer Outdoor-Kleidung versammelt, warfen Heftmappen in Richtung eines frisch sanierten Altbaus und hielten Geldscheinbündel in die Luft.“ Ferner sei es zu Rangeleien unter den Kundgebungsteilnehmern gekommen. Die alarmierten Einsatzkräfte konnten jedoch schnell Entwarnung geben: Der Hausbesitzer hatte lediglich zur Besichtigung einer 23 Quadratmeter großen Einzimmerwohnung für 3400 Euro Kaltmiete geladen.

    

  


  
    
      


      Klonfleisch: Genmanipulierte

      Gesichtsmortadella sagt

      Nährwerte auf


      knn/NEUSS – Wenige Tage nach der EU-Freigabe von gentechnisch veränderten Lebensmitteln liegt bereits Wurst aus Klonfleisch in deutschen Supermärkten. Großes Aufsehen erregt dabei eine aus genmanipuliertem Fleisch hergestellte Gesichtsmortadella: Sie kann ihre eigenen Nährwerte aufsagen und „Alle meine Entchen“ pfeifen.


      Klaudia Sauerbein staunte nicht schlecht, als sie die Packung mit der putzigen Gesichtsmortadella öffnete, die sie für die Schulbrote von Sohn Dustin (23) gekauft hatte: „Die Wurst zählte mit rauer Stimme ihre Nährwerte auf“, berichtet die 38-Jährige. Viel verstanden habe sie aber nicht, da die Scheiben in der Packung alle gleichzeitig plapperten – und einige sogar ein Kinderlied dazwischenpfiffen.


      Ein Sprecher des Herstellers ZAMBO räumt ein, dass „unsere Gentechniker hier noch nachjustieren müssen“. Unterdessen arbeite man bereits an der nächsten Neuheit: an einem Fleischprodukt, das in der Pfanne den Grönemeyer-Hit „Currywurst“ singt.

    

  


  
    
      


      Trennung leicht gemacht:

      Facebook plant „Scheidungsbutton“


      knn/MÜNCHEN – Social-Media-Gigant Facebook plant angeblich die Einführung eines „Scheidungsbuttons“. Damit könnten verheiratete Nutzer des sozialen Netzwerks mit nur einem Klick ihre Ehe auflösen.


      Experte Jonas Rabenschuh erklärt die Idee: „Man kennt das doch. Menschen lernen sich auf Facebook kennen und lieben. Nach der Hochzeit geht es in die Twitterwochen, und alles ist eitel Sonnenschein. Doch bald geht ein Partner auf LinkedIn oder Xing fremd, lässt sich gar von anderen Usern hacken. Was folgt, ist eine anstrengende Prozedur mit Scheidungsanwalt, Gerichtsverfahren und unzähligen Behördengängen.“ Damit werde Zeit verschwendet, die man für Wichtigeres brauche, z.B. Freundschaftsanfragen beantworten oder MP3-Playlisten pflegen.


      Hier schaffe die neue Funktion Abhilfe: „Ein Klick auf den Scheidungsbutton, und über eine sogenannte API-Schnittstelle wird das Familiengericht angepingt.“ Dieses leite zunächst einen Mediationsversuch über Skype ein. „Falls dieser scheitert, erfolgt der sofortige Downgrade in der Familienstandsdatenbank.“


      Im Rahmen des Zugewinnausgleichs würden die während der Ehezeit hinzugekommenen Facebook-Freunde unter den geschiedenen Profilen aufgeteilt. Für die Facebook-Seiten gemeinsamer Kinder kämen die Expartner anteilig auf. Nach der sogenannten Zuckerberg-Tabelle werde hierfür ein Unterhaltsbetrag berechnet, der über ein PayPal-Modul automatisch eingezogen werde.

    

  


  
    
      


      Al-Qaida verbietet Anschläge

      mit E10-Benzin


      knn/KÖLN – Die islamistische Terrororganisation Al-Qaida hat ihren Aktivisten untersagt, bei Auto- oder Brandbombenanschlägen E10-Benzin zu verwenden. Die Führung des Terrornetzwerks begründet dies mit dem hohen Alkoholgehalt des EU-Treibstoffs.


      „E10 enthält zehn Prozent Alkohol. Dieses Teufelszeug kommt daher als Kampfmittel im Heiligen Krieg nicht infrage“, heißt es in einer am Sonntag verbreiteten Videobotschaft. Laut einer aktuellen Fatwa dürfen alle Anschläge, die mit E10-Benzin begangen würden, nicht auf den Märtyrer-Score des Ausführenden angerechnet werden. Sämtliche kursierenden Anleitungen zum Bombenbau mithilfe von E10-Benzin seien nachträglich mit einem Warnhinweis zu versehen.

    

  


  
    
      


      Admins wollen als Volksgruppe

      anerkannt werden


      knn/KÖLN – Die in Deutschland lebende Volksgruppe der Systemadministratoren (allgemein bekannt als „Admins“) fordert ihre Anerkennung als nationale Minderheit.


      „Wir wollen endlich die volle Anerkennung mit allen damit verbundenen Rechten“, so Albert Schlotz, Sprecher von „Server e.V.“. Der Verein vertritt die Interessen von 4,2 Millionen deutschen Admins. Derzeit besitzen in Deutschland nur Friesen, Sorben, Dänen, Sinti und Roma einen offiziellen Minderheitenstatus.


      „Admins erfüllen alle Voraussetzungen des EU-Abkommens zum Schutz nationaler Minderheiten“, erklärt Schlotz. „Sie leben in angestammten Siedlungsgebieten, den Serverräumen, sie pflegen eigene Bräuche wie Linux-Distributionen und sprechen eigene Sprachen, beispielsweise Perl oder PHP.“


      Als anerkannte Volksgruppe würden Admins besonderen Schutz des Staates genießen. Dazu gehörten beispielsweise die Befreiung ihrer Parteien von der 5-Prozent-Hürde und zweisprachige Straßenschilder. Eine radikale Minderheit unter den Admins geht sogar noch weiter: Sie will eine umfassende Autonomie – und dazu Deutschland in zwei Partitionen aufteilen.

    

  


  
    
      


      Tropftrunken am Steuer –

      Homöopath verliert Fahrerlaubnis


      knn/BIELEFELD – Ein führender Homöopath ist bei einer Verkehrskontrolle volltrunken aufgegriffen worden – obwohl er nach eigenen Angaben nur einen Milliliter Wein getrunken hatte.


      Der Polizeistreife in Bielefeld war der 63-jährige Dr. Albert Schlotz am Freitagabend aufgefallen, weil er mit seinem Mercedes im Schritttempo gefahren und vor einer grünen Ampel stehen geblieben war. Bei der Kontrolle stellten die Beamten fest, dass der augenscheinlich volltrunkene Fahrer am Steuer schlief. Eine Blutprobe ergab einen Wert von 3,2 Promille.


      In der polizeilichen Vernehmung gab Dr. Schlotz an, dass er lediglich einen Milliliter Rotwein in zwei Litern wässriger Lösung getrunken habe: „Ich hatte mit zehn Kollegen ein Sommerfest gefeiert“, gab Schlotz zu Protokoll. „Aus einem Garnelenschwanz, einem Reiskorn und einem Schweinefleisch-Molekül hatten wir uns eine leckere Paella zubereitet.“ Anschließend sei zu einem halben Takt von Elvis Presleys „Just A Little Bit“ ausgiebig getanzt worden. Da habe „ein guter Tropfen Dornfelder“ doch nicht fehlen dürfen, so der Doktor.


      Schlotz ist seit 1992 Vorsitzender des Bundesverbands Deutscher Homöopathen und wurde erst im vergangenen Jahr mit 1:4000 Stimmen im Amt bestätigt.

    

  


  
    
      


      Storchenjunge glaubt mit

      drei Jahren immer noch,

      es brächte Babys


      knn/STORKOW – Storchenjunge Karsten aus dem brandenburgischen Storkow ist schon drei Jahre alt – und glaubt immer noch, dass er als ausgewachsener Storch einmal den Menschen die Babys bringen wird.


      „Wir haben es noch nicht übers Herz gebracht, ihn aufzuklären“, sagte Storchenmutter Klaudia (17) am Donnerstag. Experten weisen hingegen darauf hin, dass die Aufklärung der Storchenkinder nicht früh genug erfolgen könne: „Vor der Einschulung sollte ein Storchenkind schon wissen, dass es keine Babylieferanten für Menschen gibt“, sagt beispielsweise Hans Dünnebein, Vorsitzender des Deutschen Storchenelternrates. Diese Themen würden öfter zwischen jungen Störchen angesprochen, und wer sich eventuell nicht auskennt, könnte ausgelacht und verunsichert werden.


      Unterdessen berichten Zeitungen über den Fall eines Hasenjungen aus Solingen, der in der Schule gemobbt wurde: Er war noch als Zweijähriger davon überzeugt, dass er als erwachsener Hase eines Tages Schokoladeneier für Menschenkinder verstecken würde.

    

  


  
    
      


      Massenpanik

      auf S-Bahnhof


      knn/BERLIN – Ein mysteriöser Gegenstand hat am Sonntag die Besucher eines Berliner S-Bahnhofs in Aufregung versetzt.


      Mehrere hundert Menschen wollten wie üblich den Tag auf dem Bahnsteig verbringen, als sie Zeugen einer unerklärlichen Erscheinung wurden: Quasi aus dem Nichts sei ein „riesiges metallisches Gebilde“ vor ihnen aufgetaucht, gaben aufgeregte Beobachter den herbeigerufenen Polizeibeamten zu Protokoll. Das quaderförmige Objekt in ockerroter Farbe habe seitliche Fensteröffnungen und kleine Räder an der Unterseite gehabt. In einer Art Kanzel an der Spitze soll ein Wesen in einem blauen Anzug und mit roter Kappe gesessen haben.


      „Ich stehe seit Jahren täglich mehrere Stunden auf S-Bahnhöfen“, berichtete Berufspendler Albert Schlotz (58) Zeitungsreportern, „doch so etwas habe ich noch nie gesehen!“ In Panik flohen die Menschen vom Bahnhof, etwa 20 Personen zogen sich in dem Gedränge leichtere Verletzungen zu.


      Die S-Bahn-Leitzentrale bestreitet unterdessen den Vorfall. Sofortige Nachforschungen hätten ergeben, dass sich im Berliner Schienennetz derzeit keine Objekte der beschriebenen Art befänden.

    

  


  
    
      


      Buchstabensuppen

      als Sonderedition


      knn/FRANKFURT – Ein Frankfurter Tütensuppen-Hersteller will mit einem neuen Sortiment jüngere Kunden ansprechen und bringt die Buchstabensuppe in einer modernen Variante für „Twitterer“ auf den Markt.


      „Unsere neue Buchstabensuppe ‚Twitter Fix‘ ist die Lösung für eine zeitgemäße Kurzmahlzeit“, erklärte ein Sprecher des hessischen Fertiggerichte-Herstellers. „Jede Tüte enthält exakt 140 Zeichen, darunter sind aber mindestens fünf @s und sieben #s.“ Zudem werde man im kommenden Jahr die Buchstabensuppe in einer limitierten „Font Fix“-Kollektion herausgeben. Diese umfasse 20 beliebte Schriftart-Varianten wie Times New Roman, Courier New oder Tahoma.

    

  


  
    
      


      Prenzlauer Berg:

      Letzter Berliner verstorben


      knn/BERLIN – Der letzte Einwohner des Prenzlauer Bergs mit Berliner Wurzeln ist am vergangenen Dienstag im Alter von 96 Jahren verstorben.


      Albert Schlotz wohnte seit 1935 am Kollwitzplatz in einer Zweiraumwohnung, deren Miete aufgrund einer Datenpanne noch nicht auf die ortsüblichen 35 €/qm erhöht worden war. Sein Vermieter, ein 27-jähriger frühpensionierter Oberstudienrat aus Heilbronn, zeigte sich überrascht, dass „so ein Exot“ in seinem Haus gewohnt habe. Viele Anwohner kannten indes den „Typen mit diesem komischen Dialekt“, der beim Bäcker statt Weckle immer „Schrippen“ bestellte und nie die „Süddeutsche“ las.


      Schlotz, der zeit seines Lebens an einer Bionade-Allergie litt, starb am Dienstag an den Folgen eines Oberschenkelbruchs, den er sich im Hausflur beim Sturz über eine Kiste Trollinger zugezogen hatte.

    

  


  
    
      


      Nomoveganer gründen

      Bundesverband


      knn/DÜSSELDORF – In Düsseldorf wurde am Wochenende der erste deutsche Landesverband der Nomoveganer gegründet. Die Anhänger dieser Lebensweise lehnen außer dem Verzehr von Fleisch und dem Gebrauch tierischer Produkte auch die Benutzung aller Gegenstände ab, deren Bezeichnung aus der Tierwelt entlehnt ist.


      „Das unterscheidet uns von den inkonsequenten Veganern“, erklärte der frisch gewählte Verbandsvorsitzende Albert Schlotz in seiner Antrittsrede. „Wir machen mit dem Verzicht auf alles Tierische nämlich nicht bei Essen und Kleidung halt.“ Nach eigenen Angaben entschied sich der 35-jährige Schlotz bereits in jungen Jahren für eine nomovegane Lebensweise: „Schon in der Schule weigerte ich mich, Sägearbeiten mit dem Fuchsschwanz auszuführen.“ Später als Student habe er weder VW Käfer noch eine Ente gefahren. „Meinen ersten Job bei einer IT-Firma verlor ich, weil ich nicht mit einer Computermaus arbeiten wollte.“ Auf Fotos ein Duckface zu machen komme für Nomoveganer genauso wenig infrage wie Leistungssport: „Da könnte man ja Muskelkater bekommen!“


      Dass die konsequente Haltung der Nomoveganer bei vielen Menschen auf Ablehnung stoßen könnte, ficht den Verbandschef nicht an: „Das halten wir aus. Wir sind doch keine Hasenfüße!“

    

  


  
    
      


      Sicher unterwegs dank

      Survivaljacke


      knn/BERLIN – Vergangenen Samstag überlebte ein junger Berliner den Weg zum Bäcker – dank seiner High-tech-Survival-Outdoorjacke.


      Jonas Rabenschuh (20) war Samstagmorgen von seiner Townhouse-Wohnung zur 350 Meter entfernten Bäckerei aufgebrochen, um Rosinenbrötchen zu kaufen. „Zum Glück hatte ich meine neue Patagonic Extreme Nordwand II an“, so der Start-up-Unternehmer. Mit kaum über acht Grad und Nieselregen habe eine extreme Wetterlage geherrscht. „Doch das konnte mir durch die Vierfach-Imprägnierung mit finnischem Rentierschmalz überhaupt nichts anhaben.“ Die vom benachbarten Carloft wehenden Fallwinde mit Stärken zwischen 2 und 3 habe er dank des abriebfesten Windstopper-Kapuzenschilds mit 3-Punkt-Reguliersystem „quasi unterlaufen“.


      Sogar den 80 Zentimeter hohen Anstieg zur Ladentür im Hochparterre absolvierte Rabenschuh ohne Zwischenfälle: „Ich wusste ja, dass die Seitentaschen mit ihren Karabiner-Einsätzen klettergurtkompatibel sind, sodass ich mich zur Not hätte aufseilen können.“ Den abrupten Temperaturwechsel um neun Grad beim Betreten des Geschäfts habe er mit den hydromagnetisch gesteuerten Achselreißverschlüssen gemeistert.


      Bis dahin hätten sich die 920 Euro Kaufpreis bereits voll und ganz gelohnt, meint Rabenschuh. „Doch als ich auf dem Rückweg sah, wie mein Nachbar in einer Southface-High-Buster-Ultra-Polar-Jacke zum Briefkasten ging, fühlte ich mich schon ein wenig underdressed.“

    

  


  
    
      


      Verletzter nach Streit

      im Ornithologen-Milieu


      knn/PADERBORN – In einem vorwiegend von Ornithologen besuchten Lokal in der Paderborner Innenstadt ist gestern Abend ein Streit unter Gästen eskaliert.


      Zunächst hatte ein Ornithologe seinem 45-jährigen Zechkumpanen einen Vogel gezeigt. Als der 45-jährige daraufhin den am Tresen Sitzenden als „Nestbeschmutzer“ bezeichnete, hielt dieser dem Kontrahenten einen angespitzten Hirsekolben an den Hals. Weitere Ornithologen mischten sich ein und bewarfen den Angreifer mit brennenden Meisenknödeln und Nistkästen. Die Streithähne trennten sich erst, nachdem herbeigerufene Polizeibeamte Krähenfüße auf den Boden gestreut hatten. Ein 28-Jähriger erlitt bei der Auseinandersetzung ein Hühnerauge und musste ins Krankenhaus geflogen werden.

    

  


  
    
      


      U-Bahn-Musiker bricht

      Guns N’Roses-Rekord


      knn/BERLIN – Der U-Bahn-Musiker Albert Szlocz hat mit seiner aktuellen „Let it be“-Tour die längste Konzertreihe der Musikgeschichte absolviert. Mit dem Auftritt zwischen den Berliner Stationen Hallesches Tor und Möckernbrücke am Mittwochmorgen brach er den bestehenden Rekord der US-Rockgruppe Guns N’Roses.


      Albert Szlocz begann seine Rekord-Konzertreihe im Januar 2009. Seitdem performt der Gitarrist und Sänger seine 38 Sekunden lange Coverversion von „Let it be“ bis zu 80 Mal täglich, immer zwischen zwei Stationen in einem U-Bahn-Waggon der Linie 1.


      Guns N’Roses waren mit ihrer „Use Your Illusion“-Tournee von Mai 1991 bis Juli 1993 unterwegs, was ihnen einen Eintrag ins Guinness Buch der Rekorde bescherte. Den beansprucht jetzt Szlocz für sich, wie er in einem Interview mit dem Szenemagazin Subway verriet.


      Ganz nebenbei stellte der 38-Jährige einen weiteren Rekord auf: Kein Zuhörer hat jemals eines seiner Konzerte vorzeitig verlassen. „Ich habe die treuesten Anhänger von allen. Die meisten von ihnen kommen immer wieder, manche sogar täglich“, freut sich der Künstler.

    

  


  
    
      


      Chiffre-Anzeige

      löst Chaos aus


      knn/BERLIN – Die Suchanzeige nach einem Mann mit Nerd-Brille brachte am vergangenen Dienstag die Arbeit im BVZ Mitte zum Erliegen.


      Im Briefverteilzentrum der Deutschen Post in Berlin-Mitte brach am Dienstag der Betrieb zusammen, nachdem dort innerhalb weniger Stunden weit über 10000 Briefe eingegangen waren. Grund war die Annonce der Leserin eines Stadtmagazins, die mit einer Chiffreanzeige nach einem „Mann Anfang 20 mit Nerd-Brille“ gesucht hatte, der in einem Café in Mitte an einem iBook gearbeitet und ihr von seinem neuen Projekt erzählt habe. Annähernd 13800 Leser fühlten sich von der Annonce angesprochen.


      Erst vor einem halben Jahr war es in Prenzlauer Berg zu einem ähnlichen Vorfall gekommen, als 12560 Männer auf das Inserat einer Lehramtsstudentin antworteten. Die Studentin wollte einen Mann um die 30 wiedersehen, der „bekleidet mit einer North-Face-Jacke und mit einem Kaffeebecher in der Hand“ über die Schönhauser Allee gelaufen war.

    

  


  
    
      


      Porsche-Sondermodell

      verbrennt klimaneutral


      knn/ZUFFENHAUSEN – Der Autohersteller Porsche hat ein Sondermodell seines „Cayenne“ für Bewohner der Innenstädte von Berlin und Hamburg entwickelt. Die Besonderheit: Er brennt bei Brandstiftung umweltfreundlich ab.


      Nach einer neuen EU-Studie ist das traditionelle Abbrennen von Autos der Marken Mercedes und Porsche für zwei Drittel der globalen Erwärmung verantwortlich; jedes brennende Fahrzeug setze zudem 1800 unterschiedliche chemische Substanzen frei. Nicht so der Cayenne Gentrifico: „Karosserie und Armaturen bestehen aus unbehandeltem Teakholz, das rückstandslos verbrennt“, erklärt Porsche-Chefdesigner Jonas Rabenschuh bei der Vorstellung des 300-PS-Boliden. Die Reifen bestehen aus einem Textilgemisch mit 90% biologisch erzeugter Baumwolle, die Sitzgarnituren aus feinstem Kaschmir. Alle Elektrokabel habe man mit sortenreinem Sisal umwickelt.


      „Der Motorblock aus Edelstahl ist so konstruiert, dass er während des Brennvorgangs zu einer handlichen Kugel schmilzt, die man beispielsweise als stylishen Türknauf im Carloft wiederverwenden kann“, gibt Rabenschuh an. So entstünden beim Abfackeln eines Gentrifico weniger Schadstoffe als bei einem romantischen Kaminfeuer.


      Das Highlight: Im 100 Liter Benzin fassenden Tank sind Aromadepots installiert, die bei einer Verpuffung angenehme Duftstoffe freisetzen. „Wahlweise in den Geruchsnoten Aperol oder Chai Latte“, kennt der Designer die Vorlieben seiner Zielgruppe. Die potenziellen Kunden zumindest scheint das Konzept zu überzeugen: „Ich habe lange überlegt, ob ich für die 700 Meter zur Trattoria wirklich so ein Auto brauche“, gesteht Projektmanager Karsten Sauerbein (18) aus der Berliner Liebigstraße, „doch jetzt kann ich guten Gewissens zugreifen.“

    

  


  
    
      


      Google Street View enthüllt:

      Familienvater wohnt in schlechter Gegend


      knn/KÖLN – Das Leben eines Familienvaters wurde in der vergangenen Woche gleich zweimal schwer erschüttert.


      Zunächst hatte Albert Schlotz (39) durch einen Klick auf Google Street View herausgefunden, dass er in einer schlechten Gegend wohnt. „Ich wollte zunächst gar nicht glauben, was ich da sah.“ Die Empörung ist dem Kölner noch immer ins Gesicht geschrieben, als er am Freitag mit Reportern eines Lokalradios spricht. „Am Sonntag habe ich wie üblich am Computer gesessen und nur mal aus Neugier in Google Street View durch mein Viertel geklickt“, berichtet Schlotz. Dabei habe er festgestellt, dass er „in einer total miesen Gegend“ wohne.


      Doch dies sollte für Schlotz nicht die einzige Überraschung in dieser Woche bleiben: Am Donnerstag erfuhr er aus der TV-Sendung „Die Supernanny“, dass ihn seine Frau vor zwei Jahren verlassen und die Kinder mitgenommen hatte.

    

  


  
    
      


      Fluggast löst

      Beinahe-Katastrophe aus


      knn/BERLIN – Ein tanzender Fluggast mit Retro-Kopfhörern hat auf dem Flughafen Berlin-Tegel eine Beinahe-Katastrophe ausgelöst.


      Der Schreck steht Alberto Scialozzo noch am Tag nach dem Vorfall ins Gesicht geschrieben. Der italienische Nachwuchs-DJ hatte ein aufregendes Wochenende in Berlin verbracht und wollte am Sonntagmorgen nach Hause fliegen. „Ich lief vom Zubringerbus über das Rollfeld zur Gangway“, erinnert sich Scialozzo. „Ich trug meine stylishen Vintage-Kopfhörer im Retrodesign, hörte einen Electro-Mix. Dabei tänzelte ich und hob zu den Breaks meine Arme in die Luft.“


      Was dann geschah, wird Scialozzo wohl nie vergessen. „Eine gerade gelandete Maschine machte eine Vollbremsung, drehte sich um 90 Grad und raste mit quietschenden Reifen auf mich zu!“ Offensichtlich hatte ihn der Pilot für einen Flugzeug-Einweiser gehalten.


      Auf dem Rollfeld brach Panik aus. Erst zwei „echte“ Einweiser verhinderten in letzter Sekunde eine Katastrophe. Der Pilot war bis zum Redaktionsschluss noch nicht vernehmungsfähig. Nach Angaben der Flughafengesellschaft muss der junge Raver mit einer Strafanzeige wegen gefährlichen Eingriffs in den Luftverkehr rechnen.

    

  


  
    
      


      TV-Kochshow-Fans

      künstlich ernährt


      knn/BIELEFELD – Deutschlands größte Anhänger von TV-Kochshows haben keine Zeit mehr zum Essen. Das berichteten gestern Zeitungsreporter, die das Fan-Ehepaar am Dienstag interviewt hatten.


      Ob Lafer, Lichter oder Lanz, ob Promidinner, Rach oder Kocharena: Die Bielefelder Karsten (38) und Klaudia Sauerbein (34) haben in den letzten zehn Jahren keine einzige Kochsendung verpasst. Der Umgang mit frischen, hochwertigen Lebensmitteln und deren raffinierte Zubereitung fasziniere sie, sagt Klaudia Sauerbein. Allerdings wird das Paar durch die immer dichtere Folge der Sendungen zunehmend vor logistische Herausforderungen gestellt.


      Weil die Sauerbeins zwischen den einzelnen Shows keine Zeit mehr zum Kochen hatten, ließen sie sich bereits seit 2006 von einem Supermarkt mit Fertiggerichten beliefern. Ihren 6-jährigen Sohn gaben sie in Ganztagsbetreuung bei einer McDonald’s-Filiale.


      Doch der Termindruck wurde noch größer: „Kürzlich schaute ich nach dem Promidinner nur mal kurz auf meine Chipstüte, um das Haltbarkeitsdatum zu lesen, und schon hatte ich den Anfang der Kochprofis verpasst!“, erzählt Ehemann Karsten. Deshalb hat er jetzt neben der Fernsehcouch einen Tropf installiert, ein Apotheker bringt alle zwei Tage frische Infusionsbeutel mit Kochsalzlösung. Beklagen will sich das junge Paar nicht: „Das ist uns die gute Küche allemal wert!“

    

  


  
    
      


      Kölner Arbeiter führte Doppelleben

      als Enthüllungsjournalist


      knn/KÖLN – Ein Kölner Arbeiter hat jahrelang ein Doppelleben als Enthüllungsjournalist geführt. In einem Buch berichtet er jetzt über seine Erfahrungen.


      Die Kegelbrüder in der schummrigen Kölner Eckkneipe wollten nicht glauben, was sie da hörten. Anlässlich seines 68. Geburtstags legte ihr langjähriger Mitstreiter Albert Schlotz eine Lebensbeichte ab – und gestand, dass er 40 Jahre lang ein Doppelleben als Feinblechner und Enthüllungsjournalist geführt habe.


      „Ich wollte immer schreiben“, so der Jubilar, „aber mehr als das Fließband bei Ford war in den frühen Sechzigern für mich leider nicht drin. In einer Nachtschicht kam ich dann auf die Idee mit dem Alter Ego.“ Seitdem habe der gebürtige Burscheider jede freie Minute genutzt, um unter falschem Namen Sozialreportagen zu schreiben. Sein größter Coup gelang ihm 1977, als er sich bei der BILD-Zeitung einschlich.


      In den vergangenen Jahrzehnten veröffentlichte Schlotz unter Pseudonym mehr als 30 Bücher und gab unzählige Interviews – natürlich stets verkleidet mit künstlicher Kranzglatze, Brille und Oberlippenbart. Nicht einmal seine Frau habe je Verdacht geschöpft.


      Nunmehr im Rentenalter sei ihm die Geheimniskrämerei um sein Doppelleben zu viel geworden. Sein neues Buch „Mein Leben als Günter Wallraff“ werde daher sein letztes sein.
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      „Soziale Netzwerke

      überschätzt“


      knn/MAINZ – Soziale Netzwerke erleben einen Boom – und werden dabei „total überschätzt“. Mit dieser Ansicht macht derzeit die Vorsitzende des Verbands deutscher Spinnen von sich reden.


      „Den Hype um sogenannte soziale Netzwerke kann ich nicht nachvollziehen“, so die Spinne in der ZDF-Talkshow Markus Lanz. „Ich optimiere Tag für Tag mein Netzwerk. Außerdem schicke ich Freundschaftsanfragen an andere Spinnen und versuche, interessante Netzfundstücke mit ihnen zu teilen.“ Doch alles, was sie am Abend in ihrem Netz vorfinde, seien ein paar tote Fliegen. „Wenn sich alle paar Monate mal eine alte Kellerassel zu mir verirrt, knallen die Sektkorken“, sagte die schlanke Hausspinne, die seit zwölf Jahren in einem Hausflur in Berlin-Mitte lebt. „Von tausenden Kontakten, neuen Freunden oder gar knisternden Dates keine Spur!“


      Auch vom Twittern halte sie nichts: „Eine Nachbarin hat sich einmal vom Gezwitscher aus dem Haus locken lassen – nur um dann im Schnabel eines fiesen Spatzenmonsters umzukommen.“

    

  


  
    
      


      Kleinster Kürbis Deutschlands

      von Fliege verschlungen


      knn/BAD RÜBENWERDA – Kurz vor der Prämierung wurde der kleinste Kürbis Deutschlands von einer Fliege gefressen. Der Züchter sieht sich um die Arbeit von Monaten gebracht.


      4000 Einwohner des thüringischen Bad Rübenwerda hatten sich am letzten Sonntag im Oktober zum traditionellen Erntefest versammelt, als Bürgermeister Albert Schlotz den kleinsten Kürbis Deutschlands auszeichnen wollte. Kleingärtner Ronny Sauerbein (38) hatte das Rekordgemüse gezüchtet, das bei 0,2 Millimetern Durchmesser rund 8 Milligramm Gewicht auf die Waage brachte. Mitten in der Preisrede des Bürgermeisters wurde der stolze Besitzer jedoch Opfer eines dreisten Mundraubs: „Plötzlich kam eine Fliege von schräg links angebraust“, erzählte Sauerbein am Montag einem MDR-Reporter. „Ich schlug noch mit der Siegerurkunde zu, doch da hatte sich das Vieh schon über den Kürbis hergemacht.“ Die nach der Preisverleihung vorgesehene Zubereitung des Gemüses zu einem Tropfen Kürbiscremesuppe musste daher kurzfristig abgesagt werden.

    

  


  
    
      


      Wegen Umfrage-Mehrheit

      für DM-Rückkehr:

      Bundesregierung ersetzt

      Cent durch Pfennige


      knn/BERLIN – In einer aktuellen Emnid-Umfrage sagten 50 Prozent der Befragten, dass sie den Euro wieder gegen die D-Mark tauschen wollten. Die Bundesregierung will daher ein „Eurocent-Moratorium“ erlassen und den Pfennig wieder einführen.


      Angesichts der EU-Schuldenkrise wenden sich die Deutschen verstärkt vom Euro ab. Dass die Mehrheit sogar die DM zurückhaben will, hat die Bundesregierung alarmiert: „Wir nehmen die Sorgen und Wünsche der Bevölkerung ernst“, hieß es am Dienstag nach einem kurzfristig einberufenen Koalitionstreffen im Kanzleramt. „Der vollständige Ausstieg aus dem Euro ist jedoch aus logistischen und politischen Gründen gar nicht möglich.“ Stattdessen wolle man aber in einem auf zwölf Monate befristeten „Cent-Moratorium“ zumindest den Cent abschaffen und durch den Pfennig ersetzen. „Ab dem Tag der Deutschen Einheit am 3. Oktober werden alle Banken Cent in Pfennige umtauschen, und zwar zu einem Kurs von 1,953 Pfennigen für einen Cent“, hieß es dazu aus Berlin. Ein Euro entspricht dann ca. 196 Pfennigen. „Damit wird sich der Wert des Euro nahezu verdoppeln“, freut sich ein Finanzexperte der Regierung. Wirtschaftsminister Philipp Rösler schlug unterdessen vor, dass die nicht mehr benötigten Centmünzen zur Barfinanzierung der Griechenland-Bürgschaft von 211 Milliarden Euro verwendet werden sollten.

    

  


  
    
      


      Terrorexperten warnen vor

      Anschlag mit Dioxinbombe


      knn/WIESBADEN – Sicherheitsexperten befürchten, dass Terroristen einen Giftanschlag mit einer sogenannten „schmutzigen Bombe“ planen.


      Nach Informationen aus dem Innenministerium wurden in einem Nürnberger Supermarkt „zwei arabischstämmige Personen“ dabei beobachtet, wie sie eine Zehnerpackung deutsche Eier kauften. Mit einer Legebatterie als Auslöser könne man „damit das ganze Land in Angst und Schrecken versetzen“, erklärte ein Insider. Erste Zündversuche der Attentäter sollen jedoch misslungen sein. Dafür spreche zumindest, dass man in der Wohnung eines Verdächtigen einen Teller mit Rührei fand.

    

  


  
    
      


      Riesiger Drogenfund:

      Ganz Kolumbien beschlagnahmt


      knn/BOGOTA – Aufatmen bei der kolumbianischen Polizei: Spezialisten bestätigten ihren Verdacht, dass die gesamte Landmasse Kolumbiens aus Kokain bestehen könnte. Die Landmasse wurde unmittelbar nach Bekanntwerden des Ergebnisses beschlagnahmt.


      Nach offiziellen Angaben vom Dienstag (Ortszeit) handelt es sich hierbei um den größten Drogenfund seit Jahren. Geologen des Rauschgiftdezernats ermittelten in jahrelanger mühevoller Kleinarbeit, dass das gesamte Festland Kolumbiens aus Kokain bestehe. Das Rauschgift im Straßenverkaufswert von etwa 4000 Milliarden Euro habe unter der Landschaft des südamerikanischen Staates versteckt gelegen, teilte die Polizei mit. Städte, Gebirge und Wälder haben als Tarnung gedient. Jetzt suche man nach einem sicheren Aufbewahrungsort für die Kokainmasse, die etwa die Größe Frankreichs hat.

    

  


  
    
      


      Schokoriegel-Verpackung

      entschlüsselt


      knn/BERKELEY – Ein Forscher hat die Zutatenliste auf der Verpackung eines Schokoriegels entdeckt. Dazu verhalfen ihm der Zufall – und das stärkste Mikroskop der Welt.


      Professor Albert Schlotz (52) arbeitet am weltweit stärksten Elektronenmikroskop T.E.A.M. 0.5 im kalifornischen Berkeley. Am Dienstag machte er eine sensationelle Entdeckung. „Ich hatte den Vormittag damit verbracht, ein paar Wasserstoffatome beim Wandern durch einen Wassertropfen zu beobachten“, beschreibt Professor Schlotz das Szenario. „In der Mittagspause fiel mir versehentlich die Verpackung meines Schokoriegels vor die Linse.“ Zunächst sei ihm nur ein kleiner Partikel neben dem Haltbarkeitsdatum aufgefallen, erinnert sich Schlotz. „Dann traute ich meinen Augen kaum: Nach zweistündigem Dauerbeschuss mit Elektronenstrahlen erkannte ich die Zutatenliste.“ Auf einem benachbarten Atom seien sogar Nährwertangaben zu lesen gewesen. „Ganz schön viel Zucker übrigens“, wie der Professor feststellte.


      Der Fund ist in diesem Jahr nicht die erste Entdeckung im Zusammenhang mit Lebensmitteln: Bereits im Mai gelang es Wissenschaftlern am Europäischen Kernforschungszentrum CERN mithilfe des Teilchenbeschleunigers Large Hadron Collider, in einem Erdbeerjoghurt aus dem Supermarkt zwei Moleküle einer echten Frucht zu lokalisieren.

    

  


  
    
      


      Stephen Hawking gibt

      Buchprojekt über Bahntarife auf


      knn/LONDON – Der englische Wissenschaftler Stephen Hawking hat Millionen Menschen die Entstehung des Universums veranschaulicht und gilt als Genie. Jetzt hat er seinen Plan verworfen, in seinem nächsten Buch das Tarifsystem der Deutschen Bahn zu erklären. In einem TV-Interview räumte Hawking ein, dass „dieses letzte große Rätsel der Menschheit wohl ungelöst bleiben wird.“
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      Zukunftsforscher prognostiziert:

      Morgen ist auch noch ein Tag


      knn/KÖLN – Ein in Fachkreisen als Faulpelz verrufener Zukunftsforscher will herausgefunden haben, dass „morgen auch noch ein Tag“ ist.


      Am Rande des Deutschen Futurologen-Kongresses in Köln beschrieb Prof. Dr. Albert Schlotz am Dienstag das Ergebnis seiner jüngsten Studie: „Ich hatte gerade mit umfangreichen Recherchen zu einem Projekt über Technikfolgen-Abschätzung von speichergesteuerten Energieprogrammen begonnen. Ein erster Blick in die Zukunft zeigte mir dabei aber schnell, dass morgen auch noch ein Tag sein würde.“ Sein erstaunliches Forschungsergebnis habe er dann „bei einem Glas Rotwein und einer Rucola-Pizza“ erst einmal sacken lassen.


      Der Durchbruch als weltweit anerkannter Zukunftsforscher gelang Prof. Dr. Schlotz im Jahre 2009, als er das nach ihm benannte „Schlotz’sche Zeit-Kompetenz-Äquivalent“ begründete. Dieses beschreibt in einer komplizierten Formel: „Kommt Zeit, kommt Rat.“
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      Neuer Web-Dienst Konkurrenz

      für Twitter?


      knn/BIELEFELD – Ein Bielefelder Web-Unternehmer will mit einem Kurznachrichtendienst dem Twitter-Portal Konkurrenz machen. Am Dienstag stellte er das Web-Start-up Kwicker vor.


      Bislang ließen sich über das 2006 gegründete Twitter Nachrichten von bis zu 140 Zeichen Länge verbreiten. „Heutzutage will doch niemand mehr 140-Zeichen-Romane lesen! Kurz und knapp – das ist die Devise der Nachrichtenwelt 3.0“, so Entwickler Jonas Rabenschuh bei der Vorstellung von Kwicker. Über das neue Netzwerk können Nachrichten mit einer Länge von maximal einem Zeichen versandt werden, und zwar ausschließlich in Form der Ziffern „1“ („Ich habe gerade etwas zu sagen“), „0“ („Ich habe gerade nichts zu sagen“) und „2“ („Ich weiß noch nicht, ob ich etwas zu sagen habe, teile dies aber trotzdem allen mit“). Auf die Frage, ob er mit Kwicker einen schnellen Börsengang plane, antwortete Rabenschuh: „2.“

    

  


  
    
      


      Blutbad gegen

      Erkältung


      knn/KRONSTADT – Nach einer Empfehlung des renommierten Mediziners Dr. med. Georg Drakel sollen sich Vampire in der kalten Jahreszeit mit warmen Blutbädern vor Erkältungskrankheiten schützen.


      Auf einem Kongress in Kronstadt empfahl Dr. Drakel Blutbäder als ein bewährtes Hausmittel gegen erste Anzeichen eines grippalen Infekts. „Eine warme Blutbadewanne entspannt nicht nur herrlich, sondern wirkt auch gegen Verkühlung“, so der Mediziner. Die Wirkung lasse sich noch steigern, wenn das Badeblut mit ätherischen Ölen wie Menthol oder Eukalyptus angereichert werde. Diese machten die Atemwege wieder frei. „Sie sollten sich am besten nach dem Baden sofort einsargen, damit Sie nicht wieder auskühlen, und die aufkommende Erkältung ausgiebig ausschlafen“, lautet der Rat des Mediziners.

    

  


  
    
      


      Pünktlicher Zug verursacht

      S-Bahn-Chaos


      knn/BERLIN – Ein pünktlicher S-Bahn-Zug hat gestern den morgendlichen Berufsverkehr in Berlin erheblich gestört. Bis zum Abend hatte sich die Lage wieder normalisiert.


      „Kurz vor 6 Uhr meldete die Leitstelle, dass ein Zug der S42 auf die Sekunde pünktlich unterwegs war“, erklärte ein Bahnsprecher die Ursache der Betriebsstörung. „Dadurch mussten mehrere andere Züge ihren üblichen Halt auf offener Strecke verkürzen.“ In einer Art Dominoeffekt sei es dann auch auf anderen Linien zu pünktlichen Abfahrten gekommen – „ein Super-GAU mitten im Berufsverkehr!“, so der Sprecher. Aus Sicherheitsgründen habe man daher das Stromnetz heruntergefahren, worauf der S-Bahnverkehr gegen Abend wieder ohne besondere Auffälligkeiten geruht habe.
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      Durchbruch: Wissenschaftlern

      gelingt Spiegelei


      knn/BIELEFELD – Einer Gruppe von Wissenschaftlern um den Atomphysiker Prof. Albert Schlotz ist es am Freitag erstmals gelungen, auf der Kochplatte ihres Labors ein Spiegelei herzustellen.


      „Bisher hatten wir stets alle Versuche vorzeitig abbrechen müssen, weil entweder der Dotter in der Pfanne zerlaufen oder aber das Ei am Boden der Pfanne kleben geblieben war“, so der renommierte Forscher in einem Interview mit dem Magazin Science Review. „Der richtige Einfüllwinkel und die Präparation des Pfannenbodens mit Fett brachten schließlich den Durchbruch“, erklärt Schlotz. Die Wissenschaftler dokumentierten das Ereignis und halten es sogar für reproduzierbar: „Jetzt müssen wir nicht jedes Mal den Pizzadienst anrufen, wenn wir Hunger haben“, freut sich Prof. Schlotz mit seinem Team.
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      Neuer Datenskandal:

      Greis späht Millionen aus


      knn/HELSINKI – Kurz vor Jahresende zeichnet sich der nächste riesige Datenskandal ab. Der derzeitige Kenntnisstand lässt vermuten, dass dieser Skandal jene von Telekom, Facebook und Easycash bei Weitem übertreffen könnte.


      Wie finnische Ermittler heute bekanntgaben, fand man in einem Haus im hohen Norden mehrere Millionen Zettel mit Adressen von Kindern und Listen von Spielwaren. Als mutmaßlicher Datensammler wurde ein Mann unbekannter Nationalität, aber sehr hohen Alters identifiziert, der einen entsprechend verschrobenen Eindruck machte. So soll er bei seiner Festnahme eine Art roten Bademantel mit weißer Pelzborte getragen haben. Vermutlich hatte er bereits Fluchtvorbereitungen getroffen, denn hinter dem Haus standen ein bunt beleuchteter Schlitten und ein Dutzend Rentiere.


      Offenbar hatte der Verdächtige überdies versucht, Teile der Datensätze zu verscherbeln: So war handschriftlichen Notizen zu entnehmen, dass er einen Teil der Listen an zwei bislang unbekannte Kontaktpersonen weitergegeben hat, die unter den Decknamen Nikolaus und Osterhase agieren. Die Fahnder befürchten nun, dass eine groß angelegte Wikileaks-Enthüllung unmittelbar bevorstehen könnte. Vorsorglich schickten die Behörden aus dem benachbarten Schweden einen Auslieferungsantrag nach Finnland.

    

  


  
    
      


      Kuriertaschen-Studie

      abgebrochen


      knn/BERLIN – Wissenschaftler haben eine Studie über männliche Träger von Kuriertaschen in Berlin-Mitte abgebrochen: Sie fanden keine Vergleichsgruppe.


      Das Berliner Institut für Marktforschung wollte mit einer Straßenumfrage in Berlin-Mitte das Konsumverhalten von Trägern modischer Kuriertaschen im Vergleich zu Männern ohne selbiges Accessoire untersuchen. „Innerhalb von 15 Minuten hatten wir unseren Fragebogen an 500 Taschenträger verteilt“, berichtet Projektleiter Albert Schlotz. „Jedoch fanden wir keinen Vertreter der Vergleichsgruppe.“ Zwar habe man nach fünftägiger Suche doch noch einen taschenlosen 21-Jährigen ausfindig gemacht. „Der war jedoch gerade auf dem Weg zur Polizeiwache – um den Diebstahl seiner Kuriertasche zu melden“, so Schlotz. Dennoch will der Forscher die 500 Fragebögen auswerten: „So können wir in einer Mikrostudie immerhin feststellen, wie sich die Lebenslage von Männern mit Messenger Bags aus LKW-Plane von solchen mit 70er-Retro-Schultertaschen unterscheidet.“

    

  


  
    
      


      1 Mio. Mal den eigenen

      Namen gegoogelt


      knn/PADERBORN – Der 48jährige Albert Schlotz aus Paderborn hat seinen Namen eine Million mal bei Google eingegeben, damit er schon nach dem Eintippen von „Albert Sc“ automatisch vervollständigt wird.


      „Jeder weiß doch, wie wichtig es ist, im Internet präsent zu sein“, erklärte der arbeitssuchende Feinmechaniker am Dienstag gegenüber Zeitungsreportern, „und ein hohes Ranking bei der Google-Suche zeigt, wie man von anderen wahrgenommen wird.“


      Um Googles Auto-Vervollständigungs-Algorithmus zu überlisten, habe er am Wochenende seinen Namen in 286 Internetcafés in elf Bundesländern eingetippt. Nach exakt 1128425 Eingaben sei er am Ziel gewesen. Doch jetzt will er noch mehr: „Wenn die Hornhaut auf den Fingerkuppen weg ist, werde ich die Vervollständigung bis Al… hochpushen“, sagte Schlotz.


      Der alleinstehende Westfale erlangte zuletzt vor einem Jahr lokale Berühmtheit, nachdem er 1200 Facebook-Accounts eröffnet und von jedem dieser Kontos Freundschaftsanfragen an sein eigenes Profil geschickt hatte.

    

  


  
    
      


      Verteidigungsminister

      nur Attrappe!


      knn/BERLIN – Der jüngst vermehrt in den Medien präsente „Verteidigungsminister Thomas de Maiziere“ war eine Attrappe. Bundeskanzlerin Angela Merkel sagte am Samstag, es habe sich um einen sogenannten Realtest-Minister einer Sicherheitsfirma gehandelt.


      Der Kanzlerin zufolge handelte es sich bei dem verdächtigen Minister, der am Mittwoch in der Bundeshauptstadt aufgetaucht war und Terroralarm ausgelöst hatte, um den Realtest-Minister einer Firma, die Alarm- und Sicherheitssysteme vertreibt. Der Minister sei nach Angaben des Besitzers der Herstellerfirma bereits vor Jahren von seiner 80-jährigen Großmutter verdrahtet worden. Zwar habe nach Worten der Kanzlerin zu keinem Zeitpunkt irgendeine Gefahr für die Bevölkerung bestanden, jedoch blieb unklar, wer den Minister in Berlin deponiert hatte.

    

  


  
    
      


      Randale im Internet:

      Google Street View lahmgelegt


      knn/BERLIN – Amazon lässt Wikileaks sperren, 16-jährige Schüler hacken die Webseiten von Mastercard und Visa. Im Internet tobt ein lautloser Krieg. Jetzt brachten erst mals Cyberdemonstranten auf Google Street View den Feierabendverkehr einer Großstadt zum Erliegen.


      Kein Durchkommen gab es am Freitagabend auf Google Street View in der Berliner Innenstadt: Internetrebellen hatten in dem Geodienst Barrikaden aus Bits und Bytes errichtet, worauf sich lange Datenstaus bis an die Stadtgrenze bildeten. „Ich wollte mich zum Hauptbahnhof durchklicken, aber das Stadtzentrum war komplett dicht“, berichtet Webdesigner Albert Schlotz (35). „Ich musste umständlich außenrum scrollen.“


      Zehntausende Pendler saßen auf ihrem Weg von der City ins Umland stundenlang vor dem PC fest. Der Verkehr normalisierte sich erst, nachdem eine mobile GPS-Einheit der Polizei die Straßen mithilfe von Pixelwerfern geräumt hatte. Nach Berichten von Augenzeugen kam es bei der Aktion zu überhartem USB-Stick-Einsatz.


      In der Nacht fand vor der Internetwache der Berliner Polizei eine Kundgebung von Anhängern des schwarzen Blogs statt, vereinzelt flogen Datensätze gegen das Gebäude. Nach Behördenangaben wurden sechs Demonstranten vorübergehend festgesetzt und befinden sich derzeit noch im Cache. Zwei Personen werden heute dem Ermittlungsrichter zum Erlass eines DOS-Befehls vorgeführt.

    

  


  
    
      


      Geisterverband warnt

      vor falschen Gespenstern


      knn/HAMBURG – Die deutsche Geister-Innung hat vor falschen Gespenstern gewarnt, die alljährlich am letzten Tag im Oktober arglose Bürger an der Haustür betrügen.


      „Mit der immer gleichen Masche erleichtern betrügerische angebliche Gespenster gutgläubige Menschen um ihre mühsam angesparten Süßigkeiten“, sagte der Vorsitzende der Geister-Innung, Professor H. Buh, auf einer Pressekonferenz im Schloss Burgeck. „Seit Jahren häufen sich besonders am letzten Oktobertag Berichte über diese dreisten Abzocker.“ Buh betonte, dass echte Geister niemals am frühen Abend an der Wohnungstür klingeln würden: „Sie kommen um Mitternacht durchs Schlüsselloch – wenn sie nicht sowieso schon seit Jahrhunderten auf Ihrem Dachboden wohnen.“


      Professor Buh empfiehlt, bei vorgeblichen Gespenstern auf Anzeichen für eine Fälschung zu achten: „Wirkliche Geister tragen weder Scout-Rucksäcke noch Lillifee-Armbanduhren.“ Ferner sei unter echten Gespenstern die Forderung „Gib Kekse, du Opfa“ eher unüblich.

    

  


  
    
      


      Bundesländer beschließen

      Fernsehpflicht


      knn/BERLIN – Anlässlich der Konferenz der Ministerpräsidenten in Berlin haben die Länderchefs die Rundfunkgebühren neu geregelt und eine Zwangsabgabe für sämtliche Haushalte beschlossen. Nach den Plänen will man ab 2014 alle Erwachsenen zum allgemeinen Gebührendienst heranziehen.


      Dazu wird die GEZ alle volljährigen Bürger erfassen und zur Musterung auf Rundfunkgebührentauglichkeit einbestellen. Als tauglich gilt, wer die Buchstaben ARD und ZDF in beliebiger Reihenfolge fehlerfrei aufsagen kann; in den neuen Ländern genügt MDR. Alle Einberufenen müssen an die GEZ einen monatlichen TV-Sold in Höhe von 18 Euro entrichten, den sie nur aus Gewissensgründen verweigern dürfen. Dass man oft RTL 2, aber nie Arte schaue, gilt indes nicht als Verweigerungsgrund. Hörgeschädigte werden nur dann vom Gebührendienst befreit, wenn sich ihr Fernsehgerät nicht mehr lauter stellen lässt. Blinde müssen einen Ersatzdienst am Radio leisten.


      Bei einem jährlich stattfindenden öffentlichen Gelöbnis (das sogenannte „Public Viewing“) werden frisch rekrutierte Gebührendienstpflichtige auf den öffentlich-rechtlichen Programmauftrag vereidigt. Totalverweigerer werden von den Geldjägern der GEZ festgesetzt und zur Verbüßung von scharfem Arrest dem Musikantenstadl zugeführt.

    

  


  
    
      


      Rentiere aus

      Gefangenschaft befreit


      knn/HELSINKI, 24.12. – Militante Tierschützer haben im Norden Finnlands ein knappes Dutzend Rentiere vom Grundstück eines greisen Messies befreit. Das gab ein Sprecher der Organisation „Animal Liberation League“ in Helsinki bekannt.


      Die Tiere hätten das ganze Jahr hinter einem abgelegenen Haus im nördlichsten Teil Finnlands gestanden, hieß es in der Erklärung. Sie seien „völlig artwidrig“ gehalten worden. So habe der Besitzer sie nicht nur mit blinkenden Lichterketten behängt, sondern wollte sie offenbar auch darauf abrichten, einen riesigen Schlitten durch die Luft zu ziehen. „Um das zu leisten, müssten die armen Tiere ja übernatürliche Kräfte aufbringen“, begründete ein Unterstützer die Befreiungsaktion.


      Zudem fehle dem Mann jede Befähigung zur Tierhaltung, da es sich offensichtlich um einen verwirrten Messie handle: „Der rauschebärtige Greis trug am helllichten Tag eine Art knallroten Bademantel mit weißer Pelzborte, und sein Haus war bis unter das Dach vollgestopft mit Spielzeug, Versandhauskartons und Unterhaltungselektronik.“ In einem Zimmer hätten sich „Hunderttausende von Zetteln“ gestapelt. Zudem habe sich der einsame Alte wohl eingebildet, dass er eine Familie habe: „Als wir ihn während der Befreiung der Rentiere fesselten, stammelte er ständig: ,Aber die Kinder, die Kinder!’“, so der Aktivist. Er zeigte sich erleichtert, „dass dieser irre Typ jetzt keine Rentiere mehr quälen kann.“

    

  


  
    
      


      Gefährliche Mutprobe

      als neuer Trendsport


      knn/BERLIN – In Berlin haben waghalsige Jugendliche einen gefährlichen Trendsport etabliert: Beim sogenannten „Fahrgasting” fahren sie mit der S-Bahn.


      Es ist wohl die Suche nach einem Nervenkitzel, die die Anhänger des Fahrgasting immer wieder in S-Bahn-Züge steigen lässt. Dass sie sich dabei größten Gefahren aussetzen, nehmen sie in Kauf: „Du weißt nie, ob der Zug nach der nächsten Kurve aus dem Gleis springt, ein Baum auf den Waggon fällt oder eine kaputte Abteilheizung dein Blut zum Kochen bringt”, sagt etwa „Bomba“ (16). Die Szene hat wie jede Subkultur ihre ganz eigenen Riten und Regeln. So gehört es zum Ehrenkodex, keinerlei Proviant auf eine Fahrgasting-Tour mitzunehmen: „Dann ist nämlich der Thrill noch krasser, wenn der Zug nach einem Kabelbrand tagelang auf offener Strecke steht.”


      Die Risikobereitschaft wird durch das Internet noch befeuert: Auf Webseiten wie „extreme-fahrgasting.net” oder „kurzstrecken-survival.com“ brüsten sich die Fahrgaster mit erfolgreichen Umrundungen des S-Bahn-Rings und teilen Fotos und Videos. Zudem denken sie sich immer drastischere Varianten ihres Sports aus: etwa das hochriskante „Umsteigen“ von einer Linie auf eine andere oder – besonders leichtsinnig – der Verlass auf pünktliche Anschlusszüge. „Für die zählt halt nur der Adrenalin-Kick”, weiß Aussteiger Rocco, der letzten Winter bei einer zwölfstündigen Schleichfahrt zwischen zwei 900 Meter entfernten Stationen fast verdurstet wäre. Zudem spiele oft auch Alkohol eine Rolle: „Die saufen sich jede Hemmung weg, und dann steigen sie in eine S-Bahn, obwohl Wind oder Nieselregen vorhergesagt sind.”


      Einmal dabei, bleiben viele Fahrgaster auch als Erwachsene ihrem riskanten Hobby treu: „Seit Jahren baue ich jeden Morgen eine S-Bahn-Tour in meinen Arbeitsweg ein”, gesteht etwa Szeneveteran Albert Schlotz (48). Dabei will er schon „unzählige Grenzerfahrungen“ gemacht haben: „Da kann dich im Alltag nichts mehr schocken!“


      Die Verantwortlichen der S-Bahn sehen unterdessen kaum Möglichkeiten, die Gefahrensucher an ihrem „Spiel“ zu hindern. „Dennoch werden wir Vorkehrungen treffen”, sagt ein Unternehmenssprecher: noch unwirtlichere Bahnhöfe, Linienstreichungen und wochenlange Einstellung des Zugverkehrs sollen die unerwünschten Fahrgaster in Schach halten.
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